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Am 1. Juni eröffnen wir ein neiles Abonnement auf den

„ VorirrÄrls "
Ulli der illustrirtcn Sonutags - Beilage

„ Die neue Welt " .

Die Aenderungen , die wir seit dem 1. Januar eingeführt
haben , erfreuen sich des lebhaftesten Beifalls unseres Leserkreises .

Unsere
Literarische u . Volkswirthschaftliche Rttiidschan

lvcrden allgemein als bedeutungsvolle Bereicherung des In
Halts ullsercs Blattes angesehen . Im

Nuterhaltttngsblatt
werden wird vorerst zivci kleinere Arbeiten bringen :

„ Die Gräfin " von Hans Röder ,
eine Erzählung , die in Berlin spielt , und

„ Gottlieb Adler « . Sohn " .
das Charakterbild eines in Rnssisch - Polen reich gewordenen
deutschen Fabrikanten . Unser nächster großer Ronian heißt :

» . Gesttrine "
und entstammt der Meistersedcr des französischen Roman

schriftstellcrs Jean Richepin . Die Handlung setzt ein
mit dem Rückzüge der französischen Ostarmee unter Bourbaki
und endet in der blutigen Maiwoche 1871 .

Für Berlin nehmen sämmtliche Zeitnngsspediteure sowie
unsere Expedition , Beuthstr . Z, Bestellungen entgegen zum
monatlichen Preise von

I Mark 10 Pfennige frei ins Hans .
Für außerhalb nehmen sämmtliche Postanstalten Abonne

ments zum Preise von

1,10 M . für | bett Monat Inn »
entgegen . ( Eingetragen in der Post - Zeituugsliste für 1897

unter Nummer 7437 . )

Redaktion u . Expedition des „ Vorwärts " .

I . o » Meckr in zwvikev Lesung .
Ein seltsamer Anblick ! Im preußischen Abgeordnetenhause

sämmtliche Plätze besetzt , von den breiten Lücken auf der

Ministerbank abgesehen ! Fürst Hohenlohe fehlte , die Schönstedt
und von der Recke repräsentirtcn das preußische Staats -

Ministerium , der eigentliche Vertreter der Vorlage
vom Regierungstische war der jugendliche Geheimrath
v. Philippsborn . Einig in der Ablehnung der lex Recke und

aller Abänderungsvorschläge waren das Zentrum , die Polen
und die freisinnigen Gruppen . Jede der beiden kon

servativen Parteien hatte zu dem Entwürfe der Regierung bfr

sondere Verböscrungsvorschläge eingebracht , die von ihnen mit

Zähigkeit , aber ohne Elan vertreten wurden . Die
I leinen Kniffe parlamentarischer Taktik wurden von dieser
Seite immer wieder von neuem versucht , um die Entscheidung
auf morgen zu vertagen , um so durch die erhoffte Verminderung

der Linken und des Zentrums die Knebelung� des Vereinsrechtes
durchzusetzen . Dieser Versuch mißglückte . Die gesummte Linke

und das Zentrum standen fest zusammen , um die ziveite Lesung
der Vorlage heute zu erledigen . Aber freilich auch nur darin

war die volle Einigkeit zu erzielen .
Ten Nationalliberalen gebührt die Schuld , daß die lex

Recke heute nicht vollständig begraben werden konnte . Hätte
diese Partei , die in ihrer Presse , in ihren Versamm -
lungen und in der Rede ihres Vertreters in der ersten
Lesung nicht genug scharfe Worte des Abg . Krause gegen
das Werk des Ministers des Innern und gegen die ihm
untergeordneten Organe finden konnte , gehandelt wie sie in

den letzten Wochen gesprochen hat , so iväre von der lex Recke

heute nicht mehr ein Pünktchen über dem i übrig . So aber

lehnten die Nationalliberalen wohl die Hauptbcstimmungen des

Gesetzentwurfes ab , sie ließen aber , wenn auch in etwas

abgeänderter Fassung , die noch immer genug gefährliche
Bestimmung in das Gesetz hineinkommen , daß Minderjährige
an politischen Vereinen und Versammlungen nicht theilnehmen
dürfen . Und damit haben die Nationalliberalcn es glücklich
erreicht , daß das Abgeordnetenhaus mindestens noch zweimal in

dieser Session Stellung nehmen muß zu der Reform des

Vereinsrechts , und zwar nicht blos zu dem , was heute
noch von der lex Recke übrig geblieben , sondern auch zu den

Abänderungsanträgen der Limburg - Stirum , Zedlitz und wie

alle die tapferen Mannesseelen heißen .
Und drei Wochen sind eine lange , lange Zeit für die

Tapferen , die der Fahne der Möller , Bncck , Eynern und

Sattler folgen ! Wie gewaltig stach heute schon der Ton der

Schmieding und Sattler ab von der Rede des Abg . Krause
bei der ersten Lesung der Vereinsgesetz - Novelle ! Und wenn

drei Wochen wieder ins Land gegangen sein werden , hat die

Partei vielleicht schon ganz dem alten Rufe der Partei Dreh -
scheide nachgelebt und zur reaktionären Mehrheit die crforder -
lichen Hilsstruppen abkommandirt . Herr v. Eynern , einer

der Rufer im Streite gegen die Sozialdemokratie , fehlte heute
und der würdige Herr v. Bueck , der Generalsekretär des Ver -

baildes deutscher Industrieller , hat seine Gedankenverbindung
mit seinem alten Freunde Herrn von Tausch wieder an den

Tag gelegt , indem er vorerst als einziger seiner Partei für

das preußische Sozialistengesetz Zedlitz ' scher Prägung stimmte .
An den Reden der Nationalliberalen konnte man erkennen ,
wie sehr sie die Haltung ihres Parteigängers Bueck begriffen ,
wie sehr ihnen noch die Erinnerung an ihre „Verdienste " um
das Zustandekommen und die Verlängerung des Sozialisten -
gesetzes in allen Gliedern steckt. Die Lehre des Abgeordneten
Krause von der Wirkungslosigkeit polizeilicher und anderer

Gewaltmaßregeln gegen große geistige Strömungen ist
noch nicht zum anerkannten Grundsatz der nationalliberalen

Partei geworden . Anderseits war es der fast Mitleid erweckenden

Vertheidigung seines Kindes durch den Minister des Innern
nicht gegeben . Schwankende umzustimmen .

Was Herr v. d. Recke als Wlarerial beibrachte , um die

Nothwendigkeit so tiefeingreifender Hemmungen des Vereins -
und Versammlungslebens zu erweisen , war mehr als kläglich .
Zum thcil waren die Beispiele schon mehrere Jahre alt und
dabei fast harmlos , zum theil bezogen sie sich auf vereinzelte
Aeußerungcn der in Teutschland nur in sehr wenigen Exem -
plaren vorkommenden Anarchisten , die übrigens von einem so
gewiegten Fachmanne wie dem v. Tausch nicht als echte
Anarchisten anerkannt werden , endlich waren nicht alle Bei -

spiele richtig , so nicht die Behauptung , daß der Londoner inter -
nationale Kongreß eine Resolution angenommen habe , wonach
Polen ivicdcrhergestellt werden soll . Es existiren unseres
Wissens vier gedruckte von verschiedenen Seiten hergestellte
Kongrcßprotokolle und zahlreiche Zeitungsberichte über den

letzten internationalen Kongreß ; in keinem kommt diese falsche
Angabc vor , die Herrn v. d. Recke für die Begründung seiner
Vereinsgesetz - Novelle vor dem preußischen Abgeordnetenhause
aber gerade gut genug ist !

Mit blos 13 Stimmen Mehrheit , bei Abwesenheit von
32 Abgeordneten , wurden die hauptsächlichsten Erweiterungen
der Polizeimacht über das Vereinswesen abgelehnt . Viel zn
klein ist diese Mehrheit , um zu der Gewißheit zu be -

rcchtigeu , daß dieses Abgeordnetenhaus den Entwurf über -

Haupt nicht zum Gesetz werde auswachsen lassen .
Bis jetzt hat die Reaktion einen Erfolg zn verzeichnen ,

das Verbot der Theilnahme von Frauen und Minderjährigen
an Vereinen und Versammlungen , die die Polizei für politische
hält . Was das für unsere Gewerkschaften bedeutet , ist ja
jedermann klar , der die Praxis in Bayern kennt und

für die Reden des Geheimraths Philippsborn das nöthige
Berständniß hatte .

Montag soll die dritte Lesung des Gesetzentivurfes statt -
finden und dann kommt noch nach drei Wochen die bei Ver -

fassungsänderungen erforderliche Wiederholung der Abstimmung .
Wir sehen ruhiger als irgend eine andere Partei der

iveiteren Arbeit am Vereinsgesetz zu , ist doch das wahrste
Wort , das in der ziveitcn Lesung gefallen ist , das des Abg.
Porsch von der Zentrnmspartei :

„ Tas Sozialistengesetz war viel schärfer , und hat trotzdem

nichts ausgerichtet , ja vielfach die sozialdemokratische Be -

wtgung intensiver gemacht . "

Die Feiedensveelzttndlttngen .
Griechenland trotzt . Wen » eine Drahimeldung , welche

die „ Neue Freie Presse " ans Athen erhielt , sich bestätigt , so ist an
eine glatte Abwickelung der Verhandlungen nicht zu denken . Nach
jener Meldnng weist die griechische Negierung in einer Note au die

Mächte die türkischen Forderungen Punkt für
Punkt zur ü ck. Das Verlangen einer Kriegsentschädigung sei nn -
berechtigt , die Grenzberichtigung durch nichts begründet , die Forderung
eines Ausliefernngsvertrags undiskutirbar . Durch Aushebung derKapi -
tulationen würden die griechischen Unterthanen in der Türkei der

türkischen Willkür preisgegeben werden .

In K o n st a n t i » o p e l kommt man der Vermittelung der

Mächte iveit mehr entgegen . Die auf die Note der Botschafter ge>
geben « iilntwort bespricht zwar die Friedensbedingnnge » nicht ,
zeigt aber die Bereitwilligkeit der Pforte mit den Botschaftern

zn verhandeln , sobald die Formalitäten des Wnffenstill -
standes erfüllt seien , und drückt den Wunsch ans , den

Frieden in P h a r s a l a zu unterzeichnen . Auch hat die Pforte
infolge der Schritte der Botschafter die Ausweisungen von Griechen
vorläufig fistirt .

Andererseits trifft die türkische Regierung weitere B o r s i ch t s -

maßregeln gegen Zwischenfälle , die sich etwa doch »och ereigne »
könnte ». Besonders hält man die Verhältnisse in Bulgarien und
Serbien noch nicht für völlig gefahrlos . Es gehen deshalb noch
immer Truppentransporte nn die Grenze dieser Lander aus
Konstantinopel ab und weitere 30 Bataillone sollen aus Syrien
herbeigezogen werden .

Kreta ist von den griechischen Truppen jetzt gänzlich geräumt .
Auch die türkischen bereiten ihre Abreise vor . Es wird sich zeigen ,
ob die Mächte im stände sein werden , Ruhe unter der chartisch
bewegte Jnselbevölkerung herzustellen . Nach einer Meldnng der
„ Agence Havas " sind in 5i a n e a beunruhigende Gerüchte ver -
breitet über die Absichten der Muselmanen im Falle der Abreise
der türkischen Truppen . Die Admirale habe » den Gouverneur bcnach -
richtigt , daß sie ihn für etwaige Vorkommnisse verantwortlich machen
würden . Ismail Pascha versprach seinen Einfluß geltend zu mache » .
lehnte indessen jede Verantwortlichkeit ab , da der europäische Befehls -
Haber die Polizei übernommen habe .

A l s n i ch t sehr ernst zu nehmen erscheint das
Vorkomnnnß zwischen dem italienischen Heißsporn De Feiice
und dem Minister - Präsidenten SWalli . De Felice soll die
Garibaldialler von der Abfahrt haben abhalten wollen und
Ralli beleidigt haben . Am Mittwoch kam es im Marineministerilim
zu einem äußerst lebhaften Auftritt zwischen den beiden . Der
Ministerpräsident rief nach der Polizei und beauftragte dieselbe »
De Felice an Bord des italienischen Panzerschiffes ,m Piräus
zn bringen . Den Kommandanten des Schiffes ließ er

bitten , dem Dcfelice nicht zu gestatten , wieder griechischen
Boden zu betreten . Darauf machte eine Anzahl Garibaldianer
im PiräuS den Versuch , den Festgenommene » zu be¬

freien ; hierbei entstand ein Streit , bei welchem eine Privatperson
und ein Soldat verwundet wurden . An Bord der „ Sardegna " ge -
bracht , wurde De Felice am Abend auf die Intervention des

italienischen Gesandten hin und nachdem er versprochen , abzureisen ,
ohne weitere Zwischenfälle hervorzurufen , wieder freigelassen .
Ricciotti Garibaldi schifft sich mit 1200 seiner Leute in Agia
auf den von der Jiegierung zur Verfügung gestellten Fahrzeugen ein .
Um jede Erregung zu verhüten , wird es nur Garibaldi und seinem
Generalstab erlaubt , im Piräus an Land zu gehe ». Garibaldi hatte
eine Unlerredung mit Ralli , der ihm für die Griechenland geleisteten
Dienste lebhaften Dank aussprach . Die griechische Dynastie aber
wird froh sein , wenn sie diese Geister los ist . —

polilische Aebevfichk .
Berlin , 23 . Mai .

Im Herrenhause , das heute den Etat beendete , kam es

bei der Berathung des Kultusetats zu einer lebhaften
Auseinandersetzung zwischen dem nnverantwortUchen Freiherrn
v. Stumm und dem verantwortlichen Minister Dr . Bosse .
Es handelte sich keineswegs um einen zufälligen Znsammenstoß ,
sondern um einen sorgfältig vorbereiteten Plan . Hatte doch
Herr v. Stumm selbst die Reise nach Friedrichsruh nicht ge -

scheut , um sich bei dem Nationalheros Raths zn holen ! Daß

Frhr . v. Stumm etwas im Schilde führte , war lange bekannt ,

und wenn auch das Gerücht , daß er die Absicht habe , den

Kultnsminister zn stürzen , vielleicht übertrieben ist , so muß
man sich doch nach seinem heutigen Auftreten ans alles gefaßt
machen .

Bekanntlich hatte Dr . Bosse im Abgeordnetenhans für den

Kathcdcrsozialismus eine Lanze gebrochen . Aber obgleich er

sofort hinzufügte , daß er bereit sei, dafür zu sorgen , daß in

Zukunft bei der Besetzung nationalökonomischer Lehrstühle der

Standpunkt der Arbeitgeber mehr als bisher zur Geltung

kommt , hat er doch den Zorn des Allgcivaltigen erregt , und

so hielt König Stumm die Zeit zur Abrechnung für gekommen .
Wenn die Auffassung des Mirnsters über die Kathedersozialisten
richtig wäre , so verdiente niemand mehr den Namen eines

Kathedersozialisten , als er selbst ; er würde sich aber diesen
Namen ganz entschieden verbitten , denn an die Stelle des

früheren Kathedcrsozialismns sei heute eine sozialistische
Demagogie getreten , es werde der Klassenkampf ge -

predigt , gegen das Kapital gehetzt , ja selbst der Be -

griff des Eigenthums in Frage gestellt . Selbst Prof .
Schmoller , der als Freund der Arbeitgeber gepriesen
werde , habe durch seine Aenßerung , man erwerbe nicht

Millioiten , ohne mit dem Aermel das Zuchthaus zu streifen ,
bewiesen , daß er weit gefährlicher sei als Liebknecht oder

irgend ein anderer Sozialdemokrat . Allerdings so schlimm wie

Prof . Wagner , der sich darin gefalle , in Arbeiterversamm «
lungen herabzusteigen , sei Prof . Schmoller noch nicht . Wie

wichtig sich Frhr . v. Stumm vorkommt , zeigt die Thatsache ,
daß er die bekanilte Rede Waguer ' s in Bochum stenographisch
aufnehmen ließ und dem Minister zur Verfügung stellte , damit

er sieht , daß sie in Wirklichkeit iveit schlimmer war , als in

dem dem Minister überreichten Bericht . Wenn es so fort -
geht , so wird Frhr . v. Stumm , der sich nicht scheut , in den

Tagen des Prozesses Tausch den Kriminalkommissar zu spielen ,
schließlich für jede ihm unliebsame Persönlichkeit einen eigenen
Spitzel anstellen ; seine Mittel erlauben ihm das ja . Zn den -

jenigen , die den Zorn des Gewaltigen eeregt haben , gehört
linch Pros . Delbrück , mit dessen Berufung als Nachfolger
Treitschke ' s er sich nicht einverstanden erklären kann . Es

scheint , als ob sich Frhr . v. Stumm allmälig an die Rolle

eines Ministers geivöhnen will , denn sonst ist seine Aenßerung ,
daß er die Verantwortung für die jetzigen Zustände nicht
tragen will , kaum verständlich .

Die Erwiderling des Ministers war kurz , saber theilweise ,
bei allem Entgegenkommen gegen den Vorredner , recht scharf
und treffend . Er lehnte es ab , sich auf Gesinnnngsriechcrei einzn -
lassen , er müsse ans den Universitäten Parität walten lassen ,
denn man könne doch nicht wissenschaftliche Ideen mit Kanonen

bekämpfen ; auch stehe ihm - kein Mittel zur Verfügung , die

Professoren zn zwingen , im Sinne des Frhn . von Stumm zu

lehren .
Dem Frhrn . v. Stumm schloß sich Frhr . v. M a n t c u f f e l

an , der große Befürchtungen für die Zukunft hat . Die

Universitätslehrer Prof . R e i n k e ( Kiel ) , Pros . D o v e und

Prof . D e r n b u r g ( Berlin ) zerstreuten jedoch diese Furcht ,
indem sie den patriotischen Sinn der Profcssorenschast betonten

und sich dagegen verwahrten , daß ihnen ein Naumann

an die Rockschöße gehängt wird .
U. a. wurde auch die neulich von sozialdeniokratischer

Seite einberufene große Akademiker - Versammlung
in die Debatte gezogen . Prof . D e r n b u r g , der selbst nicht

zugegen war , aber ein desto sicheres Urthcil darüber zu haben
glaubte , vertrat die Ansicht , daß diese Versammlung einen

Mißerfolg bedeute und daß die Sozialdemokratie an dem ge -
snnden Sinne der studentischen Jugend kläglich Schiffbruch
leide . Den Beweis dafür blieb er natürlich schuldig ; hoffent «
lich werden ihn die Thatsachen eines besseren belehren .

Morgen : Kleinere Vorlagen . —

Verfrühte Gorgen . Daß man das Bärenfell vertheilt , che der
Bär erlegt ist , kommt oft vor , daß aber jemand das

eigene Fell vertheilt , ehe cr abgeschlachtet ist , daZ

dürfte wohl noch nicht dagewesen sein . Das Blatt , dem



die Ehre gebührt . dieS zum ersten Mal getha » zn haben .
Jj: �Kreuz- Zeitmig " . Tie Angst , daß die Sozialdeuwkratie für
ote nächsten LandlagS - Wahlen cin Büiidiup mit der ForlschritlZpartei
abschließen könne , ist dein Junkerblatt in das Hirn geschlagen , und
ei> zerbricht sich den Kaps der Sozialdemokratie , der es in be -
kannter Freundschaft den freundlichen Rath giebt , doch ja auf der
Hut zn sei », denn , wein , der Zweck des Bündnisses — die Heber »
Windung des Jnnkerthiuns — erreicht sei , werde die Fortschritts -
Partei die Sozialdemokraten „ so billig als möglich abfinden . "
Die gute „ Krenz - Zeitling " ! Wie gut sie es mit uns »>eint —

Der Prozcst t>. Tniisch begann heute mit einigen Rc -
klaniationcn gegen die Presse , worunter auch eine Beschwerde des

Herrn Obcrjtaatsanivalts gegen den „ P o r w ä r t s " . Wenn wir
auch diese Stellungnahme der Staatsanwaltschaft begreisen , so
haben wir trotzdem heute so wenig V e r st ä u d n i ß
für das Benehmen des Rechtsanwalts
S e 1 1 o w i e vorgestern . Im übrigen verlief
die Verhandlung ohne Zwischenfälle , wenn wir
davon absehen , daß die unter Aussetzung der Verhand -
lungen geführten Zwiegespräche zwischen Staatsanwaltschaft ,
Präsident , Vcrtheidigung und Zeugen v. Unruh allgemein
ausfielen . Großes Erstannen rief auch die Erklärung des
Oberstaatsanwalts hervor , daß er an der Weiterverfolgung
des Umstandcs , woher Normann - Schnmann die Kenntniß
der jewcilcn geplanten Verhaftungen und Haussuchungen
bei dem bekannten Antisemiten P a a s ch- Leipzig geworden , kein

Interesse mehr habe , trotzdem v. Tausch einen Zeugen
hierfür in Aussicht stellte , und daß er den Beweis für die
Preßbeziehungen v. Tausch ' s zu Nor mann -
S ch n m a n n als nicht erbracht ansah . Ueber diesen Ausgang
wird Herr v. Tausch sehr zufrieden sein . —

« *
*

Deutsches Reich .
- - Zum Nachfolger v. S t e p h a n ' s soll nun doch , wie

eine hiesige Lokolkorrespondenz in Erfahrung gebracht habe » will ,
der Unterstantssekretär im Neichspostaint Dr . Fischer als Staats »
sekretär im Reichspostamt ernannt worden sein . —

Zivilprozeß - Refor m. Ueber die im Entwurf fertig «
gestclllen und an die Einzelregierungen versandten Abänderungen der
Zivilprozeß - Ordnuug berichlet die „ Münch . Allg . Ztg . " :

Die Abänderungen betreffe », soweit sie sich ans dem Bürger -
licheu Gesetzbuch , deni Handelsgesetzbuch und demZwaugsvollstreckungs »
Gesetz ergeben , vornehmlich die Bestimmungen der Zivilprozcß »
Ordnung über das Urlheil , de » Ehe - und Entmündigungs -
Prozeß , die Zwangsvollstreckung , den Arrest und das Auf -
gebotsverfahren . Die Ergänznng der Bestimmungen für das
Entmündigungsverfahren soll einer größere » Sicherstellung der an -
geblichen Geisteskranken dienen . Im Interesse des
Schuldners i st eine Einschränkung der p f ä » d »
bZaren Sachen vorgesehen . Aufgrund von Unznträglichkeiten ,
welche sich in der Praxis herausgestellt haben , werden einige , übrigens
nicht sehr bedeutende Acnderunaen in einzelnen Bestimmnnge » be-
antragt . Bon Interesse ist immerhin eine Nenregelnng der
Stellung der Rechtskonsulenten , wodurch die Ungleichmäßig -
keit ihrer Behandlung bei de » verschiedenen Gerichten
beseitigt werden soll . Nicht unwichtig ist die beabsichtigte
Einführung eines ersten Termins ohne Slreitverhandlung im Ber -
fahre » vor den Landgerichte » zur Erledigung einfacher Sachen , bei
denen es einer Verhandlung nicht bedarf . Davon wird eine Eick »
lastung der Anwälte und Gerichte und eine Beschleunigung des
ProzeßgaugeL erhofft . Die Zustellung von Amtswegen soll neben
der auf Betreiben der Parteien im amtsgerichtlichen Prozeß zugelassen
»verde » nach Analogie des Verfahrens vor den Gewerbegerichte » .
Es wird damit eine Vereinfachung , Beschleunigung und Verbilligung
des Verfahrens bezweckt . —

— W i e die Konfektionäre gegen den be -
a b s i ch t i g t e » winzigen A r b e i t e r s ch u tz agitiren und
agitireu wollen , darüber bringt der „ Konfektionär " sehr inlereffante
Details , die in einer Sitzung der Fünfzehner - Kommission der Berliner
Damenkonfektionäre berathen wurden . Es dürste noch in allgemeiner
Erinnerung sei », daß während des Koufektionsarbeiter - Streiks im
vorigen Jahre diese Herreu sich öffentlich de » wohlwollendsten
Anstrich ihren Arbeitern gegenüber gaben . Jetzt , wo sie
es einmal praktisch belhälige » könnten , pfeifen sie ganz
anders . Sie brüten schon Rachepläne , wie sie es den
Arbeitern am besten entgelten können , iven » der Eni -
wurf Gesetz wird . Wenn die Löhne vorher durch Lohn
buch oder Arbeitszettel bekannt gegeben werden sollen , so können nur
„ niedrige Preise beivilligt " werden . Die Krankenversicherungssumme
muß wieder „ von » Arbeitslohn abgezogen " »verde », „ denn die Kon -
kurrenz der Arbeiter ist gegenwärtig so groß , daß gar kein Ziveifel
darüber herrscht , daß das Gros der Arbeiter und Arbeiterinnen
immer die Kosten für solche Gesetze zahlen müsse " . Aus Wohl -
»vollen für die Arbeiter ist man deshalb für die Ablehnung der
Borlage .

Um das zu ermögliche », sollen folgende Schritte unternommen
»verde », . Man »vill sich überlegen , ob „nicht auf diesen oder jenen
Reichstags - Abgeordneten " eiugeivirkt »verde » könne . Weiter soll die
Kommission , welche sich mit den » Entivurf beschäftigt , davon über -
zeugt werde » , „ daß das Gesetz mit den dazu gehörigen Ausführungen
unmöglich ist ; dann , so hofft man , „ rvird sie seine Annahme
nicht empfehlen . " Wenn ei » Mitglied der Kommission
als Referent der Minderheit im Plenum seine Bs -
dcitke » vorbringe , „ das macht doch einen ganz anderen Eindruck ,
alS wenn das feite »? eines beliebigen Reichstagsmitgliedes ge -
schitht " .

Herr Manheimer erbot sich schließlich , entsprechende Schritte zn
unternehme » . „ Wünschen es die Herren , so werde ich mich mit
Herrn Rösicke in Verbindung setzen und sehen , ob ich vielleicht auch
den Vorsitzenden und andere einflußreiche Personen der Kommission
sprechen kann . "

So wollen die Großkoufektionäre ans lauter Wohlwollen für
ihre Arbeiter de » beabsichtigten Arbeiterschutz illusorisch machen .
Weshalb sollte ihr Bemühen nicht auch von Erfolg sein . Soll der
König Stumm aus dem Saarrevier blos allein Einfluß haben aus
de » Gang der deutschen Sozialpolitik ? Die Unternehmerprotzen
vom Hausvogteiplatz »sind doch bald ebenso kapitalkräftig als er !
Also ! . . .

— Ein neueS kleines Mittel — eine Leucht -
spiritus - Liebesgabe . Die Spiritus - Glühlichtlampe hat
de » den Agrariern selbstverständlich höchst unbequemen Nachtheil ,
daß bei der neuen Lampe die Kosten für den Leuchtstoff größer sind ,
als bei der Petroleumlampe . Die bescheidenen Spiritusbrenner
beanspruchen vorläufig den Verzicht des Staates auf die bisherige »
Einkünfte aus dem Petrolemnzoll , diese Summen sollen in Form
einer Denaturirungsprämie von 4 —6 M. per Hektoliter den oft -
elbifchen Kartoffelschnapsbrennern zu gute komme » , so daß der Liter
Brennspiritus zu 20 Pf . in de » Konsum kommen könnte . —

. — Zum Prozeß Tausch . Der Besitzer der „ Berliner
Politischen Nachrichten " ersucht um Veröffentlichung der folgende »
Zeilen :

„ Die von Herrn v. Tausch i » der gestrigen Prozeßverhandlung
über mich und meine Beziehungen zum Zentralverbande deutscher
Industrieller sowie der Diskonto - Gesellschafl gemachte » Mittheilungen
find unwahr . Da ich als Zeuge in dem Prozeß vorgeladen bin ,
werde ich Gelegenheit haben , au öffentlicher Gerichtsstelle und unter
Eid dies näher darzuthu » . Victor Schweinburg . " —

— Protestkundgebungen gegen die lor Recke

fanden statt in Volk marsdorf , Britz , Dessau , Halle ,
N e u st a d t i. S ch l. , Neustadt b. Magdeburg , Frankenthal
f . d. Nheinpfalz , in Halberstadt und München .

— Aus dem Königreich Stumm . Die „ Frankfurter
Zeitung " meldet auS Saarbrücken : Die auf gestern von national -

liberalen Bürgerin einberufene , von etwa 300 Personen besuchte Ver¬
sammlung , zu der auch Anhänger verwandter politischer Richtungen
eingeladen waren , nahm folgende Resolution an : „ Die heutige
Wählerversammlnng erklärt , fest entschlossen zn sein , bei de » nächste »
Landtags - und NeichstagKwahlen nur solchen nationalgesinnten
ttandidaten ihre Stimme zu geben , die in völliger politischer Un -
abhangigkeit die Bürgschaft gewähren , daß sie jedem Versuch
einer Beschränkung der verfassungsmäßigen Volksrechte und der
politischen Freiheit energisch eulgegentrelen , um dadurch eine Re -
gieruugsweis « für unser Vaterland zu verhindern zu suche », wie sie
hier im Saargebiet zum Schaden des nationalen und monarchischen
Empfindens und in Gesährdnug des öffentlichen Friedens ertragen
werden mußte . " Eine weitere Resolution wurde gegen de » neuen
Vereinsgesetzentwurf angenomme » . Ans St . Johann meldet die
„ Köln . Ztg . " unter », 27 . d. M. : Die heute in der Tonhalle in
Saarbrücken stattgehabte nationalliberale Wählerversammlung nahm
u. a. folgende sttesolutivn an : Die Versammlung erblickt in dem
neuen Entwurf eines Vereinsgesetzes de » Ausdruck eines un -
begründeten Mißtrauens gegen die politische Reise und Selbständig -
keit unseres Volkes . Sie befürchtet von einem etwaige » Jnkraft -
treten des Gesetzes ein gefährliches Aiiwachsen polizeilicher Willkür
und ersucht daher das hohe Haus der Abgeordneten um vollstäudige
Ablehnung der Vorlage , mit Ausnahme der Bestimmung , welche die
Verbindung zwischen den politischen Parteien freigiebt . — Herr
v. Stumm , wie wird Euch ? —

— Zur Fee » palastfrage . Amtsgerichtsrath Z a st r o w
bespricht i » der letzten Nummer der „ Deutschen Juristen - Zeitung "
die Frage der „ freien Produktenbörsen " . Er kommt zu folgenden
Schlüsse » :

l . Kaufmännische Vereinigungen , welche die im § 1 des Börse » -
gesetzes vorgesehene Genehmigung nicht erhalte » habe » , sind keine
Börsen i », Sinne des Gesetzes und genießen die Privilegien der
Börse nicht .

2. Daß solche Vereinigungen , wen, » sie börsenmäßige Aktionen
mache » , verboten werden dürfen , ist durch kein Reichsgesetz
bestimmt . Die Zulässigkeit solcher Verbole bestimmt sich deshalb
nach dem Landesrecht .

3. I » Preußen . stehen derartige Vereinigungen unter dem ver -
fassungsmäßig garantirte » Versammlungs - ' irnd Vereinigungsrecht ,
und dürfen , sofern sie nicht etwa unter freiem Himmel tage », wegen
des Maugels behördlicher Genehmigung nicht verboten werden .

4. E» , staatliches Verbot der Versammlungen im Feeupalast ,
oder ein Verlangen , für diese Versammlungen eine behördliche Ge -
» ehmiguug einzuholen , erscheint demnach unstatthaft . —

Niederhaßlau bei Zwickau , 26. Mai . ( Eig . Ber . ) Der vom
hiesige », meist aus Arbeitern bestehenden Gemeindcrath als Ge -
meinde - Acltester gewählte Fleischermeister Gerber , der bei den obere »
Verwaltungsbehörden anscheinend auf einer schwarzen Liste als
Sozialdemokrat figurirl , wurde seitens des Bezirksausschusses
für obiges Amt abgelehnt . Eine dieserhalb vom Gemeinde -
rath eingelegte Beschwerde wurde von der Kreishaupt -
mannschast Zwickau als unbegründet verworfen . Nunmehr
beschlosfen die Gemeindevertreter , sich an das Ministerin », des
Innern zu wende » , was jedoch für jede », der sächfische Verhältnisse
kennt , aussichtslos erscheint , — der Beanstandete ist übrigens als
Sozialdemokrat nicht bekannt . Auch die Angelegenheit des sechsmal
gewählten und ebensoviel Mal abgelehnten Bergarbeiters Knoll als
Gemeindevorstand liegt nunmehr de », Ministerium des Innern zur
Entscheidung vor . —

Oesterreich .
Wie » , 26 . Mai . Abgeordnetenhaus . I » , weitere »

Verlaufe der Sitzung setzte die Linke ihre bisherige Takuk fort . Es
wurden in achtstündiger Sitzung 15 namentliche Abstimmunge » vor -
genommen , ohne daß es möglich wurde , zur Tagesordnung über -
zugehen . —

Wie » , 23. Mai . Abgeordnetenhaus . Die vorgestern
uuterbrockieue Sitzung wird heute durch de » Vizepräsidenten
Abrahamovicz wieder eröffnet mit der Erklärung , daß er zunächst
de » Antrag des Abgeordneten Dr . v. Peßler betreffend die Ver¬
lesung der Petition gegen den Ebenhoch ' fche » Schulautrag zur Ab -
stinimung bringe » werde . Peßler verlangt vor allem namentliche
Abstimmung darüber , ob über seine Anträge geheim abgestimmt
werde » soll , und sodann eine Pause von 10 Minute » , damit das
Präsidium sich die Sache besser überlege » könne . Der Vizepräsident
ruft den Abgeordnete » Peßler zur Ordnung . Bei der namentliche »
Abstimmung wird der Antrag auf geheime Abstimmung unter großer
Unruhe abgelehnt . ( Die Sitzung dauert fort . )

— Siebzehn parlamentarische Klubs bestehen , wie
Wiener Blätter melde » , vorläufig im Abgeordnetenhause . —

— Verjährt sind , wie das Bezirksgericht in Wien entschieden
hat , die Diebstähle des christlich - soziale » Reichsraths - Abgeordneten
Miltermayer . Das schwebende Verfahren ist deshalb eingestellt
worden . —

Prag , 28. Mai . Wie die „ Narodni Listy " aus kompetenter
Quelle erfährt , traf die Regierung bereits Anordnungen , daß in dem
Moment , i » welchem die deutschen Gemeinde » die Eintreibung der
landesfürstlichen Steuern einstellen würden , dies durch die Finanz -
wache geschehen soll . Benachtheiligt wären dann lediglich die Ge -
meinde » und die einzelneu Steuerzahler . —

England .
London , 27 . Mai . Das Unterhaus nahm heute die erste

Lesung einer Vorlage an , durch welche der Gebrauch des
m e t r i s ch e >, S y st e »> s s ü r M a a ß u u d G e w i ch t legalisirt
wird . —

Dänemark .

Kopenhagen , 23. Mai . Folkething . Konseilpräsident Hörring
erklärte . daß er die Sleuerreformpolitik des zurückgetretenen
Ministeriums fortsetzen wolle . Aus eine Anfrage des Führers der
Partei der Linke », Christensen - Stadil , ob der Konseilpräsident ,
gleichwie sein Vorgänger Baron Reedtz - Thott im Jahre 1896 ge -
tha », die Erklärung abgebe » wolle , daß er keine provisorischen
Finanzgesetze zu erlassen gedenke , erwiderte der Konseilpräsident
Hörring , er wolle kein derartiges Verspreche » abgebe » , da hierdurch
eine Praxis geschaffen würde , für welche er die Verantwortung nicht
tragen wolle .

Mit dieser Erklärung wird die Befürchtung bestätigt , daß das
neue Ministerium eine Neuauslage des Ministeriums Eslrup ' s sei »
will . —

Italien .
Rone , 28. Mai . Vor dem Schivurgericht begann heute die

Verhandlung gegen Pietro Acciarito , der am 22 . v. M. den Mordversuch
gegen König Humbert unternommen hatte . Der Saal ist von Zu -
Hörern dicht gefüllt , auch viele Damen sind anwesend . Nachdem
der Gerichtshof gebildet und die Anklageschrift verlesen war ,
begann das Verhör des Angeklagten . Acciarito , der
seine Darlegungen mit Vorwürfen gegen die bestehende Gesell -
schuft , die er als ungerecht bezeichnete , begann , sagte aus , daß er
allein und aus Verzweiflung gehandelt habe , wie andere thun , indem
sie sich selbst umbringen . Er habe bei dem Anschlag auf das Leben
deS Königs in ihm den Vertreter der wohlhabenden Klasse treffen
ivollen . Der Anschlag sei von ihm nicht vorher geplant gewesen ,
sonst würde er eine Bombe verwandt haben . An das Verhör des
Angeklagten schloß sich alsdann dasjenige der Zeugen . —

— Im Parlament gab am Dienstag das Verbot des
republikanischen Kongresses , der in Florenz statthaben sollte , de » An -
laß zu einer republikanischen Demonstration . Unter stürmischen Rufen
auf der Linken : Es lebe die Republik ! schloß die Sitzung . Dieser
Ruf ertönt jetzt in Italien öfter und öfter . Das Volk gewöhnt sich
daran ; während König Umberto , der Beschützer Crispi ' s , bei seinen
Ausfahrten überall mit eisigem Schweige » empfangen wird . „ Das
Schweigen der Völker ist die Lehre der Könige, " sagte Mirabea »
vor hundert und sieben Jahre » den verblendeten Bourbone » . —

Spanien .
Madrid , 26 . Mai . Die D e p u t i r t e » k a IN m e r nahm alle

im Budgetenlwurf vorgesehenen Finaiizvorlagen au . —

Amerika .
— K a n a d a ' s Handelsbeziehungen z » England .

Die „ Times " melden aus Ottawa vo » gester », das Haus der Ge -

meine » habe das Amendement des frühere » Premierministers Tnpper ,

wonach Kanada England wisse » lasse » sollte , daß es , sobald die vor -

liegenden Schwierigkeiten beseitigt seien , bereit sei , das Ueber -

einkommen bezüglich dcr Vorzugstarife mit England abzuschliepe »,
mit 74 gegen 42 Stimmen abgelehnt . —

Rio de Janeiro , 26 . Mai . In der hiesigen Militär -

schule brach eine Meuterei aus , zu deren Unterdrückung

Truppen entsandt wurden . Die Schüler unterwarfen sich , nachdem

sie ihre Waffen und Munition ins Meer geworfen hatten . —

Afrika .
— Wieder eine Unglücksbotschaft ans dem

Kongo staate . Ueber die Mitte Februar bei der Truppen -

abtheilung des Majors Leroi im Uellegebiete vorgekommene Sievolte

veröffentlicht der Unabhängige Kongostaat folgende Mittheiluug :

Kurze Zeit » ach der Empörung der zu dem Gros der

Expedition des Barons Dhanis gehörende » Abtheilung ein -

geborener Soldaten fand bei dem Dorfe Ndirfi im Uellegebiet
zwischen den treugebliebenen Truppen und den aufständischen
Soldaten ein Kampf statt , in welchem ein Offizier und zwei
Unteroffiziere gefallen sei » sollen . Diese Nachricht bedürfe jedoch
der Bestätigung . Zwei Offizieren , von denen man annahm , daß sie
bei der Empörung der Avantgarde getödlet worden seien , gelang es ,

sich auf das Fort Avakudi im Jturigebiet zurückzuziehen . — Der

Kongostaat erklärt die Nachricht für unbegründet , daß bei einer

neuen Metzelei 20 weiße Unteroffiziere , die zu der Expedition des

Barons Dhanis gehörten , ums Lebe » gekomme » seien . Der Kongo -
staat versichert , daß er die Namen aller Umgekommen « » , die zu
seiner Kenntniß gelangten , veröffentlicht habe . —

Australien .
Aukland ( Neuseeland ) , 1. April . ( „ Köln . Zeitung . " ) Der in

Wellington tagende Frauen - Kongreß verlangt nun , nachdem Neu -

sceland den Frauen volles Wahlrecht zugestanden , daß de » Frauen
auch jedes de » Männern zustehende Vorrecht , Recht oder Amt ver -

liehen werde . Weibliche Bürgermeister giebt es hier schon . —

Der Bnudesrath hat in seiner am Mittwoch abgehaltene »
Sitzung dem Antrag Badens , betreffend die Kontingentrruug dcr

Zuckerfabrik Waghänsel für das Betriebsjahr 1396/97 die Zustiminung
erheilt . Den zuständigen Ausschüssen wurden überwiesen der Be -

schluß des Reichstags zu dem vo » den Abgeordnete » Nickcrt und

Genossen eingebrachten Gesetzentwurf , betreffend das Vereiuswese » ,
und der Antrag Sachsens , betreffend die Ermächtigung des Steuer -
amts Meerane zur Eingangsabscrtigung von hartem Kammgarn aus

Glanzwolle . Der Beschluß des Reichstags zu einer Petition »oegen
Rückzahlung von Beiträgen zur Juvaliditäls - und Altersversicherung
wurde dem Reichskanzler überwiesen , und Anträge » auf Bewilligung
von Ruhegehältern an Reichsbeamte wurde stattgegeben . Schließlich
wurde über verschiedene Eingaben Beschluß gefaßt . —

Die Kouimissiou für die Novelle , betreffend
Abänderung der Gewerbe - Ordnung und des

Krankenversicherungs » Gesetzes ( Konfektion ? -
wesen w. ) hat zum Vorsitzenden Abg . Frhr » . v. Hertling ( Z. ) ge -
wählt , zum Stellvertreter Frhr » . v. Hey ! zu Hernsheim ( natl . ) .

Im Herrenhaus hat Graf v. Kleist - Schmenzin folgende Jnter -
pellation eingebracht : Beabsichtigt die königliche Staatsregierung
Maßregeln zn treffen , um die vielfach hervorgetretenen Mängel bei
der V e r a u l a g u » g zur Einkommensteuer zu beseitigen ?

Dolvkei�MÄlckzvirszten .
Ter dritte poluisch - sozialdemokratische Parteitag war von

der polnischen Parteileitung auf Pfingsten nach Posen einberufen .
Da den dortige » polnische » Genossen seit Jahresfrist ein Lokal zu
Vereins - und öffentlichen Versammlungen zur Verfügung stand , so
glaubte man dem Wirth desselben , daß er seinem Versprechen , den

Parteitag in seinem Lokal abhalten zu lasse », treu
bleibe » würde . Dieser Glaube hat sich als trügerisch
erwiesen . Der Wirth verweigerte sein Lokal . Er hat
die lang ersehnte Tanzkonzessio » erhalten und meint wohl , daß er
die sozialdemokratische » Arbeiter nicht mehr braucht . Der Partei -
tag der polnischen Sozialdemokratie wird nun am l . und 2. Pfingst -
seiertag in Berlin und zwar im Englischen Garten , Alexander -
straße 27 o, abgehalten . Woraus zu ersehen , daß auch gegen die

Sozialdemokratie unter den Polen kein Kraut gewachsen ist I —

Die Sozialdemokratie Sachsen - MciuiugeuS hält am zweiten
Pfiugftfeiertag im Schießhaus in Gräfenthal ihren 5. Partei -
tag ab . Die Tagesordnung lautet : 1. Recheufchastsbcricht der
Kreisvertrauensleule . Referenten Paul Geige - Pößneck und

P. Ed . Wehdel - Sonneberg ; 2. Bericht des Landta�s - Abgeordneteu
Wehdel über seine Thäligkeit im Landtage ; 3. Die Agitation für
die Land - und Reichstagswahlen . Referenten Wehdel » nd
N e i ß h a u 8 ; 4. Die Organisation einer Preßkommissio » . 5. Sonstige
Anträge .

Fiir das reußische Oberland ist eine Parteikonferenz
auf den 2. Pfingstfeiertag nach S ch l e i z einberufe ». DaS nähere
wird noch bekannt gemacht .

Polizeiliches , Gerichtliches »e .
— Der Parteigenosse Storch in Stettin ivnrde als Re¬

dakteur der Zeitschrift „ Der Pommer ' vom dortigen Landgericht zu
60 M. Geldstrafe verurtheilt , weil er über die Gesinde < Ordnung
geschrieben hat , sie gestalte der Herrschaft , das Gesinde „ herzhaft
durchzuprügeln " . Das Gericht erklärte , daö Gesetz spreche nur von

„leichter Züchtigung " . Die Frage , ob die Gesinde - Ordnung eine

staatliche Einrichtung sei , ivnrde vom Gericht verneint .
— In einem Gerichtsbericht der „ Volksmacht " in B r e s -

l a u war von dem dortigen Polizeikomniissar Leder gesagt worden ,
er habe unseren Anhängerinneii einen Saal abgetrieben , wo sie ge -
sellige Zusanimenkünste abhalten wollten . Der Polizeikommissar
stellte wegen Beleidigung Sirafautrag , die Staatsanwaltschaft nahm
sich seiner im öffentlichen Jnterefse an , der Prozeß endete aber
vorm Landgericht mit der kostenlosen Freisprechung des

angeklagten Liedakteurs Zahn , während Staatsanwalt Dr . Keil
14 Tage Gefängniß beantragt hatte . Die Freisprechung erfolgte im

Anschluß an die Anssühruiigcn des Vertheidigers Hein , der ge -
sagt hatte : Der Vorwurf der „ Saalabtreibung " schließe durchaus
nicht die Behauptung ein , Herr Leder habe versucht , den sozial -
demokratischen Frauen aus illoyale Weise einen Saal zn eut -

ziehen . Nachdem zwei gesellige Zusammenkünfte abgehalten werden
konnten , seien die späteren aufgelöst worden . Unter solchen Um -
ständen könne man es de » Sozialdemokraten doch nicht verdenke »,
wen » sie gegen gewisse Personen ungehalten werde » . Dem An -
geklagten sei darum auch unbedingt dcr Schutz des § 193 des Str . -
G. - B. zu gewähren .

— Der Parteigenosse Otto Schneider in Debschwitz
bei Gera sollte im Gemeinderathe bei der Berathnng über eine
Erhöhung des Gehalts des Bürgermeisters W e n d l e r diesen durch
eine Kritik seines Verhaltens beleidigt haben . Der Bürgermeister
stellte Sirafautrag , das Schöffengericht in Gera sprach aber unfern
Genossen Schneider frei und legte die Koste » der Staatskaffe
zur Last . _

Gewevkflltzafttrches .
Die Töpfer werden hiermit nochmals ganz besonders darauf

hingeiviefen , daß ihre Kollegen in Rostock sich im Streik befinden .
Die Rostocker Kollegen legte » die Arbeit nieder , um ihren früheren
Lohntarif , der von de » Unternehmern , ohne jeden ersichtlichen Grund ,
ganz willkürlich reduzirt worden war , wieder zur Geltung zu bringen .
Zuzug ist streng fernzuhalten !



Vom Streikkomitee der Tischler in Rostoik wird mis
telegr »phisch mitgetheilr , daß LS Tischler vo » Berlin dort ein -
gelroffen seien . Die Berliner Tischler werden ersucht , den Zu -
zug »ach Si o st o ck abznhalten , m » ihren Kollege » den Lohnkauips
nicht zu erschwere ».

Tic Klage der Buchdrucker Gnsch , Krcsstn und Genossen
gegen de » V o r st a » d des B u ch d r » ck e r . A e r b a n d e s wegen
des Ausschlusses der Kläger aus den » Verband sollte gestern in
Berlin vor der VI . Zivilslrafkanniier am Landgericht I verhandelt
werden , winde aber bis zum L4. September verlagt , um dem An -
rvalt des beklagten Vorstandes Gelegenheit zu geben , auf einen
Schriftsatz des klägerischen Anwalts zu antworten .

Fiir die streikenden Neu - Jscnbnrgcr Wäscherinnen gingen
ferner ein : Bon de » Plätterinnen Berlins 20 , — . Von Kölner
Genossinnen 20, —. Von Chemnitzer Genossinnen 20, —. Vo »
Erfurter Genossinnen 9, —. Auf Listen : Nr . 14, 86 16 . 55 , Nr . 82
11,35 , Nr . 88 5. 80 , Nr . 84 11 . 80 . Nr . 18 13,90 , Nr . 85 12,05 ,
Nr . 91 , 92 , 93 , 94 , 95 12,35 . Summa 152,80 . Bereits quittirt
656,30 . Zusammen 709,10 M. Weitere Beiträge nimmt dankend
entgegen : Frau W e n g e l s . Fruchlstr . 30 .

Deutsches Reich .
Au die Arbeiterschaft Teutschlands !

Das A» fbliihe » i » der ' Textilindustrie , das sich auch für die
Aklionäre der „ I u t e s p i n n e r e i u n d - Weberei Bremen "
in einer Steigerung der Dividende — für 1896 : IT pCt . — be -
merkbar machte , zeiligte für die im Betrieb « beschäftigten Arbeiter
und Arbeiterinnen nicht etwa gleichzeitig eine Verbesserung , sondern
eineii steten Niedergang der Lohn - und Zlrbeitsverhältnisse . Mehr
und mehr wurde in den letzten Jahren das Loos der ohnehin
sdilechtgestellteste » Arbeiterkategorien ei » unerträgliches . Löhne für
verhcirathele Arbeiter von 14 —16 M. für Mtägige Arbeits¬
leistung sind keine Seltenheit . Der Durchschnittslohn der Arbeite -
rinnen ist ebenfalls 14 —15 M. pro 14 Tage . Dazu kommt für diese
die denkbar unwürdigste Behandlung . Gemeinsames Umkleiden
der männlichen und weiblichen Arbeiter in einem Raum war an der
Tagesordnung . Einen Hoffnungsstrahl auf Besserung warf in diese
elenden Zustände die anfangs dieses Jahres erfolgte Gründung einer
hiesigen Filiale des Textilarbeiter - Verbandes . Die Arbeiter und
Arbeiterinnen schwangen sich zu Forderungen auf . Nachdem nun
vor einigen Wochen die Feiiispinnereien mit Hilfe des Einigungs -
ainles einen Theil ihrer Forderungen erreicht hatten , legten vor
ca. acht Tagen — da die auch ihnen versprochene Lohnaufbesserung
nicht gehalten worden war — die Weber und Weberinnen ,
zirka 400 , die Arbeit nieder . Die Direktion wollte jedoch ihre
„ Macht " suhlen lassen , ließ sich nur z » geringen , unannehm -
bare » Zugeständnissen herbei und wies sogar die Anrufung
des Eiiiignngsamtcs in schroffer Weise ab. Um einen Sieg
der Weber und Weberinnen zu ermögliche », stellte eine Versammlung

s ä m m t l i ch e r Abtheilunge » der in der Jutespiiuierei Arbeitenden
Forderungen auf und drohte den Generalstreik an . Nunmehr be-
queinte sich die Direktion zu nicht unbedeutenden Zugeständnissen an
die einzelnen Ablheiluugen — a u s g e n o m m c u die Weber
und Weberinnen — und knüpjle die Gewährung der Zu -
gestäudnisse an die Vedingung der ungesäumten bedingungs -
losen Wiederausuahme der Arbeit seitens der Weber und
Weberinnen . Dieses Ansinnen wurde beantwortet durch Arbeits -
niederlegung sämintlicher Feinspinner , Vor - und Anspinner und
Abschneider , was die Direktion zwang , ihrerseits die Arbeiter
der anderen Abtheilunge » sast ausnahmslos zu entlassen . So
sind augenblicklich zirka 1500 Arbeiter und Arbeiterinnen theils
ansständig , theils ausgesperrt im Kampf um die Erringung
einer menschenwürdigen Existenz . Das vom Gefühl echter
Solidarität zeugende Verhalten der Feinspinner verdient das höchste
Lob ; es verdient aber auch , daß die Arbeiterschaft Deutschlands es
sich zur Pflicht macht , diese ans bitterem Elend zum Kampfe ge-
triebenen Arbeiter und Arbeiterinnen materiell und moralisch zu
«interstützin . Ihr Sieg bedeutet die Erhaltung und Kräftigung ihrer
Organisation , diese aber eine » Fortschritt in der gewerkschaftlichen
Arbeiterbewegung Teutschlands , dem der politische Fortschritt
dieser Arbeiter , soweit sie noch unaufgeklärt , folgt . Darum
Solidarität !

Zuzug ist streng sernznhalteu . Uuterstützungsgelder werden ent »
gegengenommen von I o h. W e n » e m a n n , Jacobikirchhof 6.

Der Vorstand des Vereins der Textilarbeiter .
Zahlstelle Bremen .

Die Scheibentöpfcr in Muökau , die ca . 5 Wochen im Aus -
stände waren , sind , wie uns der Vorstand des Verbandes der Töpfer
und Ziegler mittheilt , mit ihren Forderungen durchgedrungen . Sie
erzielten ein einheitliches Jnhaltsmaaß und gleiche Bezahlung in
allen Fabriken . Die Lohnausbefferung beträgt mit geringen Ab -
weichuuge » 10 bis 20 pCt .

In VrcSlan sind noch 40 Tischler im Ausstand , und zwar
dort , >vo die neuerlichen Abmachungen mit den Vertretern der
Unternehmer nicht respektirt werden . Im Laufe der nächsten Woche
wird sich, wie die „ Volkswacht " mittheilt , der partielle Streik wahr -
scheinlich noch ausdehnen : speziell kommen Tischler in betracht , die
auf sogenannter erlener Arbeit beschäftigt sind .

Zum Tischlerstreik in Stettin wird uns geschrieben : Die
Situation ist nach der Aushebung des Generalstreiks für die Aus »
ständigen keineswegs günstiger geworden . Im Gegentheil . die Unter -
nehmer verlange » jetzt die Aufnahme der Arbeit zu den allen Be -
dingungen . Nun wurde der Lohnkommission anheimgestellt , brieflich
sich an den Arbeitgeber - Verband zu wenden . Bis jetzt haben
13 Meister mit 40 Gesellen die Forderung der Arbeiter bewilligt .
Zu unterstützen sind für diese Woche 170 Verheirathete mit
272 Kindern und 84 Ledige .

Anö Flensburg wird gemeldet , daß ein großer Theil der am
Bau der Schmalspurbahn von G r a v e n st e i n nach
A p e n r a d e beschäftigten Arbeiter im Streik steht , um die Er -
höhung des Stundenlohnes von 25 auf 30 Pf . durchzusetzen .

In Magdeburg beträgt die Zahl der streikenden
Tischler zur Zeit 166 , davon sind 123 verheirathet . Abgereist
sind 18 Streikende . Die Zahl der vom Streik betroffenen Geschäfte
beträgt 30 .

Urber die Lohnbewegulig im Erfurter Baugelverbe be -
richtet die „ Thüringer Tribüne " : Ausgesperrt wurden am ver -
aangetten Sonnabend 350 M a ur er , hiervon reisten 45 ab . Die
Arbeit wieder aufgenommen haben infolge Bewilligung der Forde -
rnngen am Montag 40 Maurer bei 6 Unternehmern . Zu den alten

Bedingungen bis Ablauf der Kündigung arbeiten 22 Mann . Ersatz -
kräste für die Ausgesperrten jhabe » sich 20 gefunden , jedoch keine
von auswärts . — Die Lage des Zimmerer st reiks ist unver »
ändert .

Der Maurerstreik in Souneberg ist so gut wie beendet . Die
Maurer verhandelten über die Köpfe der Streiikommission weg mit
ihren früheren Meistern . Die Forderungen , um derelwillen der
Kampf begann , sind daher nicht durchgesetzt worden , immerhin ist im
allgeineiuen eine Lohnerhöhung erreicht .

AuS Geriugswalde i . 6 . wird uns von betheiligter Seite ge »
schrieben :

Der feit dem 1. April durch Aussperrungen von den hiesigen
Stuhlfabrikanten provozirte Streik wird jetzt heftiger ge -
führt als bei Beginn . Der Fabrikantenring hatte gehofft , durch seine
energischen Maßregeln die Organisation der hiesigen Stuhlarbeiter
zu zertrümmern , darin hat er sich aber getäuscht . Bon den
314 Mann , die die Arbeit niederlegten , sind bisher nur 26
wieder in die Fabriken zurückgekehrt . Ganze 3 Mann haben sich
von auswärts gefunden . Mit den 43 von Anfang an stehen ge -
bliebenen sind also zusammen nur 77 Arbeiter in den vier größten
Fabriken am Platze lhätig . Daß den Fabrikanten nicht sehr wohl
zn Mulhe ist , iveiß jeder ; aber die Herren haben sich bei 3000 M.
Konventionalstrafe verpflichtet , auszuhalten , und was das originellst »
ist . die betreffende Urkunde soll behördlich gestempelt sein .
Ein Fabrikant erklärte den Arbeitern gegenüber , daß er gern von
seinen Verpflichtungen dem Kartell gegenüber zurücktreten möchte ,

aber der Bürgermeister habe an seine Ehre appellirt und des -
halb könne er nicht . Im Ansang verhielt sich unsere Behörde den
Streikenden gegenüber in der Oeffentlichkeit passiv , das heißt
sie handhabte das sächsische Vereinsrecht so, wie eine Pflicht -
getreue Behörde in Sachsen das eben ganz selbstverständlich
lhiit . In letzter Zeit hat sie ihre Pflicht aber in ganz
besonders eifriger Weise erfüllt . Die Holzarbeiter Mohs und
M e u s ch aus Leipzig , die ihre Kollegen in Geringswalde bei dem
Streik durch Referate : c. nnterstiitzlen , wurden auf sechs Monate
ans der Amtshanplinannschast ausgewiesen . Außer der 1. Mai
Versamnilung wurden nach einander drei Versammlungen der
Streikenden verboten . Mündlich begründete der Bürgermeister diese
Maßregel damit , daß Versammlungen nur noch genehmigt würden ,
wenn sie zur bedingungslosen Beilegung des Streiks einberufe »
würden , weil die Streikenden sich aus ungesetzlichem Wege befänden .
Die Fabrikanten , die sich bis heute noch nicht haben bewegen lassen ,
ihre » Arbeilcrii die Legilimationspapicre herauszugeben , befinden sich
hoffentlich nach Annahme des Bürgcimeisters auf ganz gesetzlichem
Wege , warum sollte er auch anders denken ? Hat doch das Schöffe »-
gericht in diesem Falle ebenfalls zu gunsten der Fabrikanten ent
schieden ! Erst das Landgericht wird hier Reiucdnr schaffen
— hoffentlich . Aber bis dahin ist auch das Vierteljahr
verstrichen , auf welche Zeit sich die Fabrikanten dem Kartell ver -
schrieben haben , und dann werden sie sich vielleicht bedanken , noch
weiter den vor allem für sie aussichtslosen Kamps weiterzuführen .
Die besten Geschäfte bei diesem Kampfe machen die ZNeinfabrikanten
Diese waren nämlich so helle , sich dem Kartell nicht anzuschließen ,
und da es infolge des Streiks nicht an Arbeitokräslen mangelt , habe »
sie fast ausnahmslos ihren Betrieb verdoppelt . Die Holzarbeiter
organisalion , die von den 550 Stahlarbeitern in Geringswalde
ca . 500 zu ihren Mitgliedern zählte , war früher in der Umgegend
nur schwach vertreten . Durch den Streik sind auch die dortigen
Kollegen aufgewacht ; i » Waldheim hat sich die Mitgliederznhl
der Organisalion um 200 , in M i t t w e i d a um 80 gesteigert und in
Hartha und anderen Orten verdoppelt und verdreifacht . Man sieht aus
alledem , die Geringswalder Stuhlarbeiter sind ein wackeres Völkchen ,
und es lohnt sich wohl , daß die Arbeiterschaft aller Orten dieser
tapferen Schaar opferbereit zur Seite steht , einerseits , um die letzten
Wochen vor Ablauf des Fabrikantenverlrages die Arbeiter über
die bitterste Roth hinwegzuhelfen , andererseits aber mich, um de »
Fabrikanten den Muth zu nehmen etwa doch noch eine längere
Kraftprobe zu versuchen .

I » Sachen deS Wäschcrinncnstreiks in Neu - Isenburg be¬
schloß in Frankfurt a. M. die von der dortigen Ortsgruppe des
bürgerlichen Allgemeinen deutschen Frauenvereins veraulaßle öffent -
liche Versammlung nach einem Vortrag der Frau Fü r t h , daß
zunächst eine ans 6 Uniernehmern und 6 Arbeiterinnen und dem
Bürgermeister von Isenburg als Vorsitzendem bestehende Kommission
die Angelegenheit untersuchen soll . Eine Resolution , worin erklärt
wird , daß die Frankfurter Frauen die Streikenden durch materielle
Beihilfe und nöthigenfalls durch Entziehung der Anträge gegenüber den
Wäschereibesitzeru unterstützen wollen , wurde zur Warnung wtedev
holt verlesen , kam jedoch vorläufig nicht znr Abstimmung .

Die Streikkouiniission theill mit , daß nun wieder Aussicht ans
eine Verständigung mit de » Unternehmern sei . ersucht aber die
Sammlungen fortzusetzen , so lange der Streik nicht für beendet
erklärt ist . Ausständig sind noch 112 Arbeiterinnen . 20 Wäscherei -
besitzer haben bewilligt .

Tie Trambahnbediensteten in Mannheim beschlossen , sich zn
organisiren und Forderungen zu stellen . Sie müssen jetzt zum theil
16 Stunden täglich im Dienste sein , und der Lohn steht mit dieser
anstrengenden Arbeitsleistung nicht im Verhällniß .

Aus Miinchc « . Die Differenzen in der Werkstatt des Hof -
Schuhmachers W a n n i n g e r sind beigelegt . Die Meister
haben das Versahren Wanninger ' s mißbilligt und die Koinmisston
der Innung lud die Etrcikkommifsion der Arbeiter zu einer Zu -
sammenknnft ein , wo die Angelegenheit ins gleiche gebracht wurde .
Am 26 . Mai ist bei Wanninger die Arbeit wieder aufgenomnien
worden . In der Zusammenkunft beschloß man noch, daß hei künf -
tigen Differenzen in einer Werkstatt sofort die beiderseitigen Kom -
Missionen zusammenzntreten haben .

Die Zahl der st r e i k e n d e n Töpfer betrug am 26. Mai
122 , nachdem im Laufe der Woche 15 abgereist waren . Bewilligt
haben 33 Meister , der dritte Theil aller Töpfermeister Münchens .
Zuzug ist streng fernzuhalten .

In der R e b e n st o ck ' scheu Fabrik optischer Jnftru -
in e n t e sind 10 Arbeiter wegen ihrer Verbandszugehörigkeit ent -
lassen worden ; weitere Entlassungen stehen bevor . Von 20 organi -
firten Arbeitern sind nur zwei dem Ansinnen Nachgekommen , aus
dem Verband auszutreten . Zuzug ist fernzuhalten .

Soziales .
Der Ausschuß des Berliner GewerbcaerichtS ( Arbeitgeber

und Arbeitnehmer ) hielt gestern eine gemeinschaftliche Sitzung ab .
Zur Bcrathnng staiid folgender , �von 30 Arbeitgeber - Beisitzer » ge¬
stellter Antrag :

„ Die Bestimmungen der Novelle zur Gewerbe - Ortmung dahin
abzuändern , daß Jmiungs - Schiedsgerichte an denjenigen Orten nicht
neu errichtet werden dürfen , an denen Gewerbegerichte bereits bestehen ,
und daß nach deni Inkrafttreten der Novelle errichtete Jnnunas -
Schiedsgerichte aufzulösen sind , sofern für den betreffenden Bezirk
Geiverbegerichte errichtet werden . "

Auf grnnd eines umfangreichen Materials wurde der Antrag
von dem Arbeitgeber - Beisitzer Fabrikanten Weigert eingehend
begründet und , nachdem in der Debatte das Material gegen die
Bestinimungen der Novelle zur Einschränkung der Geiverbegerichte
vielseitig ergänzt worden , gegen eine Stimme angenommen . Die
Beschlüsse werden den zuständigen Behörden durch den Vorsitzenden
des Gewerbegerichts übermittelt . Getrennt hiervon wollen die Ans -
schnßbeisitzer der Arbeitgeber und Arbeitnehmer den Mitgliedern
des Reichstages eine eingehende Begründung ihrer Ansichten über
den Antrag zustellen . _

Soziale Mechlsp�letge .
Die Allgemeine Elektrizitätsgescllschast hat in ihrer Arbeits -

ordnung eine Bestimmung , wonach Arbeiter , die infolge eigenen
Verschuldens einen Akkord nicht fertigstellen , aus diesem Akkord nur
auf den Stundenlohn Anspruch habe » , de » sie als Akkordvorschuß
wöchentlich ausgezahlt erhalten . Das heißt , es wird ihnen dann
nur d i e Zeit nach dem Stundenlohn berechnet , welche sie auf die
betreffende Akkord arbeit verwendeten ; von dem eventuellen
Akkordüberschuß , der Differenz zivischen dem Vorschuß und
dem ganzen Akkordsatz , erhalten sie keinen Pfennig .
Dies Versahren war gegen den Dreher M. angewendet worden . Der
Arbeiter protestirte jedoch dagegen durch eine Klage beim Gewerbe -
gericht , indem er 17,80 M. von der Gesellschaft beanspruchte . Er

machte geltend , durch Krankheit an der Fertigstellung zweier Akkorde
verhindert gewesen zu sein , auch habe er sich dilrch ein « Postkarte
entschuldigt . Der Vertreter der beklagten Firma bestritt , daß M.
krank gewesen sei und der Werkmeister sagte anS , er habe
die angeblich an ihn adressirte Entschuldigungskarte nicht
bekommen . Der Kläger blieb mit der größten Entschieden -
heit bei seinen Angaben . Einen Arzt will er deshalb nicht in An -
sprach genommen haben , weil feine Krankheit ein älteres , periodisch
auftretendes Leiden gewesen sei . Ein ärztliches Attest konnte er
darum nicht beibringen . Aus der Verhandlung sind noch zwei An -

gaben des Vertreters der Beklagten recht interessant . Hiernach hat
der Arbeiter , der den einen Akkord fertigstellte , den ganzen Akkord
rest von 7,40 M. für 10 ' / , Stunden erhalten , » läger meinst
hierzu , er hätte nur ein paar Stunden gebraucht . Den
anderen Akkord haben zwei Arbeiter vollendet , und sie
erhielten für vier Ettinden 10,40 Mark „Akkordrest " .
Der Borsitzende der Kammer V, Affeffor Hellwig , verlangte den

genauen Nachweis , daß der Kläger gerade an den Tagen krank ge -
wesen sei , wo er der Fabrik fernblieb . M. schlug schließlich seint

Mutter als Zeugin vor . Ihr Zeugniß hielt ' ver Gerichtshof aber

für unerheblich . Kläger wurde mit der Begründung abgewiesen ,
er hätte nachweisen müssen , daß nicht durch sein eigenes Ver -

fchulden die beiden Akkorde liegen blieben . Da er es nicht vermocht

habe , die behauptete Erkrankung nachzuweisen , müsse er den Schaden

tragen . Hätte nicht in dein hier berichteten Falle die Beklagte

ihre Behauptung , daß den Kläger ein Verschulden treffe , beiveiseii

müssen 1 Muß nicht nach rechtlichen Grundsätzen beweisen , wer

behauptet ?
Tie Frage , ob Gcfli ' igrlschlächtercien Schlächtereien im

Sinne deS K 16 der Gewcrbe - Orduiing sind , hatte der dritte
Senat des O b e r - V e r w a l t u u g s g e r i ch t s in seiner letzten

Sitzung zu enlscheiden . Dem Gericht lagen zwei fast gleiche Rechts -
fälle zur Prüfung vor . Der Gänsemäsler Hübner in Wriezen und
der Geflügelhändler Jden in Marieudorf wurden vou den Behörden
aufgefordert , die Erlaubniß zum Schlächtereibetriebe in der im 8 16
der Gewerbe - Ordnung vorgeschriebenen Weise nachzusuchen . Die Polizei
erblickte dkMerkniale eines Schlächlereibetriebes darin , daß sie ihre zwei «
bemige Waare vor dem Verkauf masseuhaft tödteten . Hübner und Jden
beschritten de » Weg des Verwaltungsstreit - Verfahrens . Das Ober «

Verwallnngsgericht erkannte zu ihre » gunsten und führte aus :

Nach dem Sprachgebrauch zur Zeit des Erlasses der preußischen
Gewerbe - Orduung von 1845 , soivie nach dem beim Erlaß der

Reichs - Gewerbe - Ordnung bezögen sich die Begriffe
Schlachthaus , Schlächterei , Schlächter auf keinen Fall auf
das Schlachte » vou Geflügel und Fische ». Auch habe sich der

Minister für Handel und Geiverbe in einer Auskunst in diesem
Siune ausgesprochen . Die Geflügelschlächtereie » fielen also nicht
unter den Z 16 der Gewerbe - Ordnung .

Gevichts�ÄeLkung .
/ Ein schweres Vergehe » im Amte ließ sich der Polizei -

Wachtmeister Richard Hartlrb dadurch zu schulden kommen , daß
er die auf dem Polizeibureau abgegebeiien werthvolleren Fund -
gegenstände sich aneignete und die diesbezilglichen Protokolle ver¬

nichtete . Sein Vergehen entschuldigte der Angeklagte damit , daß er

infolge eines leichtfertigen Lebenswandels tief in Schulden gcralhe »
war . Seine Gläubiger machten sogar Mittheilung dem kgl . Polizeb
prästdium und die Behörde ließ ihm eine Verivarnung zugehen mit
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Der Wiederholungsfall trat ein und Harlleb wnrds� - '

Ehrenrechte verurtheilt .
Wegen öffentlicher Veleidignug hatten sich gestern die

Arbeiter bezw . Steinträger Bernhard Gebert und Wilhelm
Junge vor der vierten Strafkammer am Landgericht II zu ver -
autivorten . In der Bismarckstraße zu Charlotteuburg fand am
20. Oktober v I . eine öffentliche Bauarbeiter - Versammlung statt ,
in welcher viel Beschwerden laut wurden über das leicht -
fertige Spiel , welches von seiteu vieler Bauunternehmer mit
dein Leben und der Gesundheil der Arbeiter getrieben werde .
Es wurde ausgeführt , daß es an Schutzvorrichtmigeu oft gänzlich
mangele , daß die Etagen häufig nicht rechtzeitig oder gar nicht
abgeslaalt würden und das dazu verwandte Holzwerk oft verfault
sei . Die beiden Augeklagten betheiligteu sich an der Debatte .
Gebert führte mehrere Fälle aus seinen persönlichen Erlebnissen
vor und setzle hinzu , daß die Polizei „ gespickt " worden sei , und
wenn das geschehe , dann könnte » die Uuteruehmcr machen was sie
wollten , die Polizei sehe absoluts nichts . Der Augeklagte Junge
nannte speziell den Schutzmann Hellmer , der mit seinem Bau -
Herrn und Bauunternehmer „gesoffen " habe . Der überwachende Polizei -
lieutenant erstattete Bericht , es ivnrde Anklage erHobe » und das Char -
loltenburg « Schöffengericht verurtheilte jeden der beiden Angeklagten
zu z >v e i Monate » Gesängniß . Gegen dieses Urtheil legten
die Angeklagten Berusuug ein . Gebert beschränkte seine Berufung
auf das Strafmaß , er bat nur um eine geringere Strafe , Jung «
dagegen behauptete , sich in ganz anderem und harinlosercin Sinne
ausgedrückt zu habe » , außerdem wollte er den Beweis der Wahr -
heit führen , weshalb eine umfangreiche Beweisaufnahme statt -
fand . Die Belastungszeugen stützten die Anklage , indem sie
den Wortlaut der Beleidigungen in der iickriminirten Form
bestätiglen , andererseits trugen die Entlastungs¬
zeugen zahlreiche Beispiele aus der Praxis
vor , in denen die zum Schutze der Arbeiter wie
des Publikunis erlassenen baupolizeilichen Be -
st i ni in u n g e n in rigoroser Weise verletzt worden
seien , ohne daß die revidirenden Polizeibeamten
davon etwas bemerkt hätten . Es sei auch häufig vor -
gekommen , daß die Bauleiter vorher Kemitmß davon hatten ,
wenn die Baukommission eine Revision voriiehmen würde und dann
seien die Unterlassungen provisorisch mit Koukiffen verdeckt worden .
Daß aber Polizeibcamle direkt bestochen worden seien , vermochte
keiner der Zeugen nachzuweisen und deshalb wurde die Berufung
kostenpflichlig verworfen . Die Strafe wurde nicht herabgesetzt , weil
der Vorwurf der Bestechlichkeit , welcher den Polizeibeamten seitens
der Angeklagten gemacht worden , ein sehr schwerer sei .

Fitr die Reparatur eincS KliugelzugcS klagte ein Haus -
wirlh 13 M. gegen seinen Miether ein auf grund der Kontrakts -
bestimninng , daß Miether die Wohnung in gutem , brauchbarem
Zustande zurückgewähren müsse . Das Gericht wi « S die Klage ab ,
da die Abnutzung des Kliiigelzuges durch den gewöhnlichen Gebrauch
bedingt war und die erwähnte Kontraktsbestiinnmiig nur so ans -
gelegt werden könne , daß sie nicht im Widerspruche stehe mit der
gesetzlichen Vorschrift , wonach der Miether für die durch den gewöhn -
liche , i Gebrauch erfolgte Abnutzung nicht hastet .

Einen Schauktvirthschaftsbetrieb eigener Art haben die
Gerichte konstruirt . Bei den KolonUlwaaren - Händlern vieler
Gegenden Preußens ist die Sitte eingeriffen , ihren meist ländlichen
Kunden beim Abschluß von Kaufgeschäften unentgeltlich ein
Schnäpschen zu kredenzen . Auch der Händler Bollmann folgte diesem
Brauche . Sein « Tochter vertrat ihn erneS schönen Tages und machte
es ebenso . Aber ein Hüter der Ordnung sah dies und zeigte den
Vater deshalb an . Bollmann wurde vom Schöffengericht zu 80 M.
Strafe verurtheilt , weil er das S ch a n k g e w e r b e ausgeübt
habe , ohne im Besitze einer Echankkoiizesston zu sein und
ohne die entsprechende Gewerbesteuer zu zahlen . Der Ver -
urlheilte appellirte und machte geltend , die fragliche Art der
Schnapszugabe sei eine allgemeiiie Gewohnheit , der er als Geschäfts -
niam , habe nachgeben nuisseii . Von einem Schaickbetriebe könne
keine Rede sein . Die Strafkammer wies aber seine Berufung ab .
Sie führte ans , er habe unstreitig auf einem Umwege Gewinn
erzielen wollen , wenn er seinen Kunden Schnaps ausschänke . Der
Zweck sei doch gewesen , die Kunden zu fesseln und neue Kunden an -
zulocken . In dieser auf Gewinn abzielenden Absicht liege aber das Kenn »
zeichen des Gewerbebetriebes . Es sei darum ganz unerheblich , daß der
Schnaps unentgeltlich hergegeben werde . Auch sei es gleichgiltig , daß
andere Geschäslsleute ebenso handelten . Sie machten sich eben mich
strafbar . — In seiner Revision gegen das Urtheil betonte Bollmann
vor allem , der Begriff der Gewerbsmäßigkeit sei vom Landgericht
verkannt worden . Der Strafsenat des K a m in e r g e r i ch t s wies
indessen die Revision mit der Begründung zurück , daß der Begriff
der Gewerbsmäßigkeit durchaus nicht verkannt worden sei . EZ
habe sich hier für Bollmann darum gehandelt , indirekt einen
Vermögensvortheil zu erzielen , dadurch , daß er sich seine Abnehme ! :
erhielt und neue anlockte . Unzweifelhaft liege ein konzessious -
pfliWger Schankbetrieb vor . Ein Urtheil , das in weiten Kreise »

chültelu erregen wird .

Zur Kulturgeschichte deS preußisch - deutsche » Reiches .
er Gendarm Q u e n s e l l in A l t e n w ä r d e r erschoß in der

Nacht zum 10. Mai vorigen JahreS den Gärtnergehilfen Lankenau ,
weil dieser , in angeheitertem Zustande von einem Tauzlokal kommend .
sich feiner Verhaftung widersetzte . Das „ Hamburger Echo "
theilte den auf grund eingehender Erkundigungen ermittelten
Sachverhalt in zwei Notizen mit und bemerkte daz » ,
auf den unerhörten Vorfall vorläufig nicht weiter eingehen .
sondern erst «ine amtliche Darstellung desselben abwarten zu wolle ».



<£liie amtliche Darstellung Inm nicht , wohl aber wurde bekannt , daß
Quensell wegen seines „ strengen aber korrekten " Handelns in der
EchjeßaMre vom Kaiser eine B c l o b i g n n g erhalte » hatte ,
rnid daß nicht gegen LUicnsell wegen Uederschreitnng seiner Schieß -
rustrnktion , sondern gegen den damaligen verantwortlichen Redakteur des
. . Echo " ein Strasverfahren wegen Beleidigung Quensell ' s eingeleitet
war . Die Straskammer IV des Hamburger Landgerichts sprach den An -
geklagten Stenzel wegen der ersten Notiz , in der es hieß : „ Lankenan
weigerte sich , mitzugehen , und nun zog der Gendarm plötzlich seine Schuß -
waffe hervor und knallte den Gärtnergehilfen nieder, " frei ; wegen
der zweiten Notiz , in welcher stand , daß den Worten Lankeuau ' s :
„ Wenn Sie im Rechte sind , dann schieße » Sie nur zu !" »ach de »
Angaben der Augenzeuge » sofort die That gefolgt sei » soll , wurde
St zu vierzehn Tagen Gefängniß verurtheilt . Die Zu -
billigung des Z 193 Str . - G. - B. ( Wahrung berechtigter Interesse »)
versagte das Gericht in letzterem Falle dem Angellagten , getreu
der bisherigen Praxis in der Rechtsprechung gegen Preßsunder .
Auch eine Verletzung der Schießinstruklion sür Gendarmen
( 8 18 der Verordnung vom 23. Mai 1867 ) lag nach Ansicht
des Gerichts nicht vor . Der Schlußsatz dieser Instruktion
lautet : „ Es liegt den Geudarme » jedoch ob, die Waffen nur , nach -
de », gelinde Mittel fruchtlos angewendet sind , und nur , wenn der
Widerstand so stark ist , daß er nicht anders als mit bewaffneter
Hand überwunden werde » kann , und auch dann noch mit möglichster
Schonung zu gebraucheu . " — Der Augeklagte sowohl wie die
Staatsanwaltschaft hatten gegen das Urtheil beim Reichsgericht
Revision eingelegt ; ersterer , iveil er sich zu »»recht verurtheilt glaubt .
letztere , weil sie mit der Freisprechung wegen der ersten Notiz nicht
einverstanden war . Das Reichsgericht verwarf am 24. Mai beide
Revisionen .

Der Kohlentrimmer Johauues Bohle » ! aus Altona , der ans
der auf der Strecke von Hamburg nach Berlin i » einem
Eisenbahn zuge aus eine » mitreisenden , aus Ungarn gebürtigen
Zuschneider mehrere Revolverschüsse abgefeuert
hatte , ohne denselben jedoch zu verletzen , ivurde dieserhalb , »vie
seiner Zeit berichtet , von der Straskammer zu Altona zu z >v e i
Jahre » Gefängniß verurtheilt . Die gegen dieses Urtheil
eingelegte Revision ist jetzt vom Reichsgericht verworfen
»Vörden .

Prügelpädagogik . Der Lehrer Julius Frey tag war am
11. März 1896 von , Landgericht Ulm »vegen Körperverletzung im
Amte zu 19 M. Geldstrafe verurtheilt »vorden , in vier anderen
Fällen jedoch freigesprochen »vorden . Der Lehrer halte Schulerinnen
aus die Finger geprügelt . Auf die von dein Vater des mißhandelten
Mädchens als Nebenkläger eingelegten Revision hob das Reichs -
geeicht das Urtheil auf und »vies die Sache in die Borinstanz zurück .

Das Znchtpolizeigericht Epiual hat gestern die drei Staats -
iugenieu « , »velchc sür de » Bruch des im Jahre 189ö gerissenen
Stauwcihers von Bonze » ) uuter Anklage gestellt »vorden »varen , frei -
gesprochen . Bei dem Bruche dieses Reservoirs »varen bekanntlich
viele Mensche » ums Leben gekomnien .

VetfanttuUrnsen .
Der Wahlberciu für de » sechste » Berliner Reichstags -

Wahlkreis hielt am Dienstag Abend eine gut besuchte außer -
ordentliche Generalversammlung im Kolberger Salon ab , in der

Genosse I a c o b e y sich eingangs über die Thäligkeit des Vereins
bis zun » Köllerkoup verbreitete . Es haben bis zur Auflösung eine

Vorstandssitznug , eine Vereinsversammluug und Znsammenkuust der

Vertrauenspersonen stattgefunden . Der Kassenbericht gestaltete sich
nach den Ausführungen des Genossen Kröhn »vie folgt : Bestand
in der letzte, ! Generalversammlung 1664,86 M. , Einnahme 2711,90 M.
und Ausgabe 3996,83 M. , so daß ei » Bestand von »80 . 93 M. zu
verzeichne » ist , »velcher mit der Markeueinuahiue die Summe von
4376,76 M. erreicht . Nachdem die Revisoren die Richtigkeit des
vorstehenden bekundet , erlheilte die Bersainmlung Decharge . Der
Vorstand setzt sich »ach vollzogener Ergänzuugsivahl aus folgenden
Personen zusanunen : Leidt erster und Kiesel ziveiler
Vorsitzender ; erster Kasstrer Kröhn , z, veiter B e r g e in a ,» n ;
Schuh in a »i n erster . Beiswänger zweiter Schriftführer ; als

Beisitzer fungiren Raschle , Rudow und Lange und als

Revisoren G l e i n e r t , L u d >v i g und B ü t n a s e. Die Wahl
der Abtheiltingssührer sür die verschiedenen Sladttheile ergiebl
folgendes Resultat : Für Schönhauser Vorstadt W i l h. Schmidt ,
Moabit : Schröder , Gesundbrunne » : Pörsch , Wedding :
Washoivsky , Roscuthaler Vorstadt : Loose und Oranienburger
Vorstadt : F r c i t h a l e r. Unter „ VereiuSangelegcnhciten " liegt der

Antrag der letzten Gei »«rcrlversamn »lung vor , nach welchem in Er -

»vagniig gezogen »Verden soll , ob die Art der Agitation für den
Verein als vortheilhaft zu bezeichne » oder aber eine andere Taktik

einzuschlagen sei ? A r e n d s e e spricht sich hierbei gegen das Abhalten
der „ Zahlabende " ans . Redner betont , daß durch diesen Modus
leider sehr viele Mißhelligkeite »» heraufbeschivoren »vürden ; richtiger
sei , daß die Bezirksführer eine regere Thäligkeit entfalten und das

Kassiren der Gelder gleichfalls in die Hand nehmen . Diese An -

reg , mg gab Anlaß zu längerer Debatte , in der die Meinungen über
das cvent . Fortbestehe » der Zahlabende zum theil auseinaudergingen .
Schließlich » vurden sämintliche Anträge dem Vorstand zur Begut -
achtuug überwiesen .

Eine öffentliche Bersammlnug der hier beschäftigten
Maurer ans dem Lebuser Kreis beschloß am 24. Mai »ach einem

Referat des Genossen S i l b e r s ch in i d t , dafür zu »virken , baß in
allen Orten Berlrauensmäuiier geivählt »verde », die mit der

Agitationskommissio » in Verbindung trete » solle ».

Eine stark besuchte Bersauiinlnug der Platz - Teputirten
der Berliner Ziuiincrer tagte am Montag Grenadierstr . 33 . Nach
dem Bericht der Lohulominisflo » sind die Ichten Ausstände , sowcit
es sich um die Erhaltung der neunstündige » Arbeitszeil und die

Abschaffung der Ueberstuude » handelte , stets siegreich nnd schnell
beendet »vorden . I » der Ausstellung Transvaal , >vo augenblicklich
mit einer »vahre » Hast an der Fertigstellung der Aus -

stellungsbauten gearbeitet »vird , sind die Ueberstunden bei den

Zimmerern vollständig abgeschafft und ein Stundenlohn von
69 Pf . eingesührt , »vohingege » bei den anderen in betracht komnienden

Berufen die Arbeitszeit keine Grenze » hat . Im ziveite » Punkte
wurden eine Anzahl Kameraden , »velche » vährend der Ausstelliiiigs -
arbeiten eutlafse » »vorden , als gemaßregelt betrachtet , jedoch die

Prüfung der einzelnen Fälle der Lohnkoinniission überiviesen .
Hierauf referirte Fischer über die Lohnbewegung der Maurer
und über die Achtstundenbewegung der Putzer . Redner ist der

Meinung , daß das einzelne Vorgehen der Maurer sür die

Zimmerer bedeutenden Schaden mit sich bringe , da theilweise auch
die Zimmerer gezivungeii seien , zu seiern . Ebensalls neue Forde -

runge » zn stellen , sei augenblicklich aber unmöglich ; er ist der

Meinung , »venu mau eine gute Position errungen habe , man dieselbe
»vohl durch einzelne Bau - oder Platzsperre » erhalten könne , zur
Durchsührung neuer Forderungen sei ein derartiger Kleinkamps aber

nicht geeignet , ähulick ) liege es bei den Putzer », deren Forderungen
»vohl prinzipiell auziierkennen seien . jedoch müsse man auch daran denken ,

Mißstände , die bei der neunstündigen Arbeitszeit noch vorherrschend ,
erst zn beseitigen . Da jedoch ein Zurückweichen der Zimmerer im -

möglich , schlägt Redner vor . eine Urabstimmung „ » ter sämmtliche »
Berliner Zimmerer » vorzunehnicu , um die richtige Meinung derselben
kennen zu lernen . I » der Diskussion , die sich theil , veise sehr lebhast

gestaltete , ivurde von Lehmann . Hoff , R i ck e r t , K n ü p f e r ,

P e tz o l d und vielen andere » die augenblickliche Konjunktur
als nicht günstig bezeichnet und vor übereilten Schritten

geivarut . G ö d e und Hecht trete » für die Taktik der Maurer ein ,

jedoch ivurde ein dahin gehender Antrag abgelehnt und der Antrag
der Lohnkommission angenommen , die alsdann nach der Abstimmung
die nöthigen Schritte z » unteruehmen hat .

Tie Maurer hielten an » Mittivoch zwecks Besprechung ihrer
Lohnbewegung sechs Aersa »nniluiige » in den verschiedenen Stadt -

gegende » ab . Es handelt sich daruin , für die ain lö . April auf¬

gestellten Forderungen , deren Hauptpunkt ein Stundenloh » von
69 Pf . ist , eine ausgiebige Agitation unter den Berufsgenossen zu
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entfalten und deren Meinung über die Wege , welche zur Erreichung
des Zieles einzuschlagen sind , zu hören .

In Keller ' s Saal referirte S i l b e r s ch m i d t vor einer

gut besuchten Versammlung . Er berichtete zunächst, daß bereits aus
53 Bauten der Lohn von 69 Pf . gezahlt »vird , die Zahl dieser
Bauten innerhalb der letzten Woche also um 13 geivachsen ist . Auf
3 Bauten befinden sich die Maurer zur Zeit in » Kamps sür die Er -

langung des besagten Lohns . Der Referent begründete ausführlich
die Rothiveudigleit der geforderten Lohnerhöhung mit der

Thatsache , daß seit den sechziger Jahren zwar alle Lebens -

bedürfnisse bedeutend in » Preis « gestiegen seien , der Lohn aber nicht
gleichen Schritt mit dieser Steigerung gehalten habe und kaum über
einen Jahresverdieust von 1999 M. hinauskoinme . Es liege also
im Jutereffe eines jeden Kollege, » und sei jedermanns Pflicht , dafür
zu sorgen , daß der Lohn aus eine solche Höhe gebracht »verde ,
»velche ausreicht zur Bestreitung der nolhwendigen Lebens -
bedürfnisse . Jeder Maurer möge nun unter seinen Mitarbeiter »
für die Beivegung agitiren . jedoch empfehle die Lohnkommisfion , daß
in den nächste » Tagen Arbeitseinstellungen » ach Möglichkeit unter -
bleibe » sollen , damit die Kräfte zusammengehalten , vürden für das
sich später vielleicht nöthig machende Vorgehe » . Bis zur nächste »
Versanimluug sei eine abwartende Stellung geboten . Ter Sieserent
legte folgende von der Lohnkominisston verfaßte Resolution vor :
In Erwägung , daß der bisherige Lohn von 55 Pf . unzureichend ist ,
daß die Maurer » vährend eines großen Theiis des Jahres arbeits -
los sind , auch das Angebot von Arbeitskrästei » immer größer
»vird ; da ferner schon in » Jahre 1889 «in Stundenlohn von 69 Pf .
auf de » »»»eisten Bauten gezahlt »vurde , und die Bau - Industrie auch
heut eine » solchen Lohn sehr »vohl tragen kann , halte » die Ber -
sammelten die Durchführung des Stundenlohnes von 69 Pf . , soivie
der übrigen an » 15. April aufgestellten Forderungen als dringend
nolhivendig und verpflichten sich , auf allen Baustätten sür die

Forderungen eine lebhafte Propaganda zu entfalten , und ,
falls die Unternehmer kein Eiitgegenkomme » zeigen , »vir
unsere Forderungen zu geeigneter Zeit mit Nachdruck
vertreten könne » . — In der Diskussion herrschte vollkommene
Einniiithigkeit hinsichtlich der Komrniffionsvorfchläge . Lebhaft ivurde
über die auf den Bauten herrschende „ Schinderei " geklagt . Die

Resolution fand einstinunige Annahme . — Im Lokal „ K ö » i g s h o f "
in der Bülowstraße »varen die Maurer des Westens , Südivestens
n » d Schönebergs sehr zahlreich versammelt . F r i tz s ch begründete
i » seinen » Referat die Forderung des 69 Pfennig - Stunde »»-
lohnes und forderte die Aiuvesenden auf , mit allen ge -
setzlich erlaubten Mitteln für die Erringung dssselbe » einzutreten .
In der recht lebhasten Diskussion traten alle Redner dem Stand -
punkt des Referenten bei . Ferner »vurden verschiedentlich Mißstände
auf Bauleu erörtert und die oft übermäßige Ausbeutung der Kräfte
der Arbeiter beleuchtet . Die Redner betonle », daß niir durch ein -
»nüthiges Zusammengehen aller Kollegen die Lage derselben gebessert
»verde » könne . Auch über mangelhafte Baubuden ivurde »nehrfach
geklagt und dem überwachenden Bcamten ei » Finger .
zeig gegeben , »vo er in » Interesse der Allgemeinheit
eine nützliche Thäligkeit entfalte » könnt «. Die Resolution
fand einstimmige Annahme . — In der „ Urania " , Wrangelstraße ,
»vo die Versammlung für den Südosten tagte , referirte Kater , der

zum Schluß die Kollegen aufforderte , sür die aufgestellte »» For¬
derunge » Propaganda zu inachen , damit , »venu die Lohn -
koinmisfio » den Zeitpunkt sür geeignet hält , die Maurer
eiumülhig und geschloffen für ihre Forderungen eintreten
könne ». Mehrere Diskussionsredner sprachen in , Sinne des Rese -
reuten , »vorauf die Resolution einstimmig angenommen »vilrde . —

Im „ Wedding - Park " tagte gleichfalls eine gut besuchte Ver »
samnilung . Der Referent Herforth wies nnter anderem auch
darauf hin , daß selbst de » Jnnungsmeistern der geforderte Lohn
nicht zu hoch erscheine , jedoch »volle keiner derselben den Anfang
machen mit der Bewilligung . Nachdem mehrere Redner
in der Tiskusston für die aufgestellten Forderungen ge -
sprochen hatte », ivurde die Resolution eiiislimmig ange -
uommeu . Ein Antrag , ,velcher die Lohnkominission auf -
fordert , in nächster Zeit eine Versammlung einziiberufen »nit
der Tagesordnung : Die Einiguiigssrage , »vurde mit schwacher Mehr -
heit aiigeiiomtiici, . — In Grün del ' s Saal »var der Besuch ei »
recht guter . Hier referirte M e tz k e . »velcher bei Erwähnung der

zur Zeit stattgehabten Bausperren uuter andern » hervorhob , daß die

' Arbeitseinstellung auf de » Bauten des Unternehmers Glasenap Haupt -
sächlich aus dieHalsstarrigkeit , »velche der Polier einem Lohnkomu » issio » s >
Mitglied gegenüber bewiesen habe , zurückzuführen sei . Der Redner »varnte

zum Schluß vor unüberlegten Arbeitseinstellungen , da »»» ivurde die Re -
folution , nachdem mehrere Redner dafür eingetreten »varen , ein -
stinnnig angenommen . — In » Lokal „ B i s n» a r ck s b ö h e " in
C h a r l o t t e n b »» r g referirte Schulze vor einer gut besuchten
Versammlung . Nach einer zustimmeuden Diskussion fand die Re -

solutio » einstimmige Annahme . J » de » Bersanunlunge » wurde be-
kannt gegebe », daß am Sonntag , de » 39 . d. M. . von feiten des
Verbandes zwei Wauderversainmluiige » abgehalten »verde », und

z>var im Reichsadler , Beusselstr . 9 —19 ( Moabit ) und Waldemar -
straße 75 bei Brüder .

Eine öffentliche Metallarbeiter - Vctsauiuiluug , »velche an »
25. d. M. i » Ahreus ' Brauerei tagte , beschäftigte sich nach eiuein

Vortrage des Genossen Rohrlack über „ Unleruehmerverbände und
Arbeiterorganisationen " mit de»> Zuständen in der B o r s i g

' scheu
Fabrik , speziell des Eiseinverks . Dieses Thema behandelte Genosse
Rüther . Während es , so bemerkte Redner , sonst üblich gewesen
sei , daß im Todesfalle eines Arbeiters die Kollegen denifelben die
letzte Ehre erwiese », sei es in einem kürzlich statt -
gehabten Fall passirt , daß diese Erlaubniß erst nach mehrfachen
Vorstellungen beuehmigt »vurden . Als in einem Betrieb die Arbeiter

»vegen Einschränkung oder Abschaffung der Ueberstunden vorstellig
»vurden , sei ihnen gesagt »vorden , das sei unmöglich , da die Ver -
»valtung bei nicht rechtzeitiger Lieferung 49 999 M. Konvenlional -
strafe zahlen müsse . Den Hilfsarbeiter », ivurde eine kleine Aus -
besserung ihres jetzigen Stundenlohns abgeschlagen . Und als dieselbe »
hierauf die Arbeit verweigerten , soll ihre Wiedereinstellung nur
unter der Bedingung gestattet sein , daß sie nunmehr für 25 Pfennig
arbeiteten . Nach »ine »» den » Vertrauensmann zugegangenen Schreiben
seien im Eisemverke die Akkordlöhne so »veil ' herabgedrückt , daß
Hilfsarbeiter beim Nieten helfen müsse » , blos damit die Akkord -
arbeiter ihren Tagelohn verdienen . Auch bezüglich des Koloneu -

systems »vird vielfach Klage gesührt . Die Hilssarbeiter sollen hierbei
24 —25 Pfennig pro Stunde verdiene ». Redner fordert auf , in
alle », Werkstätten das Vertranensmännersysten » durchzuführen , dann
würde auch hier bald manches anders »verde ». Nach einer kurzen
Diskussion , der ein kerniges Schlußivort des Resereuten folgte ,
ivurde die Versaiunilung geschlossen .

Die Stellmacher waren an » Mittwoch in den Arminballen ver -
sammelt , ivoselbst Baum » lameus der Agitationskommission die

Ergebnisse der i » letzter Zeit abgehaltene » Werkstellenversammlungeii
unterbreitete . Hierbei seien Mißstände zu tage getrete », »velche die
Nothivendigkeit eines engen Zufammenschlusses aller Stellmacher
iuuner klarer erscheinen lasse . Uebcrmäßig lauge Arbeitszeit , Lohn -
reduktionen , Mängel in sanitärer Beziehung der Werkstätten , fast
ausnahmslos Klage » über nicht genügendes Vorhandensein an
Werkzeug und zum theil zu späte ? Auszahlen der Löhne , verbunden
mit unwürdiger Behandlung seien so die Argumente , die überall in

Vordergrund traten . Obivohl die Herren E. D i t t in a >» n .
Betriebsdirektor Schulz von der königl . Hos - Wagenfabrik von
E. K ü h l st e i >» . H. Engel uud F. Eckert «ingeladen »vare »,
fand sich trotz Aufforderung des Vorsitzende » niemand , es zu unter -
nehmen , die gegen die Geschäftshandhabung der einzelueu Betriebe
geuiachten Vorhaltungen zu «nlkräfte ». Die Bersammlnug hörte
alsdann eine » Vortrag des Genossen P e tz e l über : „ Die Arbeiter -

beivegung einst und letzt ", »velche Ausführungen mit Beifall auf -
genoiiuueu wurden . Eine Debatte iv »rrde nicht beliebt , »vorauf die
Abrechuung der Agitationskommission gegeben ivurde . nach welcher
eine Einnahme von 90,72 M. und eine Ausgabe von 73,49 M. zu
verzeichne » ist , »velche Angaben die Revisoren bestätigen , »voraus die
beantragte Decharge ertheilt »vird . Ueber die in letzter Zeit statt -
gefundenen Sitzimgen der Kommißsion entspann sich eine längere ,

persönliche Debatte , welcher durch Uebergang zur Tagesordnung schließ «
lich ein Ende bereitet »vurde . AnsderNeuivahl zurAgitationskomnusl » on

gingen hervor : Baum , Joseivski , Grieb , Mike und

Schulz . Baum unterbreitet noch , daß die Sammlung zum Mai *

fonds 51,50 M. ergeben uud die Betheiligung an der Feier seitens
der Kollegen eine stärkere als früher »var .

In einer Versammlnng der Möbelpolirer ( Filiale S. O. )

sprach am 24. Mai Genosse Wagner über die Ursache der Ver -

brechen . Uuter Verschiedenes »vurden die Werkstattverhältnisse ber

der Firma Müller u. Comp . . Blüch - rstr . 35 , besprochen . Leider

waren die Arbeiter aus dieser Werkstatt nicht erschienen . Wie mit .

getheilt »vurde , haben die Arbeiter von Lehmann Nachfolger »vegen

Lohnreduktion die Arbeit eingestellt .

Protestbcrsainmlung . Die Genossen und Genossinnen von

Britz fanden sich am Freitag , den 21 . Mai i » Güldener ' ? Lokal

( Rudowerstraße ) zu einem Protest gegen die neue Vereinsgesetz -
Novelle zusammen . Das Referat hatte Genosse W a g e n e r - Berlin

über >io »ni »en , der in begeisternder Rede ein Bild von den Absichten
des reaktionären Junkerregiiueiits entivarf , die aber das deutsche

Volk durch eindringlichste Kiiudgebnngen zu »ichte machen müffe .
Den » Referat , das häufig mit großein Beifall begleitet ivurde , folgte
die einstimmige Annahme der Resolution . Nachdem der Vorsitzende

noch der nächste » Reichstagsivahl gedacht , forderte er die Ver -

sammelten auf , sich zu organisiren und aus die Arbeiterpresse zu
abonniren .

Charlottenburg . Die hiesigen Bauarbeiter beschäftigten sich
an » 23 . d. M. niit der Tagesordnung : Wie stellen sich die Bau -

arbeiter zu der diesjährigen Beivegung der Maurer ? Der Referent

Pörsch gab in seinen » mit Beifall aufgenoinmenen Vortrag einen

geschichtliche» Rückblick der Arbeiterbeivegnng und forderte am

Schluß die Anwesenden auf , ihre Organisation thatkräfliger zu
unterstützen . In der Diskussion plaidirte Maurer Schulz für eine

»veitere Ausdehnung des Unterstütznngswesens . Eine in diesem
Sinne gehaltene Resolution gelangte hieraltf einstinniiig zur Au -

nähme und wählte die Versammlung Junger zum Vertrauens -
man » .

Rummelsburg . In einer Versammlung , die hier am 24. Mai

tagte , ivurde beschlossen , daß sich die Partei an der Ersatzivahl zum
Geineinderath betheiligt . Zu » » Kandidat ivurde Genosse Ritter
»ominirt .

In Wilmersdorf , im Volksgarten , Berlinerstraße , sprach am

Mittivoch Abend Liebknecht über das preußische Kuebelgesetz ,
worauf die Versammlung einstimmig die bekannte Berliner Protest «
resolutio » angenommen . Referent gab i » seinem Vortrag ei » ge-
schichtliches Bild der Kämpfe um das Vereinsrecht , die sür die

deutsche Sozialdemokratie vom Augenblick ihrer Koustiluirnng als

Partei begonnen , und kam schließlich auch , nachdem er
davor gewarnt , ans die bürgerlichen Parteien zu ver -

trauen , deren Erbärmlichkeit »vir das Ueberwuchern der

junkerliche » Reaktion zu verdanken haben , auf die neuerdings
im Anschluß an das jüngst « Junker - Atlentat aufgeworfene Frage
der Betheilignng a » den preußischen Landtagswahlen zu sprechen .
Er für seinen Theil sehe keinen Grund , den vom Kölner Parteitag
gef ßten Beschluß zu ändern . In taktischen Frage » gebe es selbst -

verständlich kein niemals . Zu bedenken sei aber jedenfalls , daß —

und dies habe die bisherige Stellungnahme der Partei i » dieser
Frage »vesentlich veranlaßt — eine Theilnahme an de » preußischen
Landtagswahlen ein Wahlbündniß mit an deren�

Parteien noth wendig mache , und daß die Kon -

sequenz eines solchen Wahlbündnisses mit Nothivendigkeit
auch eine veränderte Praxis bei den Reichstags »
wählen sei . Falls die Frage vor den nächsten Parteitag
komme , »verde dieser sorgfältig das Für und Wider abzuwägen
haben . — Vom Genossen N e r r e »vurde noch mitgetheilt , daß ihm
aus die im Februar de » Geineindevorstand übermittelte Resolution ,
»velche unentgeltliche Badegelegenheit für die Gemeindeschüler
forderte , ihn » der Bescheid zugegangen sei . daß beiin Ausbau des

neuen Schulhauses Rücksicht aus diesen Wunsch genommen sei . —

Weiter wurde » vom Genossen Kübler die sanitären Verhältnisse
am hiesigen Gymnasialban scharf kritisirt , die Baubude , in welcher ,
die Maurer ihre Kleidung ablege », sei uuter Umstäudeu nur bei Ge -

fahr des Ertrinkens z » benutzen u. s. »v. und fordert Redner event .

Beschwerde gegen diese Mißstände .

Depepchen und letzte Vscheichken .
Troppau , 28 . Mai . ( W. T. B. ) Gestern Abend stürzte im

Engenschachte in Petersivald anläßlich vorgenommener Ausbesserungen
die Ziunnerling in Höhe vo » 26 Meter » ein . Vier Zimmerlente
» vurden verletzt ; drei derselben wurde » lebend heraufbefördert ,
auch den vierte » noch im Schacht befindlichen Verletzte » hofft man
lebend . anzutreffen .

Wien , 28. Mai . ( W. T. B. ) Abgeordnetenhaus . Vize -
Präsident Abrahamovicz erklärt , er »verde zur Tagesordnung und

zivar zur Verhandlung des Gebührengesetzes schreiten . Nnter großem
Lärm prolestirt die Linke dagegen und stellt niehrere Anträge . Als der

Vizepräsident den » ersten Redner zur Tagesordnung , Schncker , das
Wort erlheilt , läßt die Link « durch Schlagen ans die Pulte und

Geschrei fast » vährend einer halben Stunde Schncker nicht zu Wort
kommen . Bei jedem Glockenzeichen des Vizepräsidenten entsteht
neuer Lärm . Schließlich erklärt der Vizepräsident Kramarz , er «nt -

ziehe Schücker das Wort , da dieser selbst bei den Parteigenossen sich
nicht Gehör schaffen könne . ( Tumult . ) Der ziveite Redner zur
Tagesordnung , der Jungczeche Pacak , spricht unter stürmischem
Beifall der Rechten , » vährend die Linke die Rede d»irch Lärm zu
nnterdrücken bestrebt ist . Nachdem mehrere Anträge auf Schluß der

Sitzung abgelehnt »varen , »vird der Schluß der Debatte angenommen .
Pacak ist mit dein Antrag Schücker aus Zuweisung an einen

besonderen 36gliedrigeii Ausschuß einverstanden , »voraus der Antrag
i » namentlicher Abstimmung angenonnne » wird . Die Verhandlung
»vird abgebrochen . — Vizepräsident Abrabamovicz ei klärt , die

Oeffeutlichkeit des Legitinialions - Ausschusses sei »viederholt abgelehnt .
Er »n' isse das Haus befragen , ob der Antrag Daszynski auf Oeffent -
lichkrits < Erklärung zur Abstimmung ko »»»ie » solle oder nicht .
Während der namentlichen lilbstiniiniiiig macht Bizepräiident
Abrabamovicz die Bemerkung , daß der Legitimations - Ans -

schuß bisher eine öffentliche »var , »vas von der Linke » als Beeiu »

flussnngsäußerung gedeutet und mit stüriiiischen Entrüstungsrufen
und mit großem Tumult aufgenommen »vird . Das Haus beschließt
den Antrag Daszynski nicht zuzulassen . Daszynski beantragt die

Aufnahme der Aeußeruna des Vizepräsidenten ins amtliche Protokoll .
PariS , 28 . Mai . ( B. H. ) In der russischen offiziösen Zeilung

„ Nord " »vird dem Sultan angedroht , Rußland »verde Griechenland
in feinen Schutz nehmen und dessen Interessen vertheidige », falls
der Sultan nicht bald nachgebe .

Belgrad , 23 . Mai . ( B. H. ) Aus ganz Serbien lausen Mcl -

dünge » über Hochivasser «in . Dasselbe hat bereits bedrohliche
Dimensionen aiigenonnnen .

London , 28. Mai . ( W. T. B. ) Unterhaus . Bei der Er -
örterung des Ausgaben - Etals ereignete sich ein lebhafter Zwischen -
fall . Der Parnellit John Rcdmard protestirte gegen die Un »
gerechtigkeit , die Irland in Finanzsachen durch eine zn hohe
Besteuerung erleide . Der Vorsitzende rief ihn zur Ordnung . Red -
»uard blieb bei seiner Behauptung , »vorauf er wegen Ungehorsams
gegen de » Vorsitzenden mit 238 gegen 52 Stimmen von der Sitzung
ausgeschlossen ivurde . Elancy , William Redmard nnd Field folgten
» ach einander John Redmards Beispiel und »vurden deshalb voin
Vorsitzenden angelvieseu , den Sitzungssaal zu verlassen , Elancy und
William Redinard »veigerten sich der Anordnung des Vorsitzenden nach -
zukommen nnd wurden auf Befehl des letzteren vom Sergefint at
arrns aus dem Saal geführt . Field hatte sich der Anordnung des
Vorsitzenden sofort gefügt . Die Weiterberalhuug des Etats konnte
nunmehr ruhig vor sich gehen .

Alexandrien , 28 . Mai . ( B. H. ) An alle in Egypten weilenden
Offiziere und Beamte der englischen Sudan - Armee ist der Befehl er -
gangen , sofort „ ach Dongola zu gehen , weil der Vormarsch gegen
Khartuin bevorstehe .

Für de » Jiiscratentheil verantwortlich : Tb . Glocke ü» Berlin . Drnck und Verlag von lvtax Babing in Berlin . Hierzu 2 Beilagen " —
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tt . Caur < % — tr » Uützam .
Vierter Tag . — Freitag , 23 . Mai .

Landgerichlsdireltor R ö s l e r eröffnet die Sitzung um 9 Uhr
mit einigen allgemeinen Bemerkungen zur Geschäftslage , in welchen
er die Hoffnung ausspricht , daß es möglich sein werde , heule Nach -
mittag mit der Zeugenvernehmung zu beginnen , wenn alle
Prozeßbetheiligleu bestrebt sind , den Fortgang der VerHand -
lung nach Möglichkeil zu förder ». Der Vorsitzende regt weiter an , ob
die Vertbeidigung des Angeklagten » . Tausch nach den Sclbstbezichtigimgen
des v. Liitzow nicht auf eine Anzahl von Zeugen verzichten könne ,
die lediglich über das moralische Verhallen des Angeklagte »
v. Liitzow aussagen solle ». Die Vertheidiguug des » . Tausch
erklärt sich hierzu bereit ; eine Anzahl von Zeugen , unter anderen
v. M a s s o w , General v. G o ß l e r , Major Frhr . v. S e ck e n -
d o r f , Rechtsanwalt Lobe , werden daher entlassen .

Kampf um de » Zeuge » Uuruh .
Als auch aus de » Zeugen Unruh , der angeblich von Liitzow

für russische Spionagczwecke angeworben worden sein soll , seitens
der Verlhcidiger v. Tausch ' s Verzicht geleistet werden soll , protestirte
dagegen Rechtsanwalt Lubszynski sehr entschieden . Dann
flüsterten Oberstaatsanrvalt Drescher und Rechts -
a » w a l t S e l l o sehr eingehend zusammen , schließlich
verzichtet die Vertheidigung auf die Vernehmung ; der Zeuge
Unruh tritt auf den Präsidenten zu , spricht leise und ein -
gehend mit ihm und wendet sich dann in gleicher Weise an den
Oberstaatsanwalt . Unterdessen hatte der Präsident sich den
Rechtsanwalt Lubszynski Herangerufe » und konferirte gleichfalls
eingehend mit ihm . Darauf erklärt Rechtsanwalt Lubszynski sein
Einverständniß mit der vorläufigen Verzichtleistung auf die
Vernehmung des Zeugen v. Unruh .

Liitzotv ' s Verthcidiger gegc » de » „ Lokal - Zluzciger " .
Vor Fortsetzung der Verhandlungen wendet sich Rechtsanwalt

Dr . Holz gegen die Betrachtungen , die der „ L o k a l - A n z e i g e r "
an die letzte Sitzung knüpft : Diese zeigen , daß der letzte AppeÜ des
Präsidenten an die Presse keinen Erfolg erzielt hat , denn die
Betrachtungen sind in einer so tdeatralischen Weise zu -
gestutzt , daß es der Würde des Gerichts und dem Ernst dieser
Verhandlung nicht mehr entspricht . Der betreffende Schreiber
preist es beispielsweise ziinr Schluß als ei » forensisches
Meisterstück , daß der eine Vertheidiger v. Tausch ' s im letzten Augen -
blick noch die angebliche Majestätsbeleidigung v. Lützow ' s zur Sprache
gebracht habe , in einem Augenblick , wo v. Lützow kaum mehr spreche »
konnte . Obgleich nun der Angeklagte v. Lützow sofort die Behauptung
des Verlheidigers bestritten hat , so zieht der Artikelschreiber bereits
de » Schluß , daß v. Lützow schon überführt sei . Eine derartige
Darstellung schon vor Beginn d e r B e w e i s a u f n a h m e rst
entschieden unwürdig . Ich erwähne noch , daß der Schreiber des
Artikels von dem Rechtsanw . Lubszynski behauptet , dieser habe bei
dieser Gelegenheit den Angeklagten v. L ü tz o w g e st r e i ch e l t.
Eine Gerichtsverhandlung ist doch keine Theatervorstellung . —
Oberstaatsanwalt Drescher : Ich stehe voll auf dem Standpunkte
des Vertheidigers , daß es Sache des Taktes der Presse fei ,
solche Betrachtungen im Jntereffe des Staates ebenso wie im Jnter -
esse der Angeklagte » zu unterlasse ». Ein « derartige Handlungsiveise
der betreffenden Journalisten — ich charakterisire sie nicht , ich enthalte
mich , das passende Wort anzuwenden — ist bedauerlich ; wir sind dagegen
machtlos , wir haben dagegen kein anderes Mittel , als de » Appell
an den Anstand der Presse . — Rechtsanwalt Lubszynski :
Wenn der betreffende Artikelschreiber behauptet , ich hätte den An »
geklagten v. Lützow gestreichelt , so ist das weniger lächerlich ,
als es Zeugniß von der geringen Urthcilsfähigkeit des Schreibers
ablegt .

Der Oberstaatsanwalt über den „ Vorwärts " .

Oberstaatsanwalt D r es ch er : Ich bedauere auch eine » im
„ Vorwärts " erschienenen Artikel , der sich speziell mit dem Ver >
iheidiger des Angekl . v. Tausch beschäftigt . Dem Rechtsanwalt Dr .
Sello wird nichts weniger vorgeworfen als D e n u n z i a t i o n s -
sucht und geflissentliches Verbeugen nach oben .
( Rechtsanwalt Sello verneigt sich lächelnd gegen den Herrn
Oberstaatsanwalt . ) — Präsident : Ich begnüge mich
damit , die Hoffnung auszusprechen , daß der Takt der
Journalisten sie davor bewahre » wird , Anstoß zu errege ».
Zu den Geschworenen habe ich das Vertrauen , daß sie sich durch
kein « von außen hereingetragene Momente becinflnssen lassen werden .

tch lese grundsätzlich während der Dauer der Verhandlung� . . , keine
rtikel darüber .

Tausch ' s Brief an Minister Euleuburg
lautet nach der Verlesung des Präsidenten ungefähr :

„ Ew . Exzellenz Wunsch . Ihnen Mittheilnng zugehen �u lassen ,
sobald etwas Yassire , was Sie interessire , konnte ich bis jetzt nicht
erfüllen . Heute aber ertaube ich mir , einen Artikel beizulegen .
von dem ich annehme , daß er Ihr Interesse erregt . Ich erlaube
mir gleichzeitig zu bemerke » , daß ich , falls Sie bei Ihrem Hiersein
mit mir Rücksprache nehmen wollen , zu Ihrer Verfügung stehe
und Ihnen vielleicht über die Provenienz dieses Artikels
Auskunft geben kann .

v. Tausch behauptet , daß er dem Botschafter Grafen Philipp
zu Eulenburg zu Dank verpflichtet war und deshalb glaubte , ihn ,
einen Dienst zu leisten , wenn er ihm den vielbesprochenen ersten Artikel
der „ Welt an , Montag " über die Aenderung des russischen Kaisertoastes
zur Kenntnißnahme übersandte . WeitereZwecke habe er damit nickt ver -
folgt , auch nicht danntdieAbsichtverbunden . auf diese Weise denFreiherrn
v. Marschall anzuschwärzen . Wie käme ich als Kriminalkonimissarius
wohl dazu , v. Euleuburg zu bitten , daß er diese Artikel bei
Se . Majestät vorlegen soll , damit Marschall dann beim
Wickel genommen werde . Ich konnte mir doch sagen , daß Exzellenz
ohne weiteres erwidern würde : „ Wie kommen Sie denn dazu , mir
so etwaS zuzuninthen ? Ich werde Ihr Ansinnen sofort dem

Freiherrn v. Marschall mitlheilen . — Präs . : Sie sage », daß das

Gefühl der Dankbarkeit gegen den Botschafter Grafen zu Eulen -

bürg Sie beseelte . Der erste Artikel der „ Welt am Montag "
enthielt schändliche Vorwürfe gegen den Vetter des

Botschafters , den Hofmarschall Grafen zu Eulenburg .
Es ist uiir unverständlich , wie Sie nun glauben konnten ,
dem Herrn Botschafter mit der Zusendung eines solche » Artikels ,

worin ihm geradezu eine ehrlose Handlung zugeschrieben
wird , einen Gefallen zu erweisen . Noch unverständlicher ist es ,
wenn es wahr ist , waS Sie b e f ch w o r e n h a b e n , daß
Sie diesen Artikel sofort für unsinnig und lächerlich hielten . Von
der Provenienz des Artikels konnte dann keine Rede weiter

sein , da er eben erlogen ivar . Oder glauben Sie , daß der Graf
zu Eulenburg ei » Interesse daran haben konnte , zu ersabre », daß
der Artikel von Leckert oder Liitzow herrührte ? — V . Tausch :
Ich bezweckte mit der Znsendung gar nicht , Se . Exzellenz etwas

Angenehmes »litzutheilen , sonder » etwas , was die Familie Eulen -
bürg entschieden intercssircn mußte . — Präs . : Das würde zu -
treffe », wenn Sie den Artikel für richtig hielten , Sie wußte » aber
bereits , daß es sich um eine Lüge handelt . — Angekl . Ich hielt
es niir für eine Lüge , daß Herr v. Marschall hinter dem Artikel

stände . Im übrigen war ich und bin auch heute noch der festen
Neberzeuguiig , daß Leckert Hintermänner hatte . Ich habe

deshalb gleich von Anfang an dem Herrn M i » i st e r v. d. Recke

vorgeschlagen , sofort das Zeug nißz wangsverfahren

gegen die beiden „ Handlanger " einzuleiten . — Präs . : Das ist
unwahr und steht im Widerspruch mit Ihrer früheren Aussage ( die
der Präsident im Wortlaut des Stenogranims verliest . ) — v. Tausch :

Ich mußte meinem Versprechen gemäß doch dem Grafen v. Eulen -

bürg Kenntniß von dem Artikel gebe », damit dieser sähe , daß er

des Jwiirts "
das Opfer einer Jntrigue »verden solle . Denn daß Herr v. Eulen -

bürg in de » Auge » des Kaisers herabgesetzt werden sollte ,
war mir klar . Ich bleibe dabei , daß ich überzeugt
war , daß Hinterniäuner vorhanden waren , aber ich hielt
es für Schwindel , daß Herr v. Marschall zu diesen gehöre . —

Präs . : Was ging das Sie an ? Sie hatte » als Polizeikommissar
einfach die Auftrage auszuführen , die Ihnen von Ihrer Behörde
ertheilt wurde » , aber Sie hatten sich nicht um die Jutriguen anderer
Leute zu kümmern oder gar sich drein zu mische ». — v. Tausch :
Aber ursprünglich hatte Leckert doch blos von englischen Eiiiflüssen
gesprochen ; Euleuburg wurde doch erst von Lützow hineingebracht .

Wie v. Tausch glaubt , daß es gemacht wird .

Präs . : Bestreiten Sie nun serner , daß Sie dem zweiten Artikel
in der „ Welt am Montag " nahe stehen ? — v. T a u s ch : Mit
aller Entschiedenheit . Ich wäre ja wahnsinnig , wenn ich so etwas

thu » wollte , wo ich doch selber das Zeugnißzwangsversahrcn be-

antragt habe . — Oberstaatsanwalt : Weiß denn der An «

geklagte v. Tausch als Kriminalkommissar nicht , daß es ein Unding
ist , gegen einen Beschuldigten das Zcugnißzwangsverfahren an -

zuwenden ? — v. T a u s ch : Warum denn nicht ? Das i st
doch schon öfters dagewesen . Ich dachte an ein „ Ver -

fahren in Sachen wider Unbekannt . " Ich wußte
ja damals noch nicht , daß das Strafverfahren gegen
Leckert eingeleitet war . Mir war viel mehr darum zu
thnn , die Hintermänner zu ermitteln , als die Verleumder . Ich
habe immer zu v. Lützow gesagt : „ Nehmen Sie sich in acht ; Sie

kriegen ein paar Monate Gesängniß . — Präs . : Sie habe »
also abgeralhen ? — v. Tausch : Ja . — Präs . : Nun hat
der Angeklagte v. Lützow gesagt , und dies wird ja auch von

Ihnen zugegeben , daß er damals ein Werkzeug in Ihrer Hand
war . Er erhielt von Ihnen den Sold für die Ausführung der Aus -
träge , die Sie ihm übertrugen . Wenn Sie ihm nun gesagt hätten :

Lassen Sie das dumme Zeug oder zwischen uns ist ' s aus : Liitzow
würde es nicht gewagt haben . Wen » der zweite Artikel gleichwohl
erschienen , weil nach Angale Lützow ' s Sie ihm keine Ruhe ließen ,
so klingt dies viel plausibler . — v. Tausch : Was Liitzow als

Journalist that , kümmerte uns nichts . Im übrigen habe ich gerade
bei dieser Gelegenheit zu G e b e i m r a t h Muhl gesagt : Es ist
ein wahres Glück , daß nur diesmal die Geschichte im Entstehen sehe ». Es

entsteht doch wieder Mißtrauen im Auswärtige » Amt , wen » man
das entdeckt , daß wieder ein Agent seine Hände im Spiele
hat . Sie sollen diesmal sehe », daß wir dem Auswärtigen Amt
diesmal ehrlich diene ».

Tausch ' s schlechtes Gewisse » .

Präs . : Als dieser ' ziveite Artikel nun erschienen war , sollen
Sie eine große Angst verrathen und zu Lützow gesagt haben :

„ Im Auswärtigen Amt ist der Teufel los und auch der Polizei -
Präsident ist ungehalten . " Ich werde Sie diesnial wohl
nennen müssen . — v. Tausch : Nein , ich war nnr ärger -
l i ch , nicht in Angst , weil ich Unannehmlichkeiten voraussah . —

Präs . : Man würde Ihrer Darstellung Glauben schenken können ,
wenn Sie nicht durch Ihre Handlungen s e l b st die Darstellungen
Lützow ' s bestätigten . Geben Sie zu , daß Sie zwei Tage vor der

Hauptverhandlung im Prozesse Leckert - Lützow beim Dr . Liman ge -
wesen sind ? Was wollten Sie von dem ? — v. Tausch : Die

ganze Presse war damals schon über mich hergefallen und besonders
die „ Franks . Ztg . " hatte schwere Beschuldigungen gegen mich er -
hoben . Ich ivollte de » Dr . Lima » nur auf das grundlose dieser
Beschuldigungen hinweisen . — Präs . : Haben Sie de » Dr . Lima »
nicht inständig gebeten , Sie in Schutz zu nehmen und den etwa in
der Hanptverhandlnng , deren Spitze sich gegen Sie kehre , gegen Sie
erhobenen Vorwürfen keinen Glauben zu schenken ? Sie hatten als

teuge doch nur die reine Wahrheit zu sagen , also von keiner
eile Angriffe zu erwarten , wenn Sie sich keiner Schuld bewußt

waren ? — v. Tausch : Ich habe nur gebeten , mich in der Presse
in Schutz zu nehme » , die schon damals gegen mich hetzte . — Präs . :
Haben Sie nicht auch damals sich weiterhin schon sehr abfällig über
Lützow ausgelassen und ihn dringend der Urkundenfälschung be-

zichtigt ? — v. T a n s ch schweigt .

Ter Präsident mahut v. Tausch zur Vorsicht .

Präs . : Weiter ist es doch befremdend , daß Sie schon damals ,
vor der Hanptverhandlnng , dem Zeugen Liman erzählten ,
daß der Chefredakteur des „ Berliner Tagebl . " , Dr . L e v y s o h n ,
Ihr Gespräch mit ihm in entstellter Weise wiedergegeben habe ? —
A » gell . : Das werde ich wohl gesagt habe » . — Präs . : Was
ging das L i m a- n an ? — v. Tausch : Ich wußte ja schon , daß
Levysohn vernommen werden sollte . — Präs . : Jetzt seien
Sie aber vorsichtig ! Sie brachten also das Gespräch auf
diese Angelegenheit mit Levysohn . Wie konnten Sie denn an -
nehmen , daß Levysohn eine einfache rl » richtige Prcßangabe
unter seinem Eide ausrecht erhalten werde ? Doch nur , wenn
Sie das wirklich gesagt hatten . — v. Tausch : Ich wußte ,
daß Levysohn schon im Auswärtige » Amt die Nachricht
aufrecht erhalten hatte . — Präsident : Sie mußten
doch abwarten , ob er diese gelegentliche Bemerkung einer Behörde
gegenüber auch nnter seinem Eide aufrecht erhalten werde .
Entiveder war die Behauptung Levysohn ' s rvahr oder sie hielte »
Levysohn für einen Menschen , von dem Sie alles erwarten , sogar
einen M e i n e i d. — v. T a u s ch : Ich bin weit davon
entfernt , behaupten zu w o l l e n , d a ß D r. L e v y s o h n
wissentlich einen Meineid geleistet hat , ich
nehme vielmehr an , daß er geglaubt hat . eS so
gehört zu haben , w ie e res wiedergegeben ha t. —

Präs . : Au dieser Ihrer Auffassung ist gewiß etivaS richtig . Die
Leute von der Presse können leicht , besonders wenn sie hören wollen ,
mehr höre » als gesprochen wird . — v. Tausch : Dieser Wider -
spruch zwischen Levysohn und mir , der eigentlich gar kein
Widerspruch ist , kam schon zwischen mir und meinem Vor -

gesetzten zur Sprache . — Präs . : Dabei wollen wir jetzt
stehe » bleibe » . Sie haben also den Levysohn ' schen Artikel
gelesen ? — v. Tausch : Ja . — Präs . : Wo ? — v. Tausch :
In meiner Wohnung . — Präs . : Früher sagten Sie , bei Geh . Rath
Muhl ? — » . Tausch : Auch , aber vorher schon daheim . —

P ras . : Warum machten Sie Muhl auf den Artikel aufmerksam ?
— » . Tausch : Weil ich zu Levysohn über Leckert doch
nnter dem Siegel der Verschwiegenheit gesprochen
hatte . — Präs . : Dann gab es doch den naheliegenden Weg ,
daß Sie sofort zu Herrn Dr . Levysohn hingingen und sich
beschwerten . — Angekl . : Nach meiner Meinung wäre es
Sache der Behörde gewesen , die falsche Mittheilung des „ Tagebl . "
zu berichtigen . Ich hätte es gar nicht gedurft . — Präs . : Habe »
Sie denn die erste Mittheilung dem Dr . Levysohn als Beamter
machen dürfe » ? — Angekl . : Das war eine ganz private Mit -
theilung meinerseits .

Ter gebrochene Tausch bei Harde » .

Präs . : Es muß weiter befremden , daß Sie mit großer Be -
stimmtheit unter Berufung auf Gott den Allmächtigen unter Ihrem
Eide die Behauptung des Dr . Levysohn bestritte » und dann am
5. Dezember , zwei Tage vor Ihrer Verhaftung , nachdem Sie schon
Verschiedenes bekundet , was sich jetzt als unwahr herausstellt ,
in völlig gebrochenem Zustande zu dem Schrift -
steiler Maximilian H a r d e n gingen und dort das Gespräch
aus die Lcvysohn - Affäre brachten , da muß » >a » annehmen , S i e
standen unter dem Eindruck des Meineides . —
v. T a u s ch : Es ist doch gewiß keiu Wunder , daß ich gebrochen
war , wenn ei » Beamter von einem Manne wie v. Lützow beschuldigt
wird , eine Quittungssälschung begangen zu haben . Ich war voll -
ständig gebrochen , weil ich wußte , daß man mich schon
am liebsten einen Tag vorher verhastet hätte , und es mir nun
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klar war , daß man mit dieser Maßregel nach dem „ Geständniß "
des Herr » v. Lützow nun wohl gegen mich vorgehen würde . Es

war mir am Morgen meiner Verhastnng telephonirt worden :

Seien Sie vorsichtig , Ihre Verhaftung ist von hoher
Stelle schon vorgeschlagen . Herr Sekretär Licus vom

Polizeipräsidium , der hier stenographirt , wollte mir auch Helsen . Er

gab mir an die Hand , allen Unannehmlichkeiten aus dem Wege zu
gehen, indem ich zugeben sollte , daß ich vielleicht gesagt habe , Leckert

„solle " von Freiherr » v. Marschall empfangen worden sein , �zch
konnte das aber nicht , ich konnte es nur so beschwöre » , wie ich es gethan

Hobe , jede andere Aussage wäre ein Meineid gewesen . —
Präs . : Was veranlaßte Sie denn , zu Herrn Harden zu gehen ? —

Angekl . : Der Inhaber eines Detektiv - Bureaus Roth - Roffi , der

das sogenannte Geständniß Lützow ' s gelesen hatte , bot mir seine

Hilfe n » und führte mich bei Herr » Harden ein . — Präs . : Was

sollte Ihne » den » gerade Herr Harden nützen ? — Angekl . : Ich
hatte das Bedürfniß , mich an jenem Abend mit

jemand auszusprechen . — Präs . : Alle diese Thatsachen ,
daß Sie sowohl am 39 . November dem Dr . Liman gegenüber , als

auch am 5. Dezember Herrn Harden gegenüber von der Levysohn -

scheu Zlugelegenheit sprachen , ist ein gewisser Anhalt dafür , daß
die Behauptung Lützow ' s richtig ist . Die A n g st trieb Sie z «

Muhl , zu F r i e d h e i m , zu Lima » und zu Harden .
Alle diese Dinge zeigen , daß Sie sich mit Erwägungen
über die Levysohn - Affäre fortgesetzt umhertrugcn und

trotzdem niemals Herrn Dr . Levysohn auf die angebliche Unrichtig -
keil der Notiz ausmerksam gemacht haben und nichtsdestoweniger

plötzlich in der Hauptverhandlung aufs allerbestimmleste unter Ihrem
Eide Herrn Dr . Levysohn entgegentraten . Daraus kann man

schließen , daß Sie , um Ihre Jntrigue nicht auskonune » zu lassen ,

beschlossen habe » , einen Meineid zu leisten . — V . Tausch :
Nein , mich hätte ja nichts gehindert , im letzten Augenblicke mich noch

zu korrigire ».

Ter „ H» hu " - Artikel der „ Köluischeu - Zcituug " .

Präs . : Wir gehen nun weiter über zu dem Artikel der

„ Kölnischen Zeitung " unter der Ueberschrist „Flügel - Adjutanten -
Politik " . Sie sollen einen Meineid geleistet haben , indem
Sie fälschlich aus Feindschaft gegen Marschall

zuerst den Behörden , für die Sie Recherchen nach dem Verfasser

angestellt hatte », den Schriftsteller v. H » h » als den Verfasser
nannten , während thatsächlich Herr Hauptmann Hönig der Ver -

fasser war . Sie haben dann in der damalige » Verhandlung eidlich

auegesagt , daß Sie de » Verfasser nicht kennen , es ist aber festgestellt ,
daß der Angeklagte v. Liitzow schon vor Beginn der Ver -

Handlung den Hauptmann Hönig als Verfasser des Artikels

gekannt hat und nun liegt der Rückschluß ziemlich nahe , daß es

auch Ihnen nicht unbekannt sein konnte . — v. Tausch : Ich kann

nur sagen , daß ich den Ging old - Stärk mit den Recherchen beauftragt
l att ; ich sagte ausdrücklich zu ihm : Seien Sie vorsichtig . Melden

Sie lieber nichts , als etwas Falsches . Nach ein paar Tagen wurde

mir der Name des Herrn v. Huhn als Verfasser genannt .
— . Angekl . v. Lü tz ow : Ich weiß meinerseits , daß mir der

Angekl . v. T a u s ch schon i m Sommer v. I . einmal gesagt
hatte , daß Herr Hönig der Verfasser des Artikels sei .

Ei » weiteres Jutrigueustiickchc » .

v. L ü tz o w : Als der Prozeß Leckert - Lützow begann , hatte

Tausch mich vorher dahin instruirt , daß ich bei irgend einer

passende » Gelegenheit i » die Verhandlung Hineinwersen sollte
und Herr Hönig , der Verfasser dieses Artikels
i n d e r „ K ö I » i s ch e n Z t g. " , werde von d e in Prinzen
Alexander Hohenlohe empfangen . Diese Thatsache habe
ich zwei Tage vor d e r H a r: p t v e r h a n d l u n g m e i n e in

Vertheidiger erzählt . — v. T a u s ch : Ich habe doch Gingold -
Stärk besonders „scharf gemacht " . Welches Interesse sollte ich um
alles i » der Welt wohl daran gehabt haben , eine mir von der

Behörde ertheilte Aufgabe falsch zu erfüllen und bewußt unrichtig
eine » Verfasser zu nennen . Mit einem solchen Vorgehen mußte ick

mich selbst bei der Behörde diskreditireu . — v. L ü tz o w : Ich
weiß , daß der Angeklagte v. Tausch vielfach in solchen Fällen
falsche Namen naunte , in der Absicht , dem Auswärtigen Amte etwas
i » die Schuhe zu schieben , v. H u h n als Korrespondent der „ K. - Z. "
wird im Auswärtigen Amte empsangen und deshalb hat er

Herrn v. Huhn als Verfasser genannt . In solchen Fällen schaffte
er sich Persönlichkeiten wie mich oder Gingold - Stärk , durch die er

gedeckt war . Ging die Sache gut , so hatte er seinen Zweck erreicht ,
ging sie schief , so hatte er einen Prügelknaben . Ein

solcher Prügelknabe bin ich auch oft gewesen . —

Rechtsanwalt Dr . L u b s z i n s k i : Der Angeklagte v. Tausch hatte
doch mit der Presse viel zu thun . War ihn , denn ganz
entgangen , daß der Abg . Richter ganz öffentlich erklärt hatte ,
daß der Hauptmann Hönig der Verfasser des Artikels sei ? —

v. Tausch : Das muß mir entgangen sein . Ich halte die Presse
nicht zu kontrolliren und lese die „ Feisinnige Zeitung " nicht ; zum
Lese » der Zeitungen haben » vir acht Lektoren .
Wenn es de » letzteren aufgefallen wäre , dann müßten mir diese
Artikel zugeschickt ivorden sein .

Eine Erklärung deö Oberstaatsanwalts .

I » Anknüpfung an eine frühere Bemerkung des Angeklagten
v. Tausch nimmt Oberstaatsanwalt Drescher Veranlassung , aus
das bestimmteste zu betonen , daß es ein großer Jrrthum wäre , wenn
der Angeklagte annähme , daß seine Verhaftung „ von hoher Stelle " schon
in einem früheren Moment in Anregung gebracht worden sei , als er

( der Staatsanwall ) sie beantragt habe . Weder Herr v. Mar »

schall noch sonst eine „ hohe Stelle " habe eine solche Zumuthung
an ihn gestellt . Und wenn die Verhaftung nicht schon früher erfolgt
sei — wie vielfach erwartet wurde — so liege das
daran , daß er ( Drescher ) sie noch nicht an der Zeil hielt . Als der

Angeklagte v. Lützow sein sogenanntes — ich habe eS stetS
als ein sogenanntes bezeichnet — Geständniß abgab , trat sein Ver -

theidiger Lubszynski an niich heran und legte mir die Verhaftung
nahe . Ich erklärte : Nein , so iveit ist es noch lange
» i ch t. Dabei war Herr von Marschall zugegen
und widersprach mit keiner Silbe . Und als
der Herr Vertheidiger Beiseiteschaffung von Be »
l n st u » g s m a t e r i a l befürchtete , erklärte ich ihm , wenn
ei » solches da sei , habe v. Tausch jedenfalls es längst bei
Seile gebracht . — v. Tausch : Ich habe keinen Verdacht aus -

gesprochen , sondern nur wiederholt , was das „ Berliner Tageblatt "
geschrieben . — Präs . : Wir sind mit der Vernehmung des An »

geklagten zu Ende ; es wurde ihm vorgeworfen : 1. daß er Politik
getrieben und politische Artikel inspirirt habe ; 2. v. Liitzow für sein «
persönliche Zwecke in Anspruch genommen ; 3. die Fälschung der

Kukutsch ' schen Quittung seine » Vorgesetzten verschwiege » » nd 4.
endlich , daß er bestritten , an Levysohn die Mittheilung bez . Leckert ' s

Empfang im Auswärtigen Amt gemacht zu haben .

( Mittagspause . )

Zeugenvernehmung .
Polizeirath R öb e r , Kriminalkommissar Henniger , Oberlandes »

kultur - Rath Wulste » , Schutzmann H 0 ch g r ü n d l e r stelle » dem
Angeklagten v. Tausch das beste Leumundszeugniß ans : persönlich
liebenswürdig , gewissenhafter Beamter , kein Jntriguant , kein Streber
— gerade das Gegentheil : v. Tattsch trug sich schon mit Pensionirunge »
g «danken .

Vebel ' S Vernehmung .

Präs . : Sie sollen hauptsächlich darüber vernommen werden .
daß v. Tausch auf eigene Faust Politik getrieben , Artikel geschrieben ,
bez. inspirirt habe . — Bebel « Ich kenne de » Angellagleu von
Tausch garnicht . Ich habe in der Voruntersuchung nur Aussage ge «



»nicht über die Thäligkeit Norin . inn - Schuinann ' s j » einer Zeit , als
derselbe »»bestritte » im Dienste der Polizei stand . Norman » -
Schumann hatte ii » Februar 1823 im „ Msniorial diplomatique "
Artikel veröffentlicht , in welchen er Angriffe gegen den Kaiser ,
den Freiherr » v. Marschall und das Auswärtige
Amt richtete , wie sie nur von jemand herrühren konnten , der über
die intimste Personalkeuntniß verfügt . Ich erhielt von
befreundeter Seite aus London , die auch mit Paris Verbindungen
hat , die Mittheilung , dast Norman » » Schumann der Verfasser der
Artikel , auch zugleich V e d i e n st e t e r der Berliner
Polizei sei . Ich war über diese Eröffnung aufs höchste über -
rascht , stellte meine Nachforschungen an und es ging ans denselben
»>it aller Gewißheit die Richtigkeit jener Behauptung hervor . Ich
lernte Normann - Schumann dann später in Zehlendorf persönlich
kennen . Er machte den Eindruck eines sehr geriebenen
und intelligente » , zugleich aber auch sehr indiskreten Herrn .
Mir fiel es auf , daß er in seiner Unterhaltung Kenntnisse von Vor -
gangen in den höheren Kreise » verriclh , die darauf schließe » ließen ,
daß er vorzüglich unterrichtet sein mußte . So war er beispielsweise
Berichterstatter bei der Eröffnung des Nord - Ostsee - Kanals gewesen
und wußte eine Menge kleiner Geschichten und Anekdoten zu erzählen ,
die sich in der Umgebung des Kaisers zugetragen habe » sollten .
Ich halte auch erfahren , daß Normann - Gchnmaun außer
den veröffentlichten Artikeln im „ Mämoriale diplomatique "
» och viele andere unter dem Pseudonym Mac Hunns an die Re¬
daktion geschickt hatte , welche indessen nicht abgedruckt worden
waren . Durch einen eigcnthümlichen Umstand erfuhr man ,
daß Normann - Schumann mit der Berliner politische » Polizei
in Verbindung stand . Er hatte nämlich ikreuzbänder zum Versand
von Zeitungen und Manuskripte » an die Redaktion de » „Estafette "
benutzt , die ans der Innenseite die Adresse des Polizei -
raths vc » Mauderode trugen . Ob dies ein Versehe »
oder Berechnung war , habe man nicht wissen können .

Präs . : Haben Sie selbst Artikel des Normann - Schumann ge -
lesen und wissen Sie , daß sie von Tausch inspirirt waren ? —
Zeuge : Ich habe genau festgestellt , daß gewisse Artikel von ihm
herrühren , außerdem halte ick, ja eine Quittung der Zeitung
über seine Beiträge in der Hand gehabt , habe aber keinen Anhalt
dafür , daß sie aus Informationen des Älngekl . v. Tausch beruhen .
Schumann mußte aber sehr gut unterrichtet gewesen sein . Er ist
auch mal » ach Zürich in Sachen der Welfenfondsquittnngen geschickt
worden und hat sich bei der Gelegenheit an einen meiner
Parteigenossen , den Kaufmann Manz , herangedrängt , und ihm
gegen Geld Quittungen des Welsen fonds angeboten .
Es handelte sich allerdings nicht um Originale , sondern um Ab -
schriften der Inhaltsangabe , die aber mit so deutlichen Hinweisen
versehen waren , daß über die Empfänger der Gelder gar kein Ziveifel
übrig blieb . — Oberstaatsanwalt Drescher : H a l N o r >» a n n -
Schumann auch d e m „ Vorwärts " Artikel geliefert ?
— Zeuge : Ja . meines Wissens hat er 1895 oder 1896
einige kleinere politische Notive » dem „ Vorwärts " ge -
liefert . — Oberstaatsanivalt : Welcher Art waren diese ?
— Zeuge : Soviel ich iveih , betrafen sie den Reichs -
kanzler oder das Ausivärtige Amt . — Oberstaats -
a n w a l t : Waren sie gegen diese gerichtet ? — Z e u g e : Ich
kann nur sagen , daß die Artikel so eigeuthümlich gehalten waren ,
als ob es sich darum handelte , daß nach obenhin etwas angerichtet
werden sollte , Verwirrnng u. dergl . — Oberstaatsanwalt :
War ans der Redaktion des „ Vorwärts " bekannt , daß Norman » -
Schumann Agent der politischen Polizei war ? — Zeuge : Mir
war es bekannt , und die lliedaktion des „ Vorwärts " hat ja die Er -
klärung abgegeben , daß Normann - Schumann bei einer Zusainmenknnfl
Beziehungen zur Polizei zugab unter dem ausdrückliche » Vorbehalt , daß
diese zur Sozialdemokratie bezw . gegen dieselbe
nicht in Frage kämen . Herr Schumann hat aber gleichzeitig
versichert , daß er nichts gegen die Sozialdemokratie unternähme . —

Auf weiteres Befragen des Oberstaatsanwalts erklärt der Zeuge .
daß er persönlich keine bestimmten Thatsachen dafür kenne , wer
Herr » v. Tausch ' s Hintermann oder wer Herrn Schumann ' s In¬
formator sei . Weiteren Fragen begegnet der Zeuge mit de ». Hin -
weise , daß er nicht zur Redaktion des „ Vorwärts " gehört . Die Frage
des Rechtsanwalt Sello : ob der Polizei bekannt gewesen
s e i , d a ß N o r m a n n - S ch u m a n n fü r de » „ Vorwärts "
diese Zlrtikel geliefert babe , beantivortet Zeuge dahin ,
d a ß n i c m a n d im „ Vorwärts " ein - oder ausgehe ,
d e r n i ch t ü b e r w a ch t w e r d e.

Weitere Zeuge » .
Amlsanwalt S i e d o w ist ebenfalls ein Leumundszeuge für

v. Tausch .
Direktor des Wolff ' fchen Telegraphcnbnreans Dr . Man tl er ist

als Leumundszeuge für v. Lützow vorgeschlagen . Er kann aus den
Akten des Bureaus nichts Nachtheiliges über v. Lützow ersehen , der etwa

6U Jahre , 1888/89 im Wolff ' schen Telegraphen - Bureau angestellt
war und nicht entlassen worden , sondern selbst ausgeschieden ist .

Auch Redakteur E r d in a n n s d ö r f f e r von der „ Deutschen
Warte " ist Leumundszeuge für den Angeklagten v. Lützow .
Gesellschaftlich habe der Angeklagte einen durchaus günstigen Ein -
druck gemacht , sei „ kavaliermäßig " gewesen , von seinen Mitlheilungen
als Redakteur des Theiles „ Hof und Gesellschaft� ' haben sich mehrere
nicht bestätigt .

Norman » - Schunian » iu der „ Saale - Zeitung " .

Schriftsteller Brentano , früher Chefredakteur der „ Saale -
Zeitung " , jetzt am „ Berliner L o k a l - A n z « i g e r " : Seine

Zeitung habe seinerzeit von Normann - Schumann scharf geschriebene
Artikel gegen den neuen KurS gebracht , in denen Haupt -
fächlich Walderfee als der kommende Mann gefeiert
wurde . Dann folgten heftige Artikel gegen den Grafen Caprivi ,
höchst bedenkliche Artikel über ein angebliches Ohren -
le id e n d es K a i s e r s ec. Diese Artikel , welche „ Aus Dresden "
datirt waren , waren so kraß , daß er sie dem Schumann mit dem
Bemerken zurücksenden mußte , ob er denn glaube , er sei verrückt

geworden ? Wunderbarer Weise erschienen bald darauf einzelne
der Artikel , die zurückgewiesen worden waren , in f r a n -

zösischen und ö st er eichische n Blättern , so beispiels -
weife ein Artikel über die bekannte Welsen fonds -
Affäre des Herrn v. Bötticher . Mir wurde die

Sache sehr unangenehm , ich bekam es nachgerade
mit der A n g st zu t h u N. Ich hätte ja vielleicht besser dem

Verleger die Sache initlheilen können , damit wir uns den Mann
vom Halse schaffen konnten , es war mir das aber sehr unangenehm ,
weil ich Schumann s e l b st dem Verleger empfohlen hatte und weil

dieser ein vortrefflicher Korrespondent in mancher Beziehung war
und der „ Saale - Zeitung " viele interessante Nachrichten polizeilicher
und anderer Natur gegeben hatte . Als mir aber die

Sache zu bunt wurde und fortwährende Anfragen nach
dem Verfasser der Artikel an mich herantraten , richtete
ich einen vertraulichen Brief an den Reichs -
kanzler Grafen Caprivi , in welchem ich erklärte , daß ich

angesichts deS ganzen Treibens gewillt sei , die Quelle jener Artikel

zu nennen . Ich bat um eine Unterredung entweder mit ihm selbst
oder einem von ihm bestellten Vertrauensmann . Ich erhielt die

Aufforderung , nach Berlin z » koininen . Als ich hier auf dem Bahn -
hose eintraf , begegnete mir auffälligerweise sofort Norman » -

S ch u in a n n. Ich sagte ihm , daß ich zum Reichskanzler befohlen

sei , woraus er mich warnte , ich möchte mich in acht nehmen , in a »

überwache mich in B e r l i n. Ich wurde nicht vom Reichs -

kanzler , sondern von dessen Adjutanten Ebmeier empfangen . Der¬

selbe stellte an mich das Verlangen , den Verfasser der Artikel

zn nennen . Ich weigerte mich , nach längerem Drängen ließ

ich mich aber zu der Erklärung herbei , daß man den Verfaffer
unter ien Angestellten der politischen Polizei

suchen möge . Zu iveiteren Erklärungen war ich nicht zu

bewegen . Belohnung erhielt ich nicht ; ich nahm nicht einmal Ersatz
der Reisekosten . Nach Halle zurückgekehrt , richtete ich an den

Adjutanten Ebmeier ein Schreiben , worin ich die Erklärung wieder -

holte und als Neqnivalent nur erbat , mir in eventuellen Fällen Aus -

kunft von ihm erbitten zu dürfen , damit unser « Zeitung als ein gut

unterrichtetes Blatt dastehe . Eine Antwort erhielt ich
hierauf nicht . Aber nach einigen Tagen erschien Normann -

Schumann im Nedaktiousburcan und führte sich mit den
Worten ein : Herr Doktor , was haben Sie gemacht ? Sie

haben ja meinen Namen dem Adjutanten des Reichskanzlers
verrathen ! Ich erklärte , daß dies eine Lüge sei . Darauf
h o t l e N o r in a n n - S ch u in a n n eine wortgetreue
Kopie meines Schreibens an den Adjutanten
Ebmeier hervor . Meine Ueberraschung war natürlich groß .
Erst nach 2 Jahren wurde mir Ausklärung . Der Brief war
d e in Herrn v. Tausch übergeben worden , mit dem

Auftrage , den Verfasser unter seinen Angestellten zn ermitteln und

Herr v. Tausch halte den Brief an Normann - Schumann
weitergegeben , der selb st der Verfasser war . ( Sensation . )
Später bin ich dann eines Tages von dem Verleger der „ Saale -
Zeitung " bedeutet worden , daß ich meine Thätigkeit daselbst ein -
zustellen halte , „ ich w ü ß t e j a gewiß warum " . Schumann
hat mir hoch und heilig zuaeschivoren , daß er dabei seine Hand nicht
mit im Spiele gehabt habe . Im Jahre 1890 hat auch der
damalige Chef der politischen Polizei , Herr V . Mauderode ,
sehr eindringlich mich aufgefordert , ihm doch den Verfasser jener
Artikel zn nennen . Ich habe es ihm aber auch abgelehnt . Nach
meinem Scheiden in Halle ging ich auf einige Zeit nach Paris , lllls ich
von dort nach Verlin kam , wurde ich dort am gleichen Abend am
Neichstagsnser schwer überfahren , so daß ich ins Hotel gebracht
werden mußte . Schon am nächsten Tage war zu meiner
lleberraschnug Herr S ch u in a n n bei mir . Auf meine Frage , wo -
her er denn meine Anwesenheit wüßte , nannte er den Namen
v. Tausch und sagte , dieser habe mich in
Köln auf dem Bahnhof gesehen und hierher
t e l e z r a p h i r t : er solle sich in acht nehmen , ich käme
nach Berlin . Z » späterer Zeit hat er dies wieder

abgeleugnet und behauptet , daß er seine Anlunst ans der Fremden -
liste ersehen habe . Als ich wieder ausstehen konnte , hat mich Schn -
mann einmal ans Fensler genommen und mir zwei Männer
auf der Straße gezeigt , die mich angeblich polizeilich über¬
wachen müßten . Ich glaubte es ihm nicht , weil ich absolut keinen
Grund dazu einsehen konnte . Auf Schumann ' s Rath habe
ich dann , als ich wieder ausgehen konnte , die Probe aus
das von Schumann mir gestellte Exempel gemacht und ich bin in
der Manerstrnße in einen Durchgang gegangen und dann
plötzlich umgekehrt und da ergab es sich dann in der That ,
daß die beiden Männer mich versolgien . Schnniann hat dann ge -
sagt , er werde dafür sorgen , daß die Beobachtung ans -
hören würde und dies geschah denn auch . Ich habe später
noch mehrfach Gelegenheit gehabt , mit Herrn Schumann zu sprechen
und als der Prozeß Leckert - Lützow bevorstand , drückte ich
ihm meine Meinung aus , daß er nun am Ende auch
als Zeuge vernommen werden könnte . Schumann hatte darauf
geantw ortet : M e i n e K o f f e r s i u d gepackt . In dem Augen -
blicke , wo ich als Zeuge vorgeladen werde , bin ich außerhalb
Dentfchlands . Was ich weiß , will ich als Zeuge nicht v e r -
puffen , sondern ich kann d a in i t a n d e r s w i e in e h r
Geld verdienen . Schumann war in letzter Zeit sehr
aufgeregt gegen von Tausch . weil dieser ihn nach
seiner Rückkehr nach Berlin ihm jede Annähernna ent -
schieden abgelehnt habe . Er erzählte mir auch , daß . als
er ' » zwei anonymen Briefen dringend darauf hingewiesen wurde ,
das Weite zu suchen , er mit diesen Briefen zu v. Tausch habe gehen
wollen , dieser ihn aber nicht aiigenoimnen habe . Schunian » war
ein durch und durch unwahrer Mann , er sprach stets von Hinler -
niännern , die ein lebhaftes Interesse daran hätten , wenn ich recht -
zeilig von der Bildfläche verschwände . Ich muß aber hervorheben ,
daß er in den vielen Begegnungen , die ich mit Schumann hatte ,
niemals v. Tausch als seinen Mitarbeiter genannt oder auch nur
angedeutet hat , daß er um die Artikel wisse . Als diejenigen ,
die den Fcldzug gegen den Grafen v. Caprivi führten , nannte er
u . a . Allona , Friedrichsruh , er sprach von W a l d e r s e e , dem
Fürsten Bismarck ic. Ich sah dies aber als Prahlerei an . —
Plr ä s. : Haben Sie nicht auch einmal eine charaltcriftische Unter¬
redung mit dem Schriftsteller Maxm . Harden gehabt ? — Zeuge :
Das ist richtig . Herr sHarden brachte eisten ziemlich heftigen
Artikel gegen mich , in welchem er mich beschuldigte , daß
ich mich für meine Unterredung mit Ebstein habe
bezahlen lassen . Ich verlangle eine Verichlignng und erhielt
eine unverstäiidliche Aulwort inil dein Hinweise ans den Bcr -
leuindiingsparagrnphen ( 187 ) des Strafgesetzes . Ich ging zn Harden
und führte mit Herrn Harden ein längeres Gespräch . Dabei behauptete
er zu meiner größten Ueberraschung die gänzlich falsche Thalsache ,
daß ich in meiner Unterredung mit dem Reichskanzler i h n als den

Verfaffer der schandbaren Normann - Schuinann ' schen Artikel bezeichnet
habe . Ich habe sofort gesagt : Wer das behauptet hat , muß ein
großer Schurke sein . Schließlich hat mir Herr Harden
den Angeklagten v. T n u s ch als feinen G e w ä h r s -
in a n u genau n t. — v. Tausch stellt das alles als Jrrthum
hin . Harden sei Leitartikler gewesen an der „ Saate - Zeitung " . —
O b e r - S t a a t s a n w a l t : Wie kommt es , ' Angeklagter v. Tausch ,
daß der Brief an den Reichskanzler Caprivi oder dessen Adjutanten
in die Hände des Norniann - Schuinann gelangt ist ? — A n g e k l. : Ich
weiß wirklich nichts von dein Briese . Bielleicht Herr v. M a u d e -
rode ? — Ober - Staatsanwalt : Wie erklärt der Angeklagle
v . Tausch,daßNor » ian » - Schi » naii ! i Kenntniß von derUeberwachung des

Zeugen Brentano halte ? — Angekl . v. Tausch : Ich wiederhole ,
daß ich zu dieser Observation in gar keiner Beziehung stehe . Ich
entsinne mich nur , daß wir einmal zwei Beamte
d i e n st l i ch meldete », daß sie mit der U e b e r w a ch u n g
des Dr . Brentano beauftragt worden waren und

zivar vom Geheinirath v. Mauderode . — Zeuge Brentano :
Ich kann mir vielleicht erklären , wie es gekonimeii ist . Kurze Zeit ,
bevor ich von Paris nach Berlin zurückkehrte , erschienen dort eine

Menge skandalöser Artikel . Es ist ja immerhin möglich , daß ich
mit diefen Artikeln fälschlich in Verbindung gebracht wurde . —
O b e r st a a t s a u >v a l t : Die betreffenden Artikel hatten Normann -
Schumann zum Verfasser , den sie durch einen gewisse »
Grothe in die „ Agence libre " bringen ließ . Die Quelle führte nach
Berlin und daö Auswärtige Amt erlheilte damals Herrn
v. T a u s ch den Auftrag , den Verfasser zu ermittel ». Es
war damals dem Auswärtigen Amt nicht bekannt , daß
Norinann - Schninan » der A g e n t d e s H e r r n v. T a u s ch war .
— v. Tausch : Mir ist von einem solchen Auftrag nichts bekannt . —

P r ä f. : Ich gebe anheiin , zu bedenken , ob und inwiefern die
weitere Erörterung dieses Punktes , die ja viel -
leicht interessante Einzelheiten über Schumann
bringen können , uns der Entscheidung der
Frage näher bringen kann , daß der Angeklagte einen
Meineid leistete . — Oberstaatsanwalt Drescher : Es war
nur zur Illustration herangezogen . — Ans weitere Fragen der Ver -
theidignng und des Oberstaalsanwalts erzählt der Zeuge noch einen Vor -
fall , der nach Ansicht der Anklage sich dahin deuten ließ , daß Normann -
Schumann beabsichtigt hatte , den Anschein zu verbreiten , als ob er
im Auswärtigen Amt Enthüllungen machen wolle . Zeuge
Brentano bestätigt , daß kurz vor dem Leckert - Lützow - Prozesse
Schumann mit einer großen Mappe unter dem Arm i » das
Gebäude des Aiiswärtigen Amtes gegangen sei , doch hat der Zeuge
die Ansicht , daß es ihm wohl nur darauf augekommen sei , zu prüfen ,
ob er observirt werde . — Schumann habe sich wiederholt gerühmt ,
in i t d e in G r a s e n W a l d e r s e e Unterredungen gehabt zu
habe » . Er behauplele sogar einmal , dieser habe ihm sogar 9000 M.
Hypothek auf sein Grundstück in Charlotteuburg gegeben . — Der Ober -
staatsaiiwalt bemerkt hierzu , er habe das Hypolhekenbuch eingesehen und
könne sagen , daß daselbst vom Grafen Waldersee gar keine Rede sei . —
Der Angekl . v. Tausch versichert nochnials , daß er den Zeuge »
Brentano niemals habe observiren lassen . Ueber die B e -

z i e h u » g e n v. Tausch ' s zu Normann - Schumann
konnte der Zeuge nur angeben , daß Normann wiederholt von Geld -
geschichten gesprochen habe ; er habe v. Tausch anS Wncherhändeii
befreie » müssen und selber Geld für Tausch ausgelegt .

Redakteur Erwin Bauer , früher Herauszeber der „ Neuen

Deutschen Zeitung " kennt Norniann - Schumann . Er haike sich bei ihm

als höherer Beamter des I u st i z in i n i st e r i u in s ein -

geführt und Dr . Werner genannt . Er schrieb mehrere Artikel und

bot sich an , zu dem Fantener Kiiabenmordprozeß zu gehen , da dies

die beste Gelegenheit sei , dem internationalen Judenthum eins zu
versetzen . Der betreffende habe Herrn v. Tausch als seinen Inspirator
nie genannt .

Unerwartete Wendung .

Zeuge läßt sich auch über die Beziehungen Normann - Schumanu ' s

zu Paasch aus , dem er jedesnial vorher in itgeth eilt

habe , wenn Haussuchung oder Verhaftung erfolgt sei . —

v. Tausch . Ich kann das bestätigen , ich selbst habe Paasch in
vier Wochen sünsnial verhaften müssen , ohne daß ich es

vorher wußte . Wohl aber wußte es Normann - Schumann
vorher . — Oberstaatsanwalt : Damit will also
v. Tausch sagen , daß die Informationen S ch u in a n n ' s

von Gerichts stelle ausgingen ? — v. Tausch : Ich
könnte einen Zeugen nennen . — Oberstaatsanwalt
D r e f ch e r : Ich lege k e i n G e w i ch t darauf , dann hängt es

nicht mit d e r A n g e l e g e n h e i t T a u s ch z u s a m in e n. —

Präsident : Ich meine aber wirklich , daß wir
die Beziehungen des Normann - Schumann zu
ei n ige n Blätter ii genügend erörtert haben . — Ober -

st a a t s a n w a l t : Ich stiinnie dem Herrn Präsidenten vollständig
bei und erkläre , daß ich zu der ' Ansicht gelangt bin ,
daß die v a g e n B e z i e h u » g e n des N o r m a n n - S ch u »

mann zu einzelnen Zeitungen nicht aus die T h ä t i g -
keit des Angeklagleu v. Tausch zurückzusühren sind .

Der folgende Zeuge ist der Vertreter der „ Münchencr Neuesten
Nachrichten " , Dr . Große . Er bekundet , daß eines Tagei
ein Herr zu ihm gekommen sei , der sich als Assessor von
N ck e r in a n n vorgestellt und erklärt habe , daß er in

einer sehr peinlichen Privatmission komme , die ihm um so

schwerer falle , da er kein Diplomat sei . Er habe einige Fragen in

betreff eines Artikels in den „ M. N. N. " an ih » zn richten . Der

Zeuge hat es entschieden abgelehnt , irgend welche Auskunft

zu ertheilcn , worauf der Besucher sich wieder entfernt habe . Nach

einigen Tagen habe er den augeblichen Assessor von Acker -
inann auf der Tribüne des Reichstages wieder gesehen , man
habe ihm aber auf Befragen erklärt , daß es der Herr v. Lützow
sei . — Der Angeklagte v. Lützow erklärt , daß hier eine

Persoiieuverwechselnug vorliegen iniiss « und bleibt auch trotz
aller Vorhalluugen des Präsidenten dabei . Lützow sagt , er

halte ja keinen Grund zu leugnen , da er sich hundert Male unter

falschein Namen habe irgendwo einführen muffen ; er Hab « ja schon
gesagt , er habe falsche Visitenkarten , falschen P a ß w.

gehabt .
Auf Wunsch v. Tausch ' s der sich zn schwach fühlt , um

den weiteren Verhandlungen zu folgen , wird die Sitzung um 5 Uhr

abgebrochen und auf Sonnabend srüh 9 Uhr vertagt .

Uoksles .

Arbeiter , Parteigenosse » ? Der Vorstand der „ Freien
Volksbühne " hat sich , obwohl die dritte Ablheiluiig unseres
Vereins erst zur Häfte gefüllt ist , entschlossen , drei Aufführungen
von dein nächsten Stücke zu veranstalten . Von einer Z u s a in in e u -
l e g ii n g der schwachen dritten Abtheilung mit den beiden anderen ,
wie sie im stnanzicllen Interesse des Vereins sür die Vorstellung der
„ Mütter " gewählt war , ist definitiv Abstand g e -

noininen . Jede Ueber fülluug soll vermieden werden ,
nur gute Plätze kommen zur Austheiluiia . Der Verein ,
der so schnell zweieinhalb tausend Mitglieder in der
Berliner Arbeiterschaft gewonnen , darf hoffen , daß , wenn die einst -
iveilen gesperrten Zahlstellen für Neuaufnahiiien wieder geöffnet
werde » , es gelingen wird , für die u n v o l l st ä n d i g e Ab -
t h e i l u n g III noch ein Paar hundert Mitglieder
neu h i n z u z u g e w i n n e u. Arbeiter , Parteigenossen , zeigt , daß
Ihr ein reges Interesse an dem guten Fortgänge Euerer Volks -
bühne nehint ! Zeigt , daß daö Vorgehen der Herren Bloch
und Enlsch , die , auf ihre literarische » Versügungsrechle gestützt ,
uns die bereits angekündigte Aufführung von „ Cyprienne " ,
sowie von Halbe ' s „ Jugend " rundweg verboten , dein Wachsthum
unseres Vereins nichts anzuhaben vermag ! Wir werden , durch das

Monopol dieser Herren gezwungen , diesmal A u z e n g r u b e r ' s

„ Der G ' w i s s e n s w u r m" , ein Stück , das jeder , der es auch
anderswo gesehen haben sollte , sicher gerne zum zweiten Male sieht ,
zur Ausführung bringe », wie die Annonce bereits anküiidigte . Die Vor -

stellunge » werden , sicher dein lebhast einpsundcneii Bedürfnisse sehr vieler

Mitglieder entsprechend , in anbelracht der vorgeschrittenen Sommerszeit ,
theilweise wenigstens am Abend stattstuden . Für die erste Ab -

theiluug wird am Donnerstag , den 3. Juni , abends 8 Uhr , sür die

zweite am Pfiiigsisoiintag Nachmittag , sür die dritte am Dienstag ,
den 8. Juni , 8 Uhr abends , gespielt . Mitglieder der ersten Ab -

theilung , die am Besuch der Abendvorstellung verhindert sein solllcn ,
haben zu der Pftugstnachmiltags - Vorstelluiig freien Eintritt . Je
besser sich die dritte Abtheilung füllt , um so gefesleter wird die

Lage unseres Vereins� um so leichter wird es ihm sein , sür den
koinmeuden Winter in große n Berliner Theatern allen An -

sprttcheii genügende Aiisführnngen für unsere Mitglieder zu ver -
anslallen . Der Vorstand der Freien Volksbühne .

Zur Pferdebahnfragc wird aus dem Rathhause berichtet :
Das Magistralskollegium hat die von der Stadlverordneten - Ver -

saminliiiig vorgenomuienen Abäudernnge » an dein mit der Großen
Berliner und der Neuen Berliner Pferdebahn - Gesellschaft zu ver -
eiubarendeu Vertrage wegen Umwandlung des Pferdebetriebes der

Pferde - Eiseubahnen in elektrischen — zehustündige Arbeitszeit für
die Wageniührer — genehmigt . Nunmehr werden die Verhandlungen
mit den Pserdebahn - Gesellschafteu über diese Angelegenheit weiter -

geführt und — vielleicht — zu Ende gebracht werden . — Dein Ver -

nehmen nach werden die Gesellschaften , nachdem auf ihr Verlangen
das Mitbenutzungsrecht ihrer Anlagen nur auf ävv Meter auf je
einer Linie des jeweiligen Fahrplanes durch fremde Unternehmer
zugestanden worden ist , den Verlrag , nachdem er jeden ihrer Wünsche
erfüllt , gnädigst akzepliren .

Vau der Einführung einer Fahrradsteuer wird in hiesigen
Blättern allerhand angedeutet . Von privater Seile soll dem
Magistrat die Vorlrefflichkeit einer solchen Finanzgenialität vor
Auge » geführt worden sein . Wir glauben nicht , daß der Magistrat
darauf anbeißt . Das Fahrrad ist längst kein Lnxusaegenstand mehr .
Selbst kleinere Geschästsleule haben schon ihre „ Maschine " und auch
mancher Ardeiter ermöglicht der sauer erworbene Besitz eines Fahr -
rades erst , entfernt von der Arbeitsstätte zu wohne » . Was würde
mau etwa zu einer Schreibmaschinen - oder Telephonsteuer sagen ?
Und doch wirkt eine Steuer ans den Gebrauch dieser neuzeitlicheii
Erfiuduiigen lange nicht so hart , wie die Steuer auf das „ Velo " .
Visher haben denn auch mir die Rückschrittler ärgster Sorte der
Fahrradsteuer das Wort geredet . Der fromme „ReichLbote " be -
geisterte sich kürzlich dafür .

Nach Schluß der gestrigen Magistratssitzimg begab sich da »
Magistratskollegiuin per Daiupser nach Treptow , um daselbst Be -
stimiiiiuig zu treffen , ob und welche Gebäude des A u s st e l l u n g S �
parks erhalten werde » sollen . Insbesondere soll das Chemiegebäude
in Frage kommen .

Roch einmal das Medizinische Waarenhails A. - G. Von
geiverkschastlicher Seite wird uns geschrieben : Es war viel von
idealem Streben die Rede , als ein Theil der dentfchen Aerzte das
Waareuhaus ins Lebe » rief ; eine Eiukaufsquelle nach dem Muster
des Waarenhauses sür deutsche Beanite sollte für Mediziner und
Kraukenanstalten geschaffen werden . Aber von Anfang an begegnete
ein beträchtlicher Theil dem Unternehmen mit Zweifeln uno
es heißt , daß das Institut seit etwa einem Vierteljahr mit
allerhand Schwierigkeiten zu kämpfen babe . Der jetzig «
Direktor Hoffmann versucht ihm , durch Einstellung möglichst
billiger Arbeitskräfte den Etat im Gleichgewicht zn halten .
Aber auch iu beachtenswerthe » sozialpolitischen Leistniigeu produzirl



ein
nicht weit genug vorrücke .

noch sür einen Augen
des ans nicht weniger

schoben jedoch die Loko
Anprall erfolgte . Die

sich der Leiter des angeblich gnucinnützige » Unternehmens . So be -
tundcte er seinen Unmuth über einen entlassenen Packer muthig da -
durch , dasj er meinte , der Mann verlange immer Zulage und sei
außerdcln ein sozialdemokratischer „ Führer " ; „die kann ich nun
garnicht leiden , die fliegen bei mir gleich hinaus " . Es dürfte
kaum anzunehmen sein , daß die Slufsichtsraths - Mitglieder des
Medizinischen Waarenhanses , wie die Herren Sanitätsrath Hart -
mann , Dr . R. ftüster , Geheimrath flieiher u. a. von derartige » Ge -
pflogeuheiten besonders erbaut srud .

Neber ein Eiseubahuunglürk ans dem Anhalter Bahnhof ,
bei dem eine Anzahl Fahrgäste zum theil nicht unwesentlich verletzt
worden sind , wird uns folgendes berichtet : Als der am Himmelfahrts .
tag 10 Uhr 7 Minuten abends fällige Vorortzug von Lichterfelde Nr . 961
auf demAuhalter Bahnhof einlief , rannte die Maschine aus den Prellbock
leicht auf . Der Lokomolivsnhrer hatte , wie durch Zeugen sestgestellt
ist . nach Vorschrift bereits an der Porkstraße die Schnellbremse an
gezogen und so fuhr der Zug langsam in die Bahnhosshalle
Wohl in dem Glauben , daß der Train

. . . . .
öffnete der Maschinist die Bremse
blick . Die nachfolgenden Wagen
als 45 Achsen bestehenden Zuges
niotiue vorwärts , wodurch der
Passagiere des überaus stark besetzten Trains hatten sich schon
bei der Einsah , t desselben in die Halle von ihre » Plätzen erhoben
und die Wagenthüren geöffnet . Infolge des Anpralls stürzten
ca . 40 Personen aus den Koupees ans den asphaltirten Bahn -
steig . Es entstand nun eine furchtbare Aufregung ;
Frauen schrien laut auf und fielen in Ohnmacht . I » blinder Hast
versuchten die Masse » aus den Koupees herausznslürzeil und es ent -
nückelte sich nun ein beängstigendes Gedränge . Bei dem Vor -
fall wurde « im ganzen 21 Personen mehr oder
weniger verletzt . Aerztliche Hilfe war sofort zur Stelle ;
Herr Sanitätsrath Dr . Marquardt und der im Samariterdienst
ausgebildete Slationsassistent Vollmer legten den größtentheils am
Kops verwundeten Personen Verbände an . Unter den Verwundete »
befand sich auch der Stationsvorsteher von Groß - Lichterselde , Herr
Heinrich ; zwei Personen , die etwas schwerere Verletzungen erlitten ,
wurden mittels Droschke nach der Unfallstation in der Wilhelmstraße
überführt . Es waren dies der BuchbinderBriukinann . Steglitzcrstr . S, der
eine leichte Gehirnerschütterung erlitten und die Frau des Buchbinders
Weiß , Wilhelmstr . 33 wohnhast , welche eine Fleischwunde an der
Stirn davongetragen hatte . B. , der eigentlich nach einem Kranken -
Hause geschafft werde » sollte , wurde auf Wunsch »qch seiner Wohnung
gebracht . Von den Waggons sind vier insofern leicht beschädigt
worden , als die Pufferftangen verbogen ivurden .

Ueber einen anderen Vorfall wird gemeldet : Große Aufregung
verursachte am Hiinmelfahrtstage gegen Sibend ans dem V a h n h o s
Grunewald «in Vorfall , welcher leicht zu einer Katastrophe hätte
führen können . Der genannte Bahnhof war abends durch Aus
flügler außerordentlich belebt und beim Einfahre » der Leerzüge in
die Station drängte das Publikum trotz des energischen Protestes
der Slationsbeamten an die Konpees heran . Wiederholt er -
faßten Männer die Thürgriffe der noch fahrenden Züge
und hielten diese krampfhast fest , ohne Rückficht auf
das übrige , auf dem Bahnhofe sich befindliche Publikum .
In dieser Weise wurden gegen 8 Uhr abends zwei Frauen
zu Boden gerissen ; die eine derselben stürzte unter das
Trittbrett gegen die Räder des Zuges und nur durch das umsichtige
Borgehen eines der Beamten , welcher die Massen zurückdrängte und
die Frau an de » Kleidern so lange festhielt , bis der Zug zum Stehen
kam , wurde ein Unglück vermiede » . Di « ziveite Dame , welche auf
das Trittbrett gefallen und vom Zuge milgeschleift wurde , erlitt eir
leicht - Verletzung .

Der Fernsprechverkehr mit Westerland ist eröffnet w
Die Gebühr sür ein gewöhnliches Gespräch bis zur Dauer
3 Minuten beträgt 1 M.

BcrfronimungSstreben . Eine unangenehme Ueberraschung
bereitete am Hiinmelfahrtstage der Vorstand des 73 . Polizeireviers
( Cuvry —Schlesische —Oppelner —Wrangel - und Falckenstcinstraße ) den
dortigen Gastivirlhe » und ihren Gästen . Am Nachmillag wurden
die Schankivirthe durchs Schutzleute benachrichtigt , daß sie sämmtliche
zu ihren Lokalen führende Thür « » an Sonn - und Feiertage » nicht
nur während der Kirchzeit , sondern während des ganzen Tages ge-
schloffen halten müsse » ; auch die zu den Vorgärten führenden Eiir
gänge durste » nicht offen bleiben . Diese neue Beschränkung des
Gastwirthsbetriebes erregte allgemeines Erstaunen , da in den
benachbarten Revieren ein derartiges Verlangen nicht gestellt wurde .
So kam es denn , daß z. B. bei der Schleflschenstraße d>e Thüren der
Lokale ans der einen Seite geschloffen werden mußten , während sie
ans der anderen Seite offen bleiben dursten . Von den Gästen selbst
wurde die neue polizeiliche Verfügung infolge der am Himmelfahrts '
tage herrschenden schwülen Temperatur ungemein drückend empfunden
Selbstverständlich wird die Sache in Gastwirlhs - Versammlungen zur
Sprache gebracht und Beschwerde erhoben werden .

Eine uugcwvhulichc wisseuschaftliche Auszcichuuug ist von
der Berliner Universität einem hiesigen Verlagsbuchhändler z » theil
geworden : die philosophische Fakultät hat Herr » Otto Müller in
Tempelhof zum Ehrendoktor ernannt . Das Diplom wurde gestern
Mittag vom Botaniker Prof . Dr . Simon Schwende » « ! , in Ver¬
tretung des behinderten Dekans , persönlich überreicht . Die Aer
leihung ist erfolgt wegen der ausgezeichneten Verdienste , die sich
Herr Müller um die Erforschung und Jllustrirung des Baues und
verschiedener Lebensbedingungen der Diatomaceen erworben hat .
Dr . Müller feierte gestern seinen 60. Geburtstag ; er ist der Inhaber
der Berliner Verlagsfirma G. W. F. Müller , welche seit 1332 besteht
und in die er 1873 als Theilhaber eintrat . Als Botaniker hat er
sich eine » angesehenen Namen erworben .

Ein Fürst Nadziwill hatte sich am Tage des Zentenarrummels
inkognito unter das Volk gemischt , um den grrroßen Bürgersestzug
zu sehen . Als ein Polizeilieutenant ihn in der Gegend der Sommer
straße aufsorderte , von seinem Platze zurückzuweichen , leistete der
Fürst in völliger Verkennung der gemeinen Unlerlhanenpflichteu nicht
allein dem Poli ; eigebot keine Folge , sondern beschimpste obendrein
noch den Beamten . Der Fürst wurde zur Wache ge -
bracht und erhielt nach einiger Zeit ein aus 30 Mark
lautendes Strafmandat . Das war nach preußischen Be -

griffen recht milde gehandelt . Es wäre nun sür den Fürsten
nicht besonders drückend geivesen , durch Zahlung der auferlegten
Summe die Sache zu erledige », aber der hartnäckige Mann glaubt ,
daß er sich in seinem gute » Recht befindet und hat gerichtliche Ent -

schcidung beantragt , so daß die Sache zur öffentlichen Verhandlung
kommen muß . Hoffeullich bleibt die Durchlaucht von Plötzensee
verschont .

Zeuge » gesucht . Mit der Taxameterdroschke Nr . 277 ( Knpee )
hatte der Droschkenkutscher Erdman » Strebe ain 8. April mittags
in der zivölflen Stunde eine Fahrt vom Halleschen Thore in der
Richliing nach Unter de » Linden , Wilbelmstraße entlang gemacht .
An dem Kreuzungsdaunn der Leipziger Straße angelangt , mußte er
wegen zweier sich begegnender Pserdebahnwagcn hallen . In dem
Augenblicke , als er nun weiter fahren ivollte , kam ein Dreiradsahrer
von der entgegengesetzte » Fahrrichtung und fuhr das Pferd an Brust
und Hals an . Er siel sofort mit dem Rade um . Zeuge » dieses
Vorfalls werde » gebeten , sich in der Wohnung Königgrätzerstr . III ,
Hos 4 Treppen , oder bei ihrem Polizeirevier zu melden .

Durch die Uucrfchrockeuhcit und Geistesgegenwart eines
jungen Manncs ans der Steinmetzstraße sind Donnerstag Abend
zivei Knaben im Alter von vier und sechs Jahren aus einer brennende »
Wohnung gerettet ivordcn . In Abwesenheit der Eltern dieser Kinder
brach in einem Plättraum der Familie Kirsten Feuer aus , das Regale
und eine Zwischenivaud mit Tapeten ergriff . Das Feuer ivnrde nicht

sofort bemerkt , weil das Zimmer nach hinten hinaus liegt ; erst
durch das Kindcrgeschrei und den durch die Thüren dringende » Rauch
wurden die Nachbar » aufmerksam . Der erwähnt « junge Mann zer -
trüminerte entschlossen die glnrthür und drang dann i » de » Plätt -
räum ein , wo die Kinder in einer Ecke saßen . Der Retter übergab

die beiden Kleinen Hausbewohnern zur weiteren Fürsorge . Die von
dem Brand benachrichtigte Feuerwehr löschte die Flammen .

Von einer Art Zerstöruugswuth wurde am Freitag früh
mn 2 Uhr ein junger Man » in der GörlitzersUaße befalle ». Der
lliasende zertrümmerte an den Häusern Rr . 64 , 66 , 67 , 69 und 70

durch Sleinwürse und Schläge mit einem Knüppel die großen Glas¬

scheiben der Hausthüren , so daß die Scherben klirrend in den Haus -
flur und aus die Straße fielen . Die Thüren der zwischenliegenden
Häuser haben keine Scheiben . Bei Nr . 70 war er eben mit seiner
Zerstörungsarbeit fertig , als ihm zwei Arbeiter in den Rücken fielen
und ihn so lange festhielten , bis auf ihren Ruf Schutzmänner herbei -
kamen . Diese brachte » den Wütherich auf die Wache des 53. Reviers
in der Oppelnerstraße . Man erkannte in ihm einen Handlungs »
gehilfe » Namens In » icke.

Die sogcuauiiten Judentviese « werden durch eine Baugesell -
schast bebaut » nd die Arbeit hierzu demnächst in Angriff genommen
werden , da das Magisiratskollegium auf Antrag der städtische »
Baudeputation , der Gesellschaft genehinigl hat , in der Verlängerung
der Straße „ Siegesmundshos " eine Fußgängerbrücke in einer Breite
von 5 Metern auf ihre Koste » zu errichte ».

I » Untersuchungshaft genommen wurde am Himmelfahrts -
tage der Unterosfizier Henkel von der ö. Kompagnie des Garde -

Füsilierregiments . Henket war an > Sonnabend ohne Urlaub ans -

gegangen und wurde am Sonntag Morgen beim Nachhausekommen
vo » der Kasernenwache abgefaßt . Im Laufe des Sonntags sollte
er dafür von einem Sergeanten auf drei Tage i » den Arrest abge -
führt werde » . Statt dessen aber legte er seine eigene Uniform an
und entfernte sich heinilich aus der Kaserne , um nicht wieder zurück -
zukehre ». Am Himmelsahrtstage wurde der Unterosfizier in Berti »

betroffen , festgenommen und sofort in Untersuchungshaft gebracht .

Erhängt hat sich der 39 Jahre alte Schlosser Johann
Annowsky ans der Rügenerstr . 9. A. hinterläßt als Willwer drei

unmündige Kinder . Wie berichtet wird , liegt eine Liebesaffäre dem

Selbstmord zu Grunde .

Tonderzüge nach dem Rieseugebirge . Am 5. und 6. Juni , 3. und
17. Juli , sowie mn 14. August d. I . wird je ein Sonderzug von Berlin —
Görlitz «: Bahnhof — nach dem Rieseugebirge abgelassen . Abfahrt von
Berlin , Görlitzer Bahnhof , morgens 8,1ö , Antunst m Greisfenberg nachm .
1,43, in Hirscherg nachm . 2,43 . In Greisfenberg ist Anschluß nach Friedeberg
a. Queis , in Hirschbcrg nach Petersdorf und Schmiedeberg ( Rieiengebirgc ) .
Zur Ausgabe gelangen acht Tage giltige Rürlsahrkarten zur beliebigen Fahrt
nach oder von Frieveberg a. Queis . Petcrsdvrf oder Schmiedeberg zum
Preise von 2. Klasse 13,40 M. , 3. Klasse 12,30 M. Freigepäck wird nicht
gewährt .

Eelbstiuord begangen hat der 23jährige Schriftgießer Hermann
Herde , der in der Brunnenstraße Nr . 189 bei einer Fra » B. wohnte .
Man fand ihn am Himmelsahrtstage abends gegen 11 Uhr in seiner
Stube als Leiche am Thürdrücker hängen .

Neue Freie Volksbühne . B j ö r n s o n ' s Schanspicl
„ Ueber unsere Kraft " , zweiter Theil , gelangt Sonntag , de »
30. Mai , nachmittags 2 Uhr in der Neuen Freien Volks »
b ü h » e ( diesmal im T h e a t e r d e s W e st e n s ) zur Aufführimg .
Mitglieder können von dem Bereine noch aufgenommen werden .
Nur in geschlossenem Vereine darf das Stück aufgesührt werde » .
Eine öffentliche Aufführung gestattet die Polizeizensur nicht — aus
Rücksicht aus de » „öffentlichen Frieden " . Und doch ist das Stück ,
obwohl darin eine Dtznamitexplosion vorkommt , eine große
Friedenspredigt .

Theater . Im Schill er - Theater gastirt in der morgen , Sonn -
tag Abend , stattfindenden Borstellung von „ Romeo und Julia " Fräulein
llisabcth Hofmann vom Deutschen Theater als Julia : in der Nachmittags -

orstellung geht Mosers amüsanter Schwank „ Das StifMngssest " in Szene .
cute findet eine Wiederholung von Madame Bonivard " statt . Für das
wmmcrquartal giebt die Direktion des Schiller - Theaters besondere

Sommerabonilements aus in Heften , enthaltend 4 Eintrittskarten sür
I. Parquct oder 1. Rang - Balkon sammt 4 Gardcroienmarken und eine
Quartalskarte für den Garten . Der Preis dieser Sommcr - Abonncmcntöheste
ist b,öv M. Die Quartalsiarte berechtigt zum freien Eintritt in den Garten
in der Zeit vom 1. Juni bis 31. August , die Ausgabe erfolgt in der Billct -
abtheilung und an der Kasse des Theaters , Der Preis der Onartalskarten siir
de » Garte » allein betragt sür Erwachsene b M. , für Kinder 2,50 M — Im
löiiiglichen Schauspielhanse geht niorgen zum ersten Mal „ Der Tod
des Tiberius " , Drama in 1 Aufzug mit theilweiscr Benutzung der gleich
namigen Geibersche » Ballade von Wilhelm Henzcn in Szene . Hierauf folgt
zum ersten Male „ Die fchöne Toledanerin " , Lustspiel in drei Auszügen nach
Lope de Bega , frei bearbeitet von Eugen Zabel .

Sttts de « Nnchbarorte » , .
Einsturz einer Lnuduiigsbriicke . Ein ausregender Vorfall

ereignete sich Donnerstag Abend 6 Uhr , als bei einer Havelrundfahrt
der kleine Dampfer an der Etalion Weiiimeisterborn kurz vor

Pichelsberge anlegen wollte . Etwa 20 Personen wollten ans Land .

Plötzlich brach einer der Tragbaiken der Landungsbrücke und etwa
10 Passagiere , Damen und Herren , stürzte » ins Wasser . Die Menge
der Besucher des am Ufer sich hinziehenden Vergnügungslokals und
die ans dem Schiffe zurückgebliebene » Ausflügler brache » in Rufe
des Schreckens ans , ein unbeschreibliches Gedränge entstand — aber

schnell waren die nöthigen Retlungsanstalten getroffen und mit Hilfe
der Schiffsmannschaft und einiger entschlossener Passagiere wurden
die Verunglückten dem nassen Elemente entrissen . Ein aller Herr
wäre beinahe erlrunke », die Kräfte verließen ihn schon , als e? gelang ,
ihn mittels eines Schiffshakens in ein Boot zu ziehen . Es dauerte

geraume Zeit , bis der alte Herr sich erholt hatte . Das morsche
Holzwerk der Brücke , die schon eine lange Reihe von Jahre » ihren ,

Zwecke dienen soll , soll die Ursach « des Unglücks sei », welches leicht
hätte schwere Folgen haben können .

Die Errichtung eineS eigenen Elektrizitätswerkes plan
jetzt auch die Gemeinde R i x d o r f. Die Gemeindeverlreinng hat
beschloffcn , eine ans Mitglieder » des Gasanstalts - Kuratoriums und
der Gemeindevertretung bestehende Koimmssio » , zu der auch ein
Elekirolechniker als technischer Beiraih hinzugezogen werden soll ,
nach einigen Städten zn entsenden , um dort die i » betracht komme » -
den Verhältnisse zu studiren .

Gcge » die Mächte deS Umsturzes . Abermals ist eine neue
Kirche gegründet worden ; diesmal in Lichter selbe . Selbst -
verständlich fehlte Herr v. Mirbach nicht bei dein am Donnerstag
vollzogenen srommen Werte der Grundsteinlegnng . Und immer
noch nimmt die Sozialdemokratie zu.

Bon ciuem Lastwagen des Kuauer ' schen Fuhrgeschäfts wurde
am Mittwoch a » der Ecke der Dorfstraße und Berlinerstraße in
T e m p e l h o f der 10 jährige Sohn des Zeichners Kaufhold derart
überfahren , daß das Kind nach zwei Stunden unter surchtbaren
Qualen starb .

Vevlnunnlungen .
Die Brauerei - und Vierverlags - HilfSarbeiter hielten am

Mittwoch ein « öffentliche Versammlung im Englischen Garten ab ,
in der Frau R o h r l a ck über : „ Der Kampf der Arbeiter
um bessere Lohn - und Arbeitsbedingungen " referrrte . Anschließend
an de » mit lebhaften Beifall aufgenommenen Vortrag ivurden die
Mißstände in den Brauereien erörtert . Wie angeführt wurde , ist
die Behandlung der Arbeiter in den meisten Brauereien eine
menschenunwürdige . Die tägliche Arbeitszeit beträgt meistens 14
und 16 Stunden und auch des Sonntags noch 6 bis 8 Stunden bei
einem Lohn von 15 bis 21 Mark pro Woche . In den
Flaschenbier « Betrieben werden Frauen täglich 12 und
13 Stunden beschäsligt , die einen Wochenlohn von 6 bis
11 M. erzielen . Die Verletzungen sind , infolge der lange » Arbeits »
zeit und durch die Ueberhastung bei der Arbeit , die das vir -
schiedentlich eingeführte Akkordsystem bedingt oder die durch die an -
gestellten Antreiber hervorgerufen wird , außerordentlich zahl -
reich . Berschiedene Fälle wurde » von der B e r g s ch l o b -
Brauerei , Patze, » hofer , Oswald Berliner und
Germania - Brauerei angeführt . Schließlich gelangte «ine
Resolution einstimmig zur Annahme , in der flch die Versammelten
verpflichten , für die Stärkung der Organisation Sorg « zu tragen ,

um durch dieselbe in die Lage zu kommen , bessere Lohn »

und Arbeitsbedingungen erringen zu könne » . �n der

Diskussion über den Arbeitsnachweis wurde insbesondns das

Verhalten des Direktors Arendt vom Münchener Brauhaus

krilisirt . Entgegen den früher gemachten Versprechungen

wird von dieser Seite der vo » den Arbeitern eingerichtete Arbeits -

Nachweis seit langer Zeit gar nicht benutzt und die Orgamsauo »

vollständig ignorirt . Die von der Kommission in mehreren Faiie »

angestrebten Verhandlungen wurden von Herrn Arendt abgelehnt

mit dem Bemerke » , daß ihn die Kouunissio » nichts angehe lind er

mit ihr nichts zu thnn haben wolle . Wie noch mitgetheilt ivurde ,

wird sich die Kommission an sämmtliche ringsreien Brauernn

wenden , um sie zn veranlassen , ihren eingegangenen Verpflichtungen

nachzukommen .
A. b»it . r - Kil »»», »tchn >r . »ie Bibltothet in der Nord schul ' .

Brunnensir . rb, ist sür die Mitglieder a » sotgeode « Tagen geöffnet . T onn »
tag « , varmitiagS von lo - ii , Dt ' nftagS und Freitag » , abends M v »
10 Uhr. MNgliedibeilräge werde » au diese » Tagen in der Nordschule entgegen¬
genommen , ebenso t » folgende » Zahtflelle » : Äottfr . Selmlz . AdinUalstr . eoa ,
Schöning , »öpntckerstr . es : Reut , Barntmstr . 4»; Babiel , Rofemhalerür . 67,
«Ictnert , Müllerflr . 7a ; Burghause , Pulbuserstr . 3S ; Blant - nleld , Slephaustr . S9 ,
Werner , «ülowstraße 6» : ( Srube, Marieudorlerstrahe 6 : Kahler , Jünleruraße l »
H. KöutgS , Dtestenbachstr . »o. � cm„-

All - Zuschrisic » find an de » «Oisitzenden Paul M u cke jr . , SV Man -
leufielstr . US, »eldfendungen a » den Kassirer H. « ö n t g « , L. Tiefseubaehslr . »»,

°zert >,tt »r-K!i »o' «l »»>d «erlin » und Umgegend . Borfihender Ad. Nenmann ,
Schivedenftr . IS, v. l Tr. Alle Aenderunge » im BereinStaiender find znrichti » an
Jriedrich Kort » » , . ManIenffeMr . 4», v. 2 Tr. -

K, », » der gefelliae » Aebettervereinr Berlin « » nd der zlingegend . Bar »
sitzender P. Senl , DreSdenerstr . 107/los . Alle Zuschrisle », den Bereittskalender
delressend , sind an H. B e » d t r , Alerandrinenftrafie too, zu richte ».

Freiretigiiise vemeind « . Sonntag , de » so. Mal , vormittags o Uhr, im
großen si . slsaal der Berliner Ressource , Koinmandantenstr . 67: «ersaminlung .
sirrirelihtöse Bcrlesung . — Um >> Uhr, ebendaselbst : Borlrag deS Herrn
Waidcck Manasfe : „Beten und Denken " .

Tikchter - Neretn . Heute Atzend stf Uhr. Melchtorstr . 16: Versammlung .
Ardeiter - Sängerbund Kerli » » und der zlmgegend . Sonntag , den

so. Mai , vormiliags präzise Ii Uhr ! UebungSsluude unter Leitung der Herren
Blodel , Ptalmvne und Prtmmel .

824 000 Tons ihr eigen .
großem Pomp und im
statt . Der Senat überreichte
jene goldene Ehrendenkmünze

Veemifchkos vonr Caflc «
— Einer der Edelsten und Besten der Ration

der Baron Siegism und v. Born aus Marienburg ( West -

prenße » ) hat dieser Tage «in tragisches Ende gefunden . B.

war früher Besitzer eines großen Gutes , doch brachte ihn sein Hang

zum Trinke » und zn anderen Lastern um alles ; er sank von Stnse

zu Stufe bis zum arbeitsscheuen Individuum hinab . Schon seit
viele » Jahren verkehrte er ausschließlich nur mit den uiedrigsten
und verkounnensten Subjekte », mit denen er sich meist i » Schnaps -

kneipen aushielt . In einem Lokale zu Hoppeubruch bei Marien »

bürg halte er nun kürzlich dem Schnapse derart zugesprochen ,
daß er bald darauf v e r st a r b.

— D i e H a i » b u r g - A m e ri kau i s ch e Packet fahrt -
Aktiengesellschaft hat am Mittwoch die Feier ihres fünfzig -
jährige » Bestehens begaugeu . Sie hat sich aus kleinen Anfänge » zu
einer der größte » Rbedcreien der Weit e»twickelt und kann » eben
dem „ Norddeutschen Lloyd ' in Bremen für die ökonomische Eni -

Wickelung im allgemeinen als auch speziell für die riesenhasten Fort -
schritte Deutschlands auf dem Gebiete des Handels und der

Industrie als Maßstab gelten . Die Gesellschaft wurde gegründet
mit zwei Segelschiffen und nennt jetzt 69 Ozeandampfer init

Die Feier fand natürlich unter

Beisein vieler Standespersonen
der Gesellschaft den „ Porlugalöser " ,
des hamburgischeu Staates , die nur

i » außerordentlich seltenen Fülle » vergeben ivird und hier zum ersten
Male einer Körperschaft zu theil geworden ist , und der Vorsitzende
des Aufsichisraths der Gesellschast verkündete , daß die Verwaltung
beschlossen habe , zum Andenke » a » diesen Tag in Döse bei Cuxhaven
ein großes Gebäude errichten zu lasse » mit Freitvohimngen sür in -

valtde Angestellte und sür bedürftige Wiltwe » von verstorbeneu An -

gestellten . Ueber solche und ähnliche Beiveihräucheruuge » wird

ivohl weuig « > der Festtheilnehmer der Gedanke gekommen
sein , daß diese Gesellschaft nicht allein für die Licht »

selten , sonder » auch sür die Schattenseiten der kapitalistischen Ent -

ivickelung als typisch gelten kann . Wie oft ist in der Arbeiterpresse
das elende Leben und die Behandlung der niederen Schiffsmanu -
schasten , vor allen , der Heizer und Trimmer geschildert worden , und

wie tnancher der vielen Kleinbürger , Bauern und Proletarier , die

als Zwischeudecks - Paffagiere die Reise über de » Ozean machten ,
iverde » heule noch init Schaudern an das Höllendasein denken , das

sie während der Ueberfahrl führte », während wenige Schritte von

ihnen die Kajtttspassagiere i » allem nur erdenklichen Luxus schwelgen
konnten . —

— I n vielen Gegenden Galiziens ist Hoch iv asser
eingetreten . Die Flüsse Dniestr , Wereszyca und Wyrwa sind aus

ihren User » getreten und haben große Verwüstungen angerichtet . —

— Die russische Regierung erklärt die Stadt
S iv a t o w in Südchina als p e st v e r s e u ch t.

— T e m e s v a r . Ein furchtbares Gewitter mit Wolkenbruch

richtete großen Schaden an . Der Blitz schlug in das Telephonamt
ein , wodurch über 100 Apparate unbrauchbar wurden . Auch auS
andere » Theilen der österreichisch - ungarische » Monarchie , so ans Böhmen ,
wird über großen Wasserschaden berichtet . Im Bezirk Gilschin sind
zwei Menschen erirnuken , sowie sechs Häuser und zwölf Brücken ein¬

gestürzt ; 40 Häuser wurden stark beschädigt . Es herrscht große
Roth . _

WiiieruiigSIiber icht vom TS . Mai

Frdl . Schläfst , s. 1 od. 2 H. z. verm . d.
FrauHenze , Elisabetli - Ufcr30 , H. r . III .

Frdl . Schlofft . Karlstr . 20 a, 4 Tr. , b.
Gormann . 2339b

2 Stub . , Küche, m. Bali . , s. bist. , Ver -
zugs halber , Liegnitzerstr . 17, v. III gdz.

Möbl . Schlasst . b. Schulz , Wasserlhvr -
straße 38, pari . _ 23346

I f. möbl . Zimmer f. 1 od. 2 Herrn
Ritterstr . 105, v. 3 Tr . b. Fr . Schmidt .

Schlasstellen zu venniethen «- chützen -
straße 19, Hof 2 Tr . 2332b

Arbeitsmarkt.
T »cht . bew . Dirigent f. Vereine

für Freitag u. Sonnabend . Restaurant
Knoche , Wetßenburgerstr . 43,

16 bis 20 Zimmerer
werden nach außerhalb verlangt . Zu
erfrage » Bergst . i>0 6. Hilgenfeld .

1 tüchtige Belegeriii verlangt Carl
Röhlich , Beuthstr . fi. _ _ _ 23306

Fraiser und Schleifer
für Hornlnöpfe verlangt R. Kriinert
Rfigr . , Krautftr . 38. _ 23376

Hamulttkoilfgllruirmlg .
Ein tüchtiger Mann sür Hammer -

kopfgarntrung kann eine dauernde
Stellung in Kopenhagen unter guten
Bedingungen erhalten . s2291b

Osserten unter B . 1. mit benöthigtcr
Auskunft nimmt die Expedition dieses



Nur de » Juhnlt der Inserate
«beruiniuit die Redaktio » dem
Publikum gegenüber keinerlei

Verantwortung .

Tlzvntvv .
S o n u a b c n d , d e n Mai .

�beruhniiö . Cavalleria rusticana .
— Lucia von Lammmitoot .

Echauspielhanö . Der Tod dcS
Tiberius . - Die schöne Tolc -
danerin .

Deutsches . Hamlet
Berliner . Die Maschinenbauer .
Lessing . Die Geisha .
Tchiller . Madame Bonivard .
Siencs . Trilbh .
BScstcn . Hanne Niitc .
Linde » . Die Fledermaus .
Thalia . Trilbh .
Friedrich - Wilhclnistädtlschcs .

Der Raub der Sabineriimen .
Residenz . Madame Mongodin .
Ostend . Der Hasenfuß .
Alcxandcrplah . Susanne im Bade .

— Eine tolle Prinzesi .
Volks . Auf eigencli Füßen .
Zlhollo . Venus auf Erden .
Passage - Pnnoptiknui . ölX) SchenS -

Würdigkeiten . Zwei Riesen - Jl -
lusionen .

Sckillvv - Tkzvntev
Sottnabcnd , abends 8 Uhr : Madame

Bonivard .
Sonntag , nachmittags 3 Uhr : DaS

TtiftuugSfest . - Zlbends 8 Uhr :
Romeo und Julia .

Osteitd - Theater .
Gr . Fraulsiirtcislr . llig . Dir . ( »' . Weist .

Der Ha sen fuft . SommerPreise .
Parquet 1 M. Ansang 8 Uhr . — Im
Garten : Konzert , Theater - und
Spezialitäten - Vorstellung . — Sonntag
Nachmittag 3 Uhr : Berlin , wie es
weint und lacht . Halbe Preise .
Abends Ty- Uhr : Preriosa . — Im
Garten : Spezialitäten - Vorstellung .

Volks - Theater
31 . Reichcubergcr - Strahe 31 .

Soattner - Saison .
Abends 8 Uhr . Sonntags 7 Uhr .

Auf eigeuen xüßen .
GeiannSpossc v. P o h l n. W i l k c » ,

Musik von A. C o n r a d i.
Vor der Vorstellung von « Vz Uhr ,

Sonntags ! >y, Uhr :

Garten - Konzert .
kiltree : Wochentags 30 Pf . bis Z M.

Sonntags öv Pf . bis 3 M.

Apollo - Ikökter
ullti Kolliert - lZarten .

Zum 18 . Male :

Nemls llnf Erden .
Burlesk - phantastische Operette in l Alt
von Bolten - Böckers . Musik von

Paul L i n cke.

tu Szene gesetzt von : DirektorJ . Glück .
ritz Leichtfuß : Rob . Steidl . Jupiter :

Henry Bender . Juno : Jlka Paulet .
Benns : Frieda Werner . Diana : Toni
Dare . Mars : Margarethe Lteban .
Merkur : Else Buseann . Aiuor : Fancsi
Tornav . Der Mond : Paul Abbs .

Herr Jncognito : Siegui . Lteban .
Ferner Spezialitäten 1. Ranges

und der Kiuctograph .
Kalscnössnnng (i ' z Uhr . Konzert 7 Uhr .

Anfang der Vorstellung 8 Uhr .

Concoi' llis Vanete - Tlieater
Brnnnewtr . 154 .

9V Jeden Sonntag :
<»>- »»! >>« Dlio�tvi - . und

Jinnier neues Programm .
Anfang 8 Uhr . Entree 30, reserv . BO Pf .

gM - Jede » Dvnnechag : �WlU
I ' n . i »tll «; »- . 1I,Q »<I .

<Zi' . U» « » ! « ; » ' - Vorutcllung ; .
Auf . 7>/z Uhr . Entree 25, reserv . -10 Pf .

Der Sommergarten ist »ebst Kaffee -
illche geöffnet . _

Vikioria - Brauerei
Ltttzow - Strasse III 112 .

An alle »

dreiPfiltgstfeiertageu :

Bleltioer Sänger
( Mehsel . Pietro .
Britton . Steidl .

Krone , Röhl ,
Schneider

und Schräder . )

Anfang 7 Uhr . Entree 50 Pf .

Jeden Abend
abwechselndes großartiges

Programm .
SMT " Von Pfingsten an finde »
die Solreien der Stettiner
Siingrer ■ täglich W in der
Viktoria - Braucrei statt .

üetieii - kMMi

Friedriclisliain .
Heute

Sonnabend :

John - Konzert .
s Kapelle des Kaiser

Franz - Garde - Gren . -
Regiments Nr . 2

( in Uniform ) .
— Anfang 7 Uhr . —

Eintritt 10 Pf . Progr . unentgeltlich .
Zum Ausschank gelange » die unter

der neuen Direttiv » gebrauten
Viere : Lager , Pilscner , Senator .

II » ' » i » K a ,
Tunben - Strasse 48 —49 .

Naturkundliche Ausstellung
täglich geöffnet von 10 Uhr vorm . ab.

( leintritt 5 » Pf .
Wiffen schaftl . Theater abends 8 Uhr .

Jnvalidenstr . 57/02 ( Lehrter Stadt -
Bahnhof ) : Täglich von 5 Uhr nach -
mittags ab bis 10 Uhr abends Stern -
warte und Mondpanorama . Eintritt
50 Pf . Näheres die Tagesanschlüge .

a ' m Castan ' s ■ ■

Panopticum .
i Pyamäen

die kleinsten

Meuscheli der Welt !

BasZage -
?a»optieuw .

50 »
Leliousvöräig -

iceiteu .
2 Riesen -

Illusion cn :
1. Dampferfahrt

auf dem
Golfv . Xeapel .
2. Eisenbahnfahrt

durch
Konstantinopol .

Äoii| ctt4Äi1eitniÄ,,en )
Schiller Theater ( Wallncr - Theatcr )

Berlin O. , Wallncrthcaterstr . 35.

Groszes Konzert .
Vereinen wie Gesellschaften em-

pfehle ich den Garte » zur Beranstal -
tung von Sommerfesten tc . unter
koulantcsten Bedingungen . 20505

_ 11. Iliefkc , Restauratenr .

Olympia
im Me- Nmtt - Thellter

Belle - Alliancestraße 7/8.
Sonntax . den » » . ZIal 1897 :

Erösfnuüg der Sommer - Taiso » .
1 Uhr : Großes Garten - Konzert .
by . Uhr : Spezialitäten ersten Ranges .
8 Uhr : Zum 1. Male : G. Ottavi ' S

Konstautinopel .
Große orientalische Aiisslnttuiigs -

Pantomime in 0 Bildern mit großem
Ballet . 500 Mitwirkende .

Montag , nachm . 5 Uhr : Konstantinopcl .
„ abends 8»/ , Uhr : Konstantinopel .

Im Garten :
Gr . SPezialitätcn - Vorstellnng .

Thalia - Theater .
( vormals Adolph Ernst - Theater )

Trllby .
Schauspiel in 4 Aufzügen nach dem
gleichnam . Roman von G. du Maurier .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Schweizer - Garten
Am KönigSthor . Am Frtedrichshaiu

• leiten Sonntag :
Extra - Vorstellung und

Garten - Konzert .
Ansang 4V, Uhr . Entrec 30 Pf .
An Wochentagen im Mai ist Garten

und Saal zu Privatsesten zu ver -
geben . 1555L *

Grünau .
Ö. Wagnei - ' s Zitsilllltlllll

früher Lieike .
Großer Saal , Garten , Kasseekiiche ,

Kegelbahn . Ausspannung .

Bestaurant Klugmann ,
R u in m c l s b u r g , ( khauffeehauS
Herrlich ey schattiger Garten . Natur
Wald , 5000 Personen fassend , über¬

deckte Kegelbahnen , Kaffeeküche .

Echt Patzenhofer
IM - B i e r - A n S s ch a » k " T

Neue Schönhanser - Straße 2.

0,4 L. it . f . lO Pf .
21296 Adolph Meier .

Oranienburg .
Waldhaus Sandhausen ,

nahe dem Lchuth - u. Grabowsec .
15 Minuten vom Bahnhof rechts .

Empfehle den Genossen mein Lokal
zu Ausflügen . Dasselbe ist am Walde
gelegen , mit großem schattigen Vor - u.
Hintergarten , gr. Pariser Tanzsaal ,
Konzertbühiie , für Gesangvereine vor -
züglich geeignet . Kl. Saal für Äe-
sellschasten zc. zur gcfl. Benutzung .

3 . Woyde , Gastwirth .
Einziges Verkehrslokal der Genoffen

von Oranienburg und Umgegend .

Nahtt - NlUtilt .
Künstl . Zähne in tadelloser Aus -

sührung v. 3M. , Plomben v. 2M . an.
Schmerzlos . Zahnziehen milt . Cocain ,
Clorethul , Chloroform und Lachgas
unter Leitung eines prakt . Arztes . Bei
Bestellung v. künstl . Zähnen Zahn -
ziehen , Zahnrcinigen umsonst ; Raten¬
zahlung gestattet , Woche 1 M. *
Gnckel , Lansitzerpl . 2, Elsasserstr . 12,
Steglitzcrstr . 71.

RüderSdorfevftr . 71 . Am Knstriner Plah .

1' tisster - u . VorsteUg .
Garten - Konzert von der S1 Mann starken Hauskapclle

unter Leitung des MustldirektorS Hrn . Otto < g » rner .
! Kasfcekiiche 5 —5 Nlir . — Entree 15 Pf . , wofür 1 GlaS Bier gratis .

Bolksbelustigungen jeder Art . 1 Kegelbahnen zur Verfügung .
Gute Bierc , ausgezeichnete Küche zu soliden Preisen .

Sonntags Entree 20 Pf. , Kinder 10 Pf . II , . Jrnbs »

Potsdanicrstr . 6ß , Souterrain , Gartenbaus , 6 Zimmer , auch als Wein -
lagerci , sofort 720 M. , oder gethcilt 300 M.

Potsdamerstr . vi », pari . , Gartenhaus , 3 Zimmer , Balkon , Bad , zum
1. Juli , sp. , 800 M.

Potsdamerstr . 06 , III . , Gartenhaus , 4 Zimmer , Bad , Balkon , zum
1. Oktober , 975 M.

Potsdamerstr . 66 , pari . , Seitenflügel , 2 Zimmer , Küche, Zubehör , zum
1. Juli , 400 M.

Potsdamerstr . 66 , Stube , Küche -c. , 90 Thaler , sofort . [*

Deutsche Schnh-F
" i

abrik

Erfurt
liefert 15862 *

Schuhwaaren en gros & en detail
in eleganter und solider Anssühning .

Arbeiter Berlins !
Die Fabrikate der ausgesperrte »

Schuhmacher in Erfurt werden jetzt ,
außer in den bekannten Verlanfsstellen , in
den eigenen Niederlagen

Delleallianeestrasse 102
und

Rosenthalerstrasse 63 64
- verkauft .

Weitere Filialen in Deutschland :
München , Sciidlingeifftraßc 10. Köln a. Rh . . Eigelslein 06.

Dachauerstraße 83".
Landsbergerstraße 7.

Frankfurt a. M. , Liebfraucn
berg . 26.

Düsseldorf , Vismarckstraße 91.

Bremen . Faulensiraße 75.
Hannover , Klagcsinarkt 7a.
Hamburg . Werst raße 8a .
Leipzig , Zeitzerstraße 37.
Braunschweig , Höhe 4.

Jeder Käufer , der einen Bersuch macht , wird mit dem gelieferten Fabrikat ,
das jeder Konkurrenz die Spitze bietet , in Preis und Qualität zu-
sticdcnge stellt . — Unser GeschäftSgrundsah ist : Geringer Ber -
dienst , rascher Ilmsat ! . - Jedem unserer Freunde kann die

Waare bestens empfohlen werde » .
Huinenstlerel von 0) 1. 3,50 , Herrenstlefcl von 0) 1. 5,75 .

In der Bellealliance - Ttraste bitte genau

auf Nnmiuer 102 zu achte » .

Für die
Geschäftsleitniig : Wilk . Bock .

Deutscher Holzarbeiter - Verband

im Lokal

( Filiale Berlin ) .

Vranche der Eillsetzer .
Sonntag ; , den 39 . Bai . vorniittaxs 11 L' Iir ,

des Herrn Grosse , Anncnstr . 16 :

DP V e v f n m l u it g .
Die Kollegen werden ersucht , pünktlich zu erscheinen . s100/5
Zu der am Tonntag stattfindenden Vorstellung iu der „ Urania "

find noch BilletS aus dem Olrbeitsuachwcis z » haben .
Ble Ortsverwaltung ; .

Verband der in Buchbindereien,
der Papier - und Leder - Galaisteriewaaren - Jildustrie
beschäft . Arbeiter und Arbeiteriinien Deutschlands .

( Zahlstelle Berlin . )
Ifontag , den 31 . Mai , abends 8V2 Flir . in Feuerstein s

oberem Saal , Alte Jakobstr . 75 :

gf Mitglieder - Nerfammlnng . 5S
Tages - Ordnnng :

1. Vortrag des Genossen Ad . Holfinann über : » Die moderne
( i - he" . 2. Bcrbandsaiigelegenheiten und Verschiedenes . — Um zahlreiches
Erscheinen ersucht _

Ter Bevollmächtigte .

ZW - Unser diesjähriger Psingstausflug findet am Montag , den 7. Juni
(2. Mngstsciertag ) von Grünau über Karolinenhos nach S ch m ö ckw i tz
( Restaurant „ Zur Palme " ) statt . Abmarsch von Grünau präzise vormittags
10 Uhr mit Musik ( 25 Maiiii ) . Abfahrt : Schles . Bahnhof früh 7,21 Nhr ,
Görlitzcr Bahnhof 7,35 Uhr . _ 27/1

Veissensee . Holzarbeiter . Weissensee .
Sonntag , den 30 . Mai , mittags lä ' /j Uhr , im Lokale Albrechts

Hof , Weifteusee , Parkstrafte 13 :

Croße öjseiltliche Helzlirbeittr-Veriitiilmliliig.
TageS - Ordnung :

1. Bortrag des Stadtverordneten Theodor Metzner ( Berlin ) .
2. Diskussion . 3. Verschiedenes .

Um zahlreichen und pünktlichen Besuch wird gebeten .
Ble Orts ver « » Itung ; .

Minne ! Maurer . Mniig !
Sonntag , den 30 . Mai , vormittags 19 Uhr :

Zmi NMglitdtt - Mander - Versammtmtgen
deö Zeiltral-Verbülllleg dtutsditr Maurer tFiliale Berliilll )

Für dcu Osten und Sudosteu :
im Lokale des Herrn MrUder , Waldcmarstrafte Sir . 75 .

Für Moabit :
im Lokale des Herrn Flseker ( Reichsadler ) , Bcusselstrafte 9 —10 .

Tagesordnung in beiden Versammlungen :
I. Die Aufgaben einer guten Gewerkschaftsorganisation .
2. Diskussion . 3. Gewerkschaftliches . 137/12
Den Mitgliedern machen wir es zur Pflicht , in diesen beiden Versamm -

lungen zu erscheinen . Gäste haben Zutritt . Neue Mitglieder werden aus -
genommen . Die tiokalverwaltung .

_ _

Schäftebranche . Vereil1 lle�1ci?cThul,mactier
Heute Tonnabend , 29 . Mai , abends S1/, Uhr , Rosenthalerstr . 57 :

Versammlung . Bortrag des Genoffen Sassenbach . 285/4

» Wöchuemnenheim . "
Unter diesem Namen haben wohl -

tbätige Frauen Berlins aus eigenen
Mitteln für bedürftige Wöchnerinnen
aller Konfessionen eine Pslegcstätte ini
ehemaligen Erziehungshansc am
Urban errichtet , das inmitten grober
Gärten gesund nnd ruhig gelegen ist.
Die Thätigkeit des Vereins verfolgt
hauptsächlich den Zweck, Frauen , die
ihrer Entbindung entgegen gehen und
in ihrer beschränkten Häuslichkeit
weder Ruhe nocki Aufwartung finden
können , in das Wöchnerinnenheim
aufznnehuien , sie nach erfolgter
Niederkunft mit dem Säugling zu
pflegen und sie erst völlig genesen zu
entlassen . Die Pflcgestätte steht unter
Aussicht eines Arztes und wird von
einer erfahrenen Hebamme geleitet .

Um der entbundenen Frau , die sich
nur schweren Herzens von Mann und
Kindern getrennt hat , ein sorgloses
Verbleiben im „ Wöchnerinneiiheim "
zu cnnvglichcn , sendet der Derein in
die verlassene Häuslichkeit ältere be-
währte Frauen , die für den Mann
nnd die Kinder sorgen , kochen und die
Wirlhschafl bis zur Wiederkehr der
genesene » Frau nach bestem Wissen

Niederkunft , Ausenthalt und Pflege
der Mutter nnd des Kindes im

Wöchnerinnenheim " ist fiir Un-
bemittelte unentgeltlich . Zahlende
werden nur angcnomnien , soweit ber
Raum es gestattet .

Anmeldungen werden in der Pflege -
stätte am Urban von 3 —4 Uhr nach -
mittags entgegen genommen .

Die Aufnahme - Bedingungen sind
im wesentlichen folgende :

1. Aufnahme finden in Berlin
wohnhafte Ehefrauen , auSnahms -
weise im Falle dringender Roth auch
Unverehelichte .

2. Krankc , insbesondere an an¬
steckenden Krankheiten leidende Frauen
werden nicht ausgenomnien .

3. Die Pflege dauert in der Regel
12 —14 Tage ; doch wird sie im Bc -
dürfnißfall auch über diese Zeit bis
zur völligen Genesung fortgesetzt .

4. Bereits entbundene , aber arbeits -
unfähige Frauen werden nebst ihren
Säuglingen gleichfalls aufgenommen
und bis zur Wiedererlangung ihrer
Arbeitsfähigkeit verpflegt .

5. Keiner Wöchnerin wird in dring -
lichen Fällen die sofortige Aufnahme
in die Pfiegestättc versagt werden , so
lange ein Bett in derselben frei ist ;
doch liegt es im eigenen Interesse der
Wöchnerin , daß sie sich rechtzeitig —
thunlichst 3 —4 Wochen vorher — an
der Pflcgestätte anmeldet .

Von dort werden auch Wochen¬
pflegerinnen in die Wohnungen der
Wöchnerinnen entsendet .

Nr 36 Mark
liefere seinen Anzug n . Maaß . Für30 M.
ff. Sommer - Paletot nach Maaß . Für
8 —12 M. feinste Hosen nach Maaß .

Bedeutendes Stofilagcr . *

Krausenstr . 14. 1. kein Laden .

Lrts - KrMeukajst für das

Auf grund des A 02 unseres Kassen -
statuts theilen wir hierdurch mit , daß
der Beschluß der ordentlichen General -
Versammlung vom 15. November 1896,
nach welchem der Z 42, Abs. 5, dahin
geändert ist, daß die gerichtliche und
außergerichtliche Vertretung der Kaffe
in Zukunft durch den Vorsitzenden in
Gemeinschaft mit dem Schriftführer ,
bezw . deren Stellvertreter wahrge -
nommen wird , unter dem 29. März er.
vom BezirkS - Auoschuß bestätigt ist.

Berlin , den 21. Mai 1897.
Her Vorstand .

Gustav Günther , Robert Thiele ,
Vorsitzender . Schriftführer .

Krb . Radfahrer - Verein

y9BerBincc .
Sonntag , den 30. Mai , Tour nach

Buckow ( Märl . Schweiz ) . Tresspunkt :
6 Uhr Straußbcrger Platz . Frühstück
bei Taftdorf . 2335b
Wwe . Ziiimpers Stehbierhalle ,

Treptow , Parkstraßen - Eckc .

l - nnolinseife !
macht die Haut zart n. geschmeidig .
1 Stück Lanolinseife und ein reines
Handtuch liefere ich f. 10Pf . p. Woche .
Handtuch - Verleih - Just . L. Figner ,
* Neue Königftr . 17 .

Fernsprcch - Amt VlI . Nr. 2087 .

Van der Reise zliriilk.
Dr . Haagen,

Tel . IV , 3691.
Fichtestrafte 34 I .

Kiittstliche Zähne .
F . Steffens , Rosenthalerstr . 61, 2 Tr .
»j Thctlzahlung pr. Woche 1 M.

8 ophastoffe
auch ZM -
in Rips , Dainast , Erepe ,
Phantasie , Gobelin und
Plüsch spottbillig : 1S35L *

Proben franko !
ynilftwftnffo ' N allen Qualitäten
Lliuicrflasse z, , f ,

Emil lefevre ,
zu Fabrikpreisen .

« erlin S. ,
Ornuicustr .

Nr . 158 .

Jede Uhr
reparire » und reinigen

I lostet bei mir unter' Garantie d. Gutgehens
nur 1 ONark 56 Pf .

" auger Bruch , kleine Reparaturen
billiger . Großes Lager neuer und
gebrauchter Taschenuhren , Regit -
latoren und Wecker , alle Arten
Ketten , sowie Brillen u. Pinccnez .
* Carl I,ux , Uhrmacher .
35 Chanssee - Strasse 35 .

Die beste Cigarre kaufen Sie
Schillingftr . 36 bei Binneböse . f2120b

Durch die Geburt eines Töchterchens
wurden hocherfreut 2328b

Hermann nnd Anna Adam .

Kranken - « . Stcrbe - llnterstüftungs -
kasfe der Berliner Hausdiener .

Am Dienstag verstarb unser lang -
jähriges Mitglied 2329b

Kugust Liebig.
Die Beerdigung findet am Sonn -

tag nachm . 2 Uhr von der Leichenhalle
des Neuen Apostel - Kirchhoss ( Schone -
berg ) statt . Um recht zahlreiche Be -
theiligung bittet Der Vorstand .

Todes - Ameelge .
Der Schleisermeister Herr

Julius Weck
ist am 27. d. M. verstorben . — Die
Beerdigung findet Sonntag , den30 . Mat ,
nachmittags 4 Uhr , von der Leichen -
halle des Jerusalemer Kirchhofs in
der Bergmannstraße aus statt .
2336b Das Personal .

Am Mittwoch , von ». 10 Uhr, entriß
mir der Tod durch Herzschlag meine

gute Frau

LlisabetbRadue ,
Dies zeigt tiesbetrübt an
Friedrichshagen , den 28. Mai 1897 .
Helmuth Radue nebst Tochter ,

Wilhelmstr . 44.
Die Beerdigung findet Sonntag , den

30. Mai , nachmittags 4 Uhr , von der
Leichenhalle aus statt . 2322b

Allen Freunden und Bekannten , so-
wie den Kollegen von Siemens u.
Halske , insbesondere dem Gesangverein
„ Brunonia " für die Theilnahme bei der
Beerdigung , nnd den Kollegen , welche
unserm Sohn und Bruder Hermann
Falkenberg die letzte Ehre erwiesen
haben , unsern besten Dank . ( 23216
Die trauernden Hinterbliebene » .

Danksagung .
Allen Freunden und Belannlen , dem

Personal der Firma Lndw . Löwe u. Co. , .
dem Metallarbeiter - Verband und dem
Gesangv . „Deutsche Schleife " , welche
bei der Beerdigung meines lieben
Mannes , unseres guten Baters , des
Metallarbeiters Fran - Glese , so
große Theilnahme bewiesen , sowie für
die vielen Kranzspenden , sagen hier -
mit unseren innigsten Dank . s2327b
Wwe . Elisabeth Giese u. Kinder .

Masseugesäuge ,
dem Charakter eines allgemeinen
Gewerkschaftsfestes angepaßt ,
aus gut singbare , bekannte Melodien
gedichtet , sind poetisch begabte Ge-
nassen aufgefordett , «inzureichen . Drei
der besten werden honorirt .

Lieferung bis 1. Juli .
Bereitwilligkeits - Erklärungen unter

„ Maffengesänge " an die Exped . d. Bl .
erbeten .

Berlochngs ' . .
für Sommerfeste , Landpartien rc .

Billigste Bezllgsglltllt , » ur
Felix JBazar , Jnh . I . Rosenthal ,

24 , Aleranderstr . 24 ,
Ecke Blumenstrafte . _

•

zu Bezügen ausreichend ,
in Phantasie ,

Rips . Damast . ErSpe .
Gobelin , ORoqnette und
Plüsch,sowicSatteltaschen

spottbillig .
J . Adler ,

16320 * Teppich Haus .

Spaudauerstr . 30 ,
vis - a - vis dem Rathhause .

Jllustrirte Preisliften gratis u. franko .

Tuek - u . CheYiot - Rester
verkaust billig . — Muster gratis und
franko . *

Julius Eario , Spremberg (Lausitz ) .

Reell und billig
kauft man in der Norddentichen Schuh -
fabrik von W. Hitschke , ge¬
gründet 1872, Skalifterstr . 13 , Ecke

Admiralstraße , am Kottbuser Thor . *

66 . Resterliandlung .
66 .

Billig Reste zu Knaben - Anzüge » von
1 M. Große tzlnzüge von 7 M. an,
bis zum feinsten Kamnigarn , auch vass .
zu Einsegniings - Anzügen . Große Aus »
wähl in Palctotstoff . , sowie zu Mänteln ,
Jnauels , Plüich , Atlas , Seide . sl7S7L *

Aus Wunsch alles zugeschnitten , auch
angefertigt . Fertige Knaben - Auzüge .
66 . Idarle , Waldemarstr . 66 .

Telephon Amt IV . 1597.

Reste . Reste .
toseiires !e,jed.NesteiiieHerrciihose,5M .omnierpaletolreste , jeder Rest einen

Paletot , 10 Mark . 18700 '
Knabciianzugreste , sehr groß , 2 —3 M.
Herrcnanzngreste in grüvler AnSwahl .

KrallMstr. U,l. , !tiilLiidt !l .
Knaben - Anzüge , Sammetstoffe und

Hosenreste kaust man bill . u. reell bei
ONickenau , Soranerstr . 30, Rester -
Handlung , pari . 2344b

Allen Freunden und Bekannten
empfehle mein 2324b

Vieiaa - u. Bairischbier - Lokal.
Wilhelm Brall ,

_ N. , Wollinerstr . 9,

VrstauvQttt
„ zum gemütlilichen Stranss " ,

Stralancr Allee 17b . L*
Berlin - Osten . Amt VII Nr. 4182.

Zahlstelle v. 4 Wahlvereinen . Vereins «
zimmer m. Piano noch einige Tage frei .

Beraulworllicher Redakteur : Robert Schmidt in Berlin . Für den Jnseratentheil verantivorllich : Th . ( «locke in Berlin . Druck und Vorlag von wiax « ading in Berlin .



Dt. 128, unmi . 2. Keilllge des Jonirts " Kerlim NolksdlM.

LikevKvifÄze NundfihKU .
C . Hugo : Städteverivaltnng und MunizipalsozialismuZ in England .

( Tietz Verlag 1897 . 10 Lieferungen ä 20 Ps . )
E . Bernstein : Probleme des Sozialismus i » der „ Neuen Zeit "

Jahrgang 96/97 . Nrn . 6. 7. 10. 25 . 30 . 31.
Die Tendenzen , die zu einer fortschreitenden Sozialistrung des

wirlhschasllichen Lebens drängen , die Ansätze , ivelche , in der kapi -
lalistischeu Produktionsweise selbst sich ausbildend , über diese
Produklions - und Verlheilungsiveise hinaus bereits auf höhere
Organisalionsforinen der gesellschaftlichen Arbeit deuten , sind
»launigfacher Art , und treten in den verschiedenen Staaten , je nach
Verschiedenheit ihrer politisch - ökonomische » » nd allgemeinen gesell -
schastlicheu Verhältnisse in sehr verschiedener Stärke und Gestalt
aus . In Deutschland , mit seinem demokratischen Reichstags¬
rvahlrecht und seiner monarchisch . büreankratisch - poliziftischen Re -
gierilng , die den Forderungen selbst des einfachsten bürger -
licheu Liberalismus Hohn spricht . mit seinen plntokratische »
Landtags - und Gemeindervahlen , mit dem argwöhnischen
Niederhalten möglichst jeder gesellschaftlichen Selbstthätigkeit ,
vor allem der Arbeiterklasse — hat sich auf dem Boden
einer unerhört rasche » kapitalistischen Entivickelung die all -
gemeine politische Beivegung der Arbeiterklaffe im Rahme » des
Reichstags - Wahlrechts mit mächtiger Kraft entfaltet . Nirgends ist
im Zusammenhange dainit der Kern der sozialistische » Gedanken ,
das klare Bewußtsein des prinzipiellen Gegensatzes zu der ganzen
kapitalistischen Gesellschaft so tief in die Mafle gedrungen , wie eben
hier . Indem die sozialdemokratische Partei die politisch - demo -
kralische » Aufgaben , denen der bürgerliche Liberalismus sich feige
entzog , zugleich als Forderungen des über den Kapitalismus hinaus -
drängenden Proletariats proklamirle , wurde sie die einzig
zuverlässige , volksthümliche Oppositionspartei in Deutschland ,
und verdoppelte so, immer neue Kreise heranziehend , die Werbekrast
ihrer allgemeinen , ihrer sozialistische » Ideen .

Es kann befremden , daß demokratische Länder , vor allem daß
England , in welchem doch die kapitalistische Produktionsweise
weitaus am höchsten entwickelt ist , keine politisch « Arbeiterpartei ,
die sich an Stärke und Zielbewußtsei » mit der deutschen niesten
könnte , einstweilen besitzt . Das mag zu einem Theile in den demo -
kratische » Institutionen selbst begründet sein , die , wie sehr sie auch
Voraussetzung für jede tiefer einschneidende politische Bethätignng
der Arbeiterschaft sind , andererseits den politisch - oppositionellen
Zündstoff in der Bevölkerung , den ei » erbitternder Absolutismus
als günstiges Material einer sozialdemokratischen Agitation gewaltig
anhäuft , nicht in gleicher Weise erzengen . Mit dem politischen
Drucke fällt , wie es den Anschein hat , auch ein Theil des Gegen -
druckes , der in politisch zurückgebliebenen Länder » , wie Deutschland
und Oesterreich , der sozialistischen Parteibcwegung zu gute kommt .
Natürlich ist das kein entscheidendes Moment . Was ans der eine »
Seite als Manko , kann auf der andern als positive Chance er -
scheinen , und vielleicht ist die Zeit sehr nahe , wo gerade in de »
demokratischen Gemeinwesen die politisch - sozialdemokratische
Arbeiterbeivegung mächtig emporschnellen und alle Vortheile , die im
übrigen eine freiheitliche Staatsordnung jeder politischen Bewegung
gewährt , voll ausnutzen wird .

Einstweilen geht es in dieser Hinsicht nur langsam vorwärts ,
die englischen Arbetter , deren praktisch nüchterner Sinn für weit -

ausschauend « große Ziele , wie der Sozialismus sie bietet , sich nur
schwer erwärmt , stehe » zum allergrößten Theile noch im Heerlager
der bürgerlichen Parteien und suchen durch deren Vernnttelung
einzelne , zusammenhanglos aufgeraffte Reformforderungen durch -
zusetzen . Das Bewußtsein der Masse » ist noch wenig über die
Schranke » bürgerlicher Denkiveise Hinausgetriebe », weiß nichts von
einer auf prinzipielle Umgestaltung der ganze » bestehenden
Gesellschaftsordnung hinarbeitenden Aktion der Arbeiterklaffe . Aber
es wäre auch ganz falsch , die Revolntiouirung der Geister
als den einzigen Maßstab zu betrachten , nach welchem
die A u s s i ch t e n des Sozialismus in den verschiedenen Staaten ,
das Fortgeschrittensein der Nationen in dieser Richtung zu bemessen
sind . Die gesellschaftliche Kontrolle über die Produktion , die

Vergesellschaftung der Produktionsmittel , welche der Sozialismus
als letztes Ziel anstrebt , ist nichts , das sich , auch nach Eroberung
der politischen Macht durch ein sozialistisch aufgeklärtes
Proletariat , von oben herab mit einem Schlag « dekretiren ließe .
Wie hoch auch immer die Rollt , welche die Staatsmacht in diesem
Prozeß zu spielen berufen ist , veranschlagt werbe , sie wird in ihren
Aktionen aufs engste nicht nur an den Fortschritt der in allen
Kulturländern sich vollziehenden Kapitalkonzentralion , sondern
ebenso » ohl auch an den Fortschritt der w i r t h s ch a s t l i ch e »
Arbeiterorganisationen selbst gebunden sein.

Die Politik , eines sozialistischen Ziele » zustrebenden Staates wird
aller Voraussicht nach an diese unmittelbar aus der Produktions -
» nd Vertheilungssphäre herausgnvachsenen Organisationen , so vor
allen an die Gewerkvereine und die Konsumvereine , direkt a n -

knüpfen und diese als wirksame Hebel der Vergesell -
s ch a s t u n g benutzen müsse ». Je mehr die Macht der gewerk -
sckaftsich organistrten Arbeiter in den Großbetrieben den Unter -

nehmertt gegenüber gehoben wird , je mehr wird das ursprüngliche
Verhältniß von Kapitalist und Lohnarbeiter in seinem Inhalt
geändert , je mehr wird das gesellschaftliche Interesse der

gewerkschaftlichen Produzenten in der Art und Weise der Produktion ,
wie der Bertheilung des Ertrages zum Ausdruck komnien . Und die

Entivickelung der große » Arbeiter - Konsumvereine treibt dahin , daß
die an die Kunden abgesetzte » Waaren in steigendem Maße von

Unternehmungen dieser V e r eä » e selbst , also unter Slusschaltung
des kapitalistisch - ausbeutenden ' und Profit aneignenden Mittelmannes ,
produzirt werden .

Wenn auch bei starker Ausdehnung der gewerkschaftlichen
Macht immerhin der Kapitalist »och an der Spitze des Betriebes bleibt
und nur weilgehender Kontrolle seiner Arbeiter unterstellt ist , fällt bei
dein Uebergreisen der Konsumvereine in die Sphäre der Pro -
dnklio » auch diese Schranke soit . Die in de » Vereinen zu Konsumzwecke »
organistrte Arbeiterschaft selbst ist eS, die hier an stelle des

Kapitalisten tritt , und die durch ihre Organisation den erzeugteii
Produkten zugleich einen feste » itlbsatz sichert . Die Produktion der
Aibeiter erhält , da sie im Austrag und zum Nutzen der in Konsum -
vereinen selbst organistrte » Arbeilerschast geschieht , einen im engeren
Sinn gesellschaftlichen Charakter . Es ist das eine der

Forme » , i » denen der Gedanke der Pr od n k t i v - A s s o z i a t i o n e ns,
die sich Lassalle als Uebergangsstadiui » zu einer sozialistische »
Gesellschafisordnling dachte , allerdings inodifizirt , weitreichende
Realität erhalte » kau », einer der Krystallisationspunkte , an welchen
die Elemente einer höheren Produktionsweise sich sammeln , an
welche , bei der gewaltigen Ausdehnung des lllrbeitcrkonsums immer
neue Betriebe in weitem Umfange sich angliedern mögen .

Ebenso wie die Gewerk - und Konsumvereine an sich als ohn -
mächtig erscheinen , das feste Gefüge der kapitalistischen Gesellschaft

zu sprenge », ebenso erscheint auch die politische Macht , abgelöst von

solchen Organisationen , ans die sie sich stützen , die sie fördern und
von denen sie Förderung erhalten kann , unfähig , die Produktion ,
bisher ein Mittel der Ausbeulung , wahrhaft in den Dienst der
arbeitenden Gesellschaftsklassen zu zwingen . Die direkte V e r st a a t -

l i ch u n g der Produktionsmittel kann bei der ungeheueren Viel -

gestalligkcit des modernen Wirthschastslebens nur eines der Mittel

sein , durch welche der große Prozeß , der eine Herrschaft der Gesell -

schaft über die Produktionsmittel anbahnt , sich vollzieht . Dies
Mittel hat in andern Mittel » , diese Form der Bewegung in anderen

Formen ihre Ergänzung . Erst das lebendige Zusammenspiel all

dieser Mittel und Formen ist der wirkliche , der siegreich vorwärts

dringende Prozeß .
Wenn die englische Arbeiterschaft der deutschen an sozialistischem

Zielbewußtsein nachsteht , so hat sie andererseits die gewerk - und

genossenschaftlichen Verbände , deren Zukunflsbedeutnug nicht über
ihren beschränkten Augenblickserfolgen vergessen werden darf , weit
über jedes in Teutschland erreichte Maß ausgebildet . Große Vor -
arbeiten sind hier , begünstigt durch die Eigenart der englischen Ver -

Hältnisse , geleistet , die Deutschland einmal nachzuholen haben wird .
Bei der Einseitigkeit , die wegen der besonderen politisch -
gesellschaftliche » Verhältnisse aller Länder jede nationale Arbeiter -

bewegung naturgemäß zeigt , ist eine geistige Ergänzung , eine stetige
Jnformalion über den Entivickeluugsgang des Auslandes doppelt
nothwendig . DaS Marx ' sche Wort , daß jede Nation von der
anderen lernen kau » und soll , trifft auch und ganz besonders in
diesem Sinne zu.

Für unser Verständniß der englischen Gewerk - und Konsumvereins -
bewegung ist gerade in letzter Zeit besonders durch Uebersetzung
der Schriften von Beatrice und Sidney Webb vorzügliches geleistet
worden . Die Hngo' sche Schrift über : „ Städteverwaltung
und Mnnizipalsozialismus in England " darf man ,
wen » auch der Gegenstand nicht in so unmittelbarer Verbindung
mit der Arbeiterbewegung steht , aus gleichem Grunde schon will -
kommen heißen . Hält sich dieser „ Gemeindesozialismus " vorläufig
auch in so bescheidenen Grenze » , daß der Name etwas gar zu voll -
tönend für die Sache klingt , ist auch , was auf diesem Gebiet ge-
schaffen wurde , nur znni allergeringsten Theile auf das Konto einer
ivirklichen Arbeiterbewegung zu schreibe », so bietet diese Schrift des
ans eigener Anschauung mit de » englischen Verhältnissen gründlich
vertrauten Autors doch außerordentlich viel des Anregenden und
Belehrenden für deutsche Sozialisten . Wie eng vorläufig auch in

England die Thätigkeit der städtischen Selbstverwaltungen ge -
steckt ist , man darf die Bedeutung dieser Bewegung
nicht nach ihrem augenblicklichen , noch recht bescheidenen
Stande beurtheileu . sondern danach , was aus diesen Ansätzen heraus
in dem gesellschaftliche » Prozesse sich noch entwickeln mag . Bei

fortschreitender Temokratisirung und entsprechender Ausklärung der

Arbeilermasseu muß diesen eine ausschlaggebende Macht in der

städtischen Verwaltung zufalle », die dann als sehr bedeutender Hebel
in den Elnanzipalionsbestrebnngen der Arbeiter wirken kann . Auch
das Bescheidene , was bisher geleistet ist , läßt über diese Möglichkeil
keinen Zweifel . Die Tendenz für die großen städtischen Unter -

» ehmungen , wie GnS - , Wasserversorgung , Bahnanlage » u. a. , de »
privaten Unternehmer fortschreitend im kommunalen Interesse aus -
zuschließe », kann weit über den jetzt gegebenen Rahmen hinaus -
getrieben werden . Aehnlich den Konsumvereine » erscheinen die
Kommunen als urwüchsige gesellschaftliche Körper , die unter

günstigen Bedingungen in hohem Grad « geeignet sind ,
einen wachsenden Theil der Produktion in die Hand z » nehmen , und
unter Umgehung des Kapitalisten kollektivistisch zu verwalten . Wenn
die Kommunen Gas prodnziren und verkaufen , warum sollten sie
nicht , um nur ein Beispiel herauszugreifen , auch einmal Brot -
Produzenten - und Verkäufer werde » können und so im öffentlichen
Jntereffe die schreienden Uebelstände der private » Bäckereien mit
der Wurzel ausreißen 's Wie sie in der Produllion als Mittel der

Vergesellschaftung zu wirken vermögen , so können sie auch darüber
hinaus durch ihre Besteuerung unter Umstände » sehr bedeutsam in
die Vertheilung der Güter eingreifen . Nicht in dem , was schon ist ,
in dem was kommen mag , was sich im Seienden langsam heran
zn bilden scheint , liegt der wahre Sin » und das Recht des Wortes
Munizipalsozialismus begründet .

- - Das H u g v' sche Buch will keine Möglichkeiten erwägen ,
es geht ganz in der , wie schon gesagt , sehr interessanten Schilderung
des Seienden , dessen was unter englische » Verhältnissen in diesem

Jahrhundert geworden ist , ans . Die alten überlebten Formen
städtischer Selbstverwaltung , nach welchen ein enger
Kreis von Privilegirten , die sogenannte Korporalion , ergänzt durch
Eonderausschüffe , alle Gewalt ausübte , hatten zu heilloser Korrup -
tion geführt . Gegenüber dem rapiden , durch die moderne Industrie
gezeitigten Anwachsen der Städte in diesem Jahrhundert erwies sich
die rathlose Impotenz jener verrotteten Körperschaften . Man denke
an die Schilderung , die Engels i » seiner „ Lage der arbeitenden

Klaffen " von den englischen Fabrikstädten der 40er Jahre entwirft !
Erst nachdem die Reformbill vom Jahre 1832 die ParlainentSivahlen
neu geregelt » nd damit zugleich eine » wichtigen Stützpunkt der alien

Slädte - Ordnung beseitigt hatte , wurde die städtische Selbst -
Verwaltung aus eine neue Basis gestellt , die , in den

Grundzügen noch heute geltend , allmälig einer aussteigenden Ent -
Wickelung die Bahnen ebnete . Das entscheidende Gesetz ist die
Städte - Ordnung von 1835 , welche das Bürgerrecht sehr bedeutend

ausdehnte , und den Stadtrath in der Hauptsache aus der direkten
Wahl der Bürger hervorgehen läßt . Erst allmälig im Lause der

Jahrzehnte wurden die Funktionen dieser neue » Behörde , die von
allen Seiten durch lokale Sondergesetze , alle Urkunden , private
Monopole und die monopolsrenndliche Haltung des Parlaments
eingeengt war , fortschreitend ausgedehnt . Man findet bei Hugo i »
den Kapiteln , welche die besonderen Zweige städtischer Selbst -
» erwallung : die volkshygienische » Aufgaben ( Absuhrwesen , Hausung
der arbeitenden Klaffen , Wasserversorgung , Bäder , Waschhäuser ,
Parks u. s. w. ) , das Feuerlöschwesen , die Märkte . Gas - und

elektrische Beleuchtung . Straßenbahnen , Telephonanlagen , Volks -

bibliotheke », technische » Unterricht u. a. m. behandeln , viel

Charakteristisches aus dieser Entwickelungsgeschichte mitgelheilt .
Mit besonderer Ausführlichkeit werden die städtischen Ver -

waltungSverhältnisse Londons geschildert , in dem die Macht privater
Monopole n » d Privilegien jedem Borwärtsstreben besonders hart -
näckigen Widerstand entgegensetzte , derart daß London von den großen
englischen Provinzialstädten in Sachen munizipaler Reform vielfach
sehr bedeutend überholt ist . DaS Gesetz von 1835 , das die Korporationen
beseitigte, erstreckte sich nicht aus die reichste und mächtigste Korpo -
ralion , die der Londoner City , welche im Verein mit den privilegirten
Citygilde » unerhörte Geldsumme » ( die Gilden geben nach den letzten
Nachrichten jährlich etwa zwei Millionen Mark für Gastereien ihrer
Mitglieder uud ähnliche Zwecke aus ) verschlendern und bis heute
durch ihre Geldmacht allen Versuchen , reinen Tisch zn machen , ge-
trotzt haben . Ebenso haben , sich hier niit hoher parlamentarischer
Unterstützung die großen Aktiengesellschaften auf den verschiedensten , in
der Provinz bereits zum großen Theile kommunaler Verwaltung
anheimgefallener Gebieten bis heute erhalte ». Sogar die Waffer -
Versorgung wird in London noch durch private Gesellschaften , die

ihr Monopol in wucherischer Weis « ausbeuten , besorgt ; alle städti -
schen Expropriationsversuche wurden durch den Einfluß der Herren
Monopolisten , deren Interessen vor allem bei der konservative »
Partei liebevolle Vertretung fanden , vereitelt . Der Wirrwarr der
i » lauter einzelne Kirchspiele zerstückelten Londoner Verwaltung
wurde , nachdem unter dem dringenden Bedürfniß eines einheitliche »
Kanalsystems zu Beginn der sechziger Jahre in der sogenannten
Baubehörde die erste zentrale , die Gesammtstadt zusammenfassend -
Spezialbehörde geschaffen war . in entscheidender Weise erst durch
das Gesetz über die Selbstverwaltung der Grasschaften vom

Jahre 1883 beseitigt . London wurde als besondere Grafschaft
erklärt und erhielt , wenn auch die Citykorporation fast ebenso un -

abhängig wie früher belassen wurde , in dem durch die Bürger zu
wählenden Grafschaftsrath eine Art zentralen Verwaltungs -
körpers , dessen Machtvollkommenheit hinter der der provinzialen
Städte immerhin noch bedeutend zurücksteht . Gleich die ersten

Wahlen vom Jahre 1389 brachten infolge des demokratischen Wahk «

rechts eine fortschrittliche Majorität in den Londoner Grasschafts »
rath , die durch die zweiten Wahlen vom Jahre 1892 noch verstärkt .
dann aber durch die dritten Wahlen vom Jahre 1895 , bei denen
die Monopolistenpartei ihre ganze Macht aufbot , ganz außerordent »
lich reduzirt wurde .

Am deutlichsten hat der Grasschaftsrath seine fortschrittliche
Gesinnung durch die von ihm eingeschlagene L o h n p o l i t i k, die Hugo
ausführlich schildert , bethätigt . Bereits im Jahre 1839 nahm er die

sogenannte „ anständige Lohnklausel " an , d. h. er bestimmte , daß privat «
Unternehnier , die von der Stadt auf dem Wege der Submission ge -
wisse Arbeit zugetheilt erhalten , sich verpflichten müssen , ihren
Arbeiter » dabei die i » de » Gewerkschaften übliche » Löhne zu zahlen .

tand in Hand damit gingen Lohnbesferungen und Reduktionen der

rbeitszeit für die direkt von der Stadt angestellten Arbeiter . Auch
wurde festgestellt , daß alle Lieserungen von Waaren und Roh -
Material nur von Unternehmern , die Gewerkschastslöhne zahlen und

nicht im Schwitzfystem arbeiten lasse », bezogen werde » sollen .

. Der Versuch der Unternehmer , darauf hin die Submissionspreis «
in unverschämtester Weise zu steigern , wurde in wirksamster Weife
dadurch gekreuzt , daß die Stadl nun Bauten und ähnliche Arbeilen
in eigene Regie » ahm ; ei » Weg , aus dem andere Provinziaistädte ,
die gleichfalls die „ anständige Lohnklausel " in ihr Programm auf «
» ahmen , London bereits vorangegangen ivaren . Neu war nur , daß
in der Hauptstadt ein besonderer „ Ausschuß für öffentliche Arbeiten " ,
der über mehr als tausend Arbeiter verfügt , als besondere kom »
»iu » ale Behörde eingesetzt wurde . Derselbe hat , wie die „ Unter » .
suchung über das Regie - Amt des Londoner Grasschaftsraths " noch kürz «
lich ( vergl . „ Soziale Praxis " vom 13. Mai ) klar erwiesen , sich durchaus
bewährt . Die Verdächtigungen , als fände hier zu gunsten hoher '
Lohnzahlung eine unnütze Velschleuderung der Steuergroschen statt ,
wurde » glänzend widerlegt .

Die Forderungen , welche die progressive , für Fortsetzung dieser
Arbeilerpolitik , für Ausdehnung der kommunalen Regie , Kontrolle
und Vollmacht sowie für Besteuerung des Grundrenten - Zuwachses
eintretende Partei aufstellt , sind in dem sehr interessanten London er
Programm , das Hugo mittheilt , formulirt und eröffnen weite Per «
spcktiven des kommunalen Fortschritts . Der beschämende Vergleich
mit deutsche » Verhältnissen drängt sich überall aus . Die Aukündi »

gung Hugo ' s in einem Aufsatz der „ Neuen Zeit " , daß er als Er »

gänzung zu dieser Schrift die deutsche Stndteverwaltung beHandel » .
wolle , wird von den Lesern seines „ Munizipal - Sozialismus in

England " mit großer Geuugthuung begrüßt werden .
- - Die Aufsätze , die Bernstein unter dem Titel : „ Pro «

b l e in « des Sozialismus " in der „ Neuen Zeit " veröffent «
licht hat und die nun abgeschloffen vorliegen , heben im Zusammen »
hang mit andere » interessanten Erörterungen eine » für die Werthuna
des heule allerdings erst sehr keimhaft exislireuden „ Munizipal -
Sozialismus " und analoger Bildungen entscheidenden Gesichtspunkt
hervor . Nachdem er die Aussichle » und das Tempo der groß -
industriellen Kapitalkonzentralion und die Entwickelung der englische »
Laudwirlhschaft besprochen , die trotz des vorherrschenden Großgrund -
besitze ? nur wenig Tendenzen zum eigentlichen Großbetriebe
ausweist , zieht Bernstein in einer Schlußbetrachtung über die „sozial «
politische Bedeutung von Raum und Zahl " das Fazit , das sich
etwa solgeudermaßen formuliren ließe : Die Vergesellschaftung der
Produktion , auf welche die sozialistische Arbeiterschaft in irgend ab - '

sehbarer Zeit hoffen kann , ist vo » der Art Vergesellschaftung , die
dem reinen Begriffe des Sozialismus entspricht , jeden -
falls noch um ein gewalliges Stück entfernt . Der Gedanke , daß die
Gesellschaft , wenn wir dieselbe uns auch nur auf die Grenzen einer
Nation eingeschränkt denken , in einheitlich zentralistischer Weise
radikal-sozialiflisch , d. h. ohne Kauf und Verkauf Produktion und

Verlheilung der Güter regele , ist bei der unübersehbaren Zahl von
Einzelbetrieben , die aller Konzeutrationstendenz zum Trotz m abseh -
barer Zeit sich noch erhalten werden , gar nicht auszudenken . Selbst
bei günstigster Rechnung würden nach dem Maßstab , den nnS eine

Vergleichuug der deutschen Bernfszählung von 1882 und 1895 in
die Hand giebt , im Jahre 1921 in der deutschen Industrie —

Handwerk » nd Kleinbetrieb nicht mitgezählt — noch gegen
60 000 Groß - und Mittel betriebe vorhanden sein , deren staal »
liche Verwaltung , auch wenn der Staat die direkte Ver »

theilung im sozialistischen Sinne noch gar nicht übernähme ,
sondern das Produkt nach wie vor als W a a r e verkaufen
wollte , auf ganz unfaßbare Schwierigkeiten stoßen würde .
Geschweige , daß eine solche Organisation ohne starke staatliche
Autorität und ohne das Prinzip der wirthschaftlichen Selbst «
Verantwortlichkeit , durch das bloße harmonische Zusammenspiel un »
gebundener Bedürfnisse sich aufrecht erhallen könnte ! Wäre die

Vergesellschaftung von vornherein nur durch Bermittelung deS
zentralistischen Staates möglich , so wären ihr enge Grenzen gezogen ;
und , davon abgesehen , es wäre übel mit der Demokratie bestellt ,
wenn „ der einzelne diesem groben Gemeinwesen unvermittelt , nur
als Einheit unter Millionen Miteinheiten gegenüberstände " ; die
wirkliche Herrschaft müßte dann einer Bureaukratie zufallen . Erst
wenn die Sclbstverwaltuugskörper , wenn Gewerkvereine und Gewerk »
schafte » als Zwischenorgane und mitwirkende Hebel einer allmäligen
Vergesellschaftung des Produktionsprozesses herangezogen werden .
verändert sich das Bild . Die demokratische Selbslbethätigung der
einzelnen tritt in ihre Rechte und „die räumlich « Ungeheuerlichkeit " ,
der jedes Streben nach einer unvermittelten Zentralisation des ganzen
Produktionsprozesses durch den Staat rathlos gegenüber steht ,
„ verschwindet , die Zahlenverhältnisse werden menschlicher " .

Es sind das Gedankenreihen , die sich mit den Erwägungen , die
wir der Besprechung des Hugo ' schen BncheS voranschickten , ausS
engst » berühren . So sehr wir recht haben , unsere Gegner , die eine
delaillirt « Schilderung des „ Zukunflsstaates " von uns verlangen .
mit Lachen abzuweisen , so sehr berechtigt ist auf der anderen Seite
die Frage , nicht wie wir uns den „Znkunstsfiaat " , wohl aber wie
wir die Evolutionen , die die Gesellschaft über den Rahmen deS
alten Kapitalismus hinausführen und eine Annäherung an daS
Ideal der vergesellschafteten Produktion anbahne » , uns vorstellen .
Mit der unbestimmte » , bloßen Berufung auf den Klafseukampf und
die Konzentration der Kapitale ist , wie Bernstein richtig hervorhebt .
da noch wenig gethan . Die Bedeutung der Aufsätze liegt vor allem
in diesem Problem . daS der Verfasser sich stellte , einem der wichtigsten
und interessantesten , aus welches sozialistisches Nachdenken sich richten
kann . C. S.

Ciiigelanfeiie Druckschriften .
, . Aoilat , pra » I « , L- nIralblaU sür Eozlalpvlilil ", enthält tn Ihrer neuesten

Nr. »s folgenden leitende » Aussatz : Zur Handwcrlersrage . I. Die deutsch «
JnnuugSoorlage nach den vominisstonSdcschlüsseu . Von Dr. R. «Krätzer.
II. Die dadische «Scwerdepoltttl . Von Dr. M. Hecht. — Handhabung de «
Veretntzrecht » in Preußen . Begriff der „öffentliche » Angelegenheit " . — Retchtz-
Autzwandernngegefetz . — Einwanderung und Auswanderung i » England las ».
— Internationale Verbindung der ethischen Gesellschaften . — «ergemeindung
der «pothelen in WorinS . — »oinnrunaleS Brauwesen tn Jena und Um«
gebung . — Munizipale Dampsbool - Perdindttng in England . — Vergebung
städtischer Arbeiten in Mengen i. W. DurnuS der eingesessenen Handwerler . —
Epezialisien in der englische » «oinwunaiverwaltung . — Tozialdemolratisch «
«cmeinderäthe in Bade ». — Arbeiierschutz - Enlwurf sür KonfeltionS - Jnvultri «
und ähnliche Gewerbe tn Deutschland . - Landesbehördliche Arbeilerfchutz -
Vorschriften . — Achtstundentag sür die Londoner Maschinen - Jndustrie . —
LohnbezugS - Erlelchterungen für briiisch « Seeleute . Schutz vor Ausplünderung
in den Hafenstädten . — Statistik der Betriebe und Arbeiter unter der
fchwetzertschen Fabrikgesetzgebung . Weibliche stabrtkinspektion für Alte « .
bnra . — Die tkrankenversichcrung m der Hausindustrie . Bon Febriknul
O. Weigert . — Obligatorische Unfallverstcherung der Hörer der technischen Hoch-
schul « zu Dresden . — Matertal zur ArbettSlosen - Bersicherung . — Arbeiler »
wohnungS . Kongreß in Brüssel .



AbgeovdnekvnhÄUS »
03 . Sitzung v o I » 28. M ni 1837 . II Uhr .

Am Ministertische i T h i e l e n . v. d. R e ck e.
In der Präsidentenloge ivohnt der frühere Minister des Innern

d. Köller der Sitzung bei .
In dritter Berathnng werden die Gesetzentwürfe betreffend den

Erwerb von Theilen des Aachen - Man st richter
Eisenbahn Unternehmens durch den preußischen
Staat und betreffend die I e st st e l l n u g eines Nachtrags
zum Slaatshaushalts - Etats für 1897/33 unverändert
genehmigt .

Es folgt die zweite Berathung deS Gesetzentwurfes zur
und Abänderung von Bestimmungen

uber Verfammlungen und Vereine .
Die Konservativen Graf Limbnrg - Ttirnm und Genossen be¬

antragen . vor dem Artikel I der Vorlage folgenden besonderen
Artikel einzuschieben :

Versannnlungen , von denen auf grnnd der Thatsachen anzu -
nehmen ist , daß sie die öffentliche Sicherheit , insbesondere die
Sicherheit des Staates oder die öffentliche Ordnung gefährden
ivürden , können von der Landespolizeibehörde verboten werden . "

Abg . Schmieding ( natl . ) erklärt namens seiner Freunde , daß
sie gegen den Antrag stimmen würden aus den früher bereits
erörterten Gründen .

Abg . Wiucklcr (l . ) : Meine Freunde haben den Antrag trotz
der Ablehnung in der Kominission wiederholt , um ihre
prinzipielle Stellung bezüglich des Präventivverbots klar -
zulegen . Die Auflösung einer Versammlung sührt in den meisten
Fällen zu einer großen Erregung , und die Entscheidung liegt dabei
allerdings in den Händen untergeordneter Polizei - Orgaue .
Es ist daher am besten , wenn solche Versammlungen , welche die
Grundlagen des Staates und der Gesellschaft zu bedrohen geeignet
sind , von vornherein verhindert werden , und wenn wir die Eni -
fcheidung darüber nicht in die Hände untergeordneter Polizeiorgane ,
sondern der Landespolizeibehörde legen . Der Kommissar der Regie -
rung hat in der Kominission gesagt , daß der Regierung eine derartige
Befugniß nur sehr willkommen sein könnte , daß sie allenfalls aber
auch ein solches Verbot nach dem bestehenden Recht glaube »
aussprechen zu können . In anderen Staaten , Baden und
Sachsen , ist eine solche Möglichkeit gesetzlich festgelegt ,
in Preußen nicht ; es ist auch in Preußen noch kein Gebrauch ge-
macht worden , und wir müssen auch theoretisch bezweifeln , ob das
bestehende Recht dazu ausreicht . Wir glauben noch einmal den
Gedanken anregen und die Möglichkeit geben zu sollen , diese Lücke
auszufüllen .

Minister des Innern v. d. Recke : Ich kann in Wiederholung
der Erklärung des Kommissars in der Kommission nur noch aus -
drücklich bestätigen , daß die Gewährung des sog . Präventivverbots
für Versammlungen der kgl . Staatsregierung nur sehr willkommen
sein könnte . ( Lachen links und im Zentrum . ) Ich kann daher nur
anheimstellen , den von der konservativen Partei gestellten Antrag
anzunehmen .

Abg . Motty erklärt sich namens der Polen gegen den Antrag .
Abg . Lieber ( Z. ) : Wer mit der großen Entschiedenheit wre

wir gegen de » Artikel I der Regierungsvorlage stimmt , muß mit
um so größerer Entschiedenheit gegen die von den Konservativen
vorgeschlagene und von der Regierung so warm begrüßte Präventiv «
Maßregel ( Heiterkeil ) stimmen .

Abg . v. Zedlitz (k. ) : Ich muß Sie bitten , gegen den
Antrag zu stimmen . Die praktischen Gründe , welche uns
zur Ablehnung zwingen , liegen darin , daß der Landes -
behörde Aufgaben gestellt werden , die sie garnicht erfüllen
kann . Wenn z. B. im Regierungsbezirk Düsseldorf hunderte von
Versammlungen in erregten Zeiten angemeldet werden , wie soll der
Regierungspräsident im stände sein , hunderte von Bersammlunge »
innerhalb 24 Stunden mit Angabe der Gründe zu verbieten !
Schwerer als die praktischen Bedenken wiegen die grnnd -
sätzlichen Erwägungsgründe . Man kann der Regierung eine
Vollmacht nicht ertheilen , die sie selbst nicht erbeten hat .
Wir legen großen Werth ans die Aufrechterhaltnng des verfassungs -
mäßigen Bersammlungs - und Vereinsrechts , wir wollen nicht
die Freiheit der Meinungsäußerung unter den
bürgerlichen Parteien irgendwie einschränken oder
knebeln durch Bestimmungen , die sich lediglich
richten gegen Sozialrevolutionäre oder Rational -
revolutionäre . Die Regierung hat auch nicht entfernt
an eine Beschränkung der bürgerlichen Freiheil gedacht .
( Widerspruch linkS ; Zustimmung rechts . ) Man behauptet ,
die Absicht des Gesetzes sei , die oppositionellen Richtungen
aller Art mnndtodt zu mache » . Das ist ein geschicktes Manöver ,
um die großen Massen in das Garn bestimmter Parteien zu bringen ,
um sie für die nächste » Wahlen zu appretiren . Man ngitirt und
wirbt mit der Befürchtung vor autokratischen , absolutistischen Be -
strebunaen . Auch dafür liegt nicht die mindeste Berechtigung vor .
Kein Mann im ganzen Lande denkt an die Möglichkeit oder Zweck -
Mäßigkeit eines solchen persönlichen Regiments .

Es soll das Kleeblatt herrschen : Richter , Gröber und am
Gröbsten . ( Zuruf linkS : Au !) Die Verfehlungen einzelner Beamten
bei Ausführung des Vereins - und Versammlungsrechts werden aus -

gebeutet , um Mißtrauen zu verbreiten . Die Quelle dieses Miß -
trauens muß beseitigt werden ; durch die Fassung des Gesetze ? darf
nicht ein Keil in die nationalen Parteien getrieben werden .
Die allgemeinen Kriterien , nach denen das Verbot er -

folgen kann , sind uns nicht scharf genug ausgefaßt .
Der Antrag enthält viele zweideutige Ausdrücke , welche
Mißverständnissen ausgesetzt sind . Wir sind zu dem Ergebniß ge -
kommen , daß man genau die Parteien bezeichnen muß ,
gegen welche die Bestimmungen angewendet werden

sollen : die sozialrevolutionären und die national -
revolutionären Bestrebungen , nicht aber gegen alle

oppositionellen Bestrebungen . Auf der preußischen Gesetzgebung soll
nicht der Schein des Vorwurfs hasten , daß zum Kampfe gegen solche
Bestrebungen die bürgerliche Freiheit angetastet wird . Wir wollen
den Schild des preußischen Staates blank halten im Interesse
Deutschlands .

Abg . Rickert ( frs . Vg. ) : Wir wollen nicht mehr mit Ihne »
diskutiren , wir werde » den Antrag ablehnen .

Abg . Porsch ( Z- ) : Wenn die Regierung jetzt auch nicht die

Vorlage zu einer Knebelung verwenden will , die Möglichkeit dazu
liegt vor und deshalb lehnen wir den Antrag ab .

Gegen die Stimmen der Konservativen wird der Antrag des

Grafen Limburg abgelehnt .
Auf Antrag Rickert werden die Artikel l und III der Borlage

gegen die Stimmen der beiden konservativen Parteien in der Ver -

Handlung mit einander verbunden .

Diese Artikel sollen nach dem Antrage der konservativen Parte
lauten :

Artikel 1. Versammlungen , welche die öffentliche Sicherheit ,
insbesondere die Sicherheit des Staates oder die öffentliche Ord «

nung gefährden , können von den Abgeordneten der Polizeibehörde
( Z 4 der Verordnung vom U. März 1850 , Gesctzsammlnng S . 277 )
aufgelöst werden .

Artikel III . Vereine , deren Zweck oder Thätigkeit den Straf -
gesehen zuwiderläuft oder die öffentliche Sicherheit , insbesondere
die Sicherheit des Staates oder die öffentliche Ordnung gefährdet ,
können von der Landespolizeibehörde geschlossen werden .

In der Vorlage hieß es statt „öffentliche Ordnung " „öffent -
liehen Frieden " .

Nach dem Antrage der Zreikonservativen sollen die Artikel I

und III lauten :
„ Versammlungen , in welchen anarchistische , sozialdemokratische

sozialistische oder kommunistische , auf den Umsturz der bestehenden
Staats - und Gesellschaftsordnung gerichtete Bestrebungen in einer
die öffentliche Sicherheit , insbesondere die Sicherheit des Etaales

gefährdenden Weise zu tage treten , können von den Abgeordneten
der Polizeibehörde ( 8 4 der Verordnung vom 11. März 1850 ,
Gesetzsammlung S. 277 ) ausgelöst werde » . "

„ Vereine , w welchen anarchistische , sozialdemokratische ,
sozialistische oder kommunistische , auf den Umsturz der bestehenden
Staats - und Gesellschaftsordnung gerichtete Bestrebungen in einer
die öffentliche Sicherheit , insbesondere die Sicherheit des Staates
gefährdenden Weise zu tage treten , können von der Landespolizei -
Behörde geschlossen werden . Dasselbe gilt von Vereinen , welche
die Losreißung eines Theiles des Staatsgebietes vom Ganzen er -
streben oder vorbereiten . "

Abg . Schmieding ( natl . ) : In , Namen meiner Freunde bitte ich ,
den Art . I und III m der Fassung der Regierungsvorlage abzn -
lehnen und auch sämmtliche dazu gestellten Anträge abzulehnen .
( Lebhafter Beifall links . ) Der Antrag des Grafen Limburg enthält
nichts als die verschärfte Regierungsvorlage . Herr v. Zedlitz meint ,
die Regierung habe an eine Beschränkung der bürgerlichen Freiheil
nicht gedacht . Ich glaube , was die Regierung gedacht hat , weiß er
so wenig wie ich . ( Sehr gut ! links . ) Und es kommt nicht
auf die Absicht der Regierung an , sondern auf die
Wirkung der Art . I und III . zSehr richtig ! links . ) Und
die Wirkung ist die Beseitigung der Garantien , welche in
der Verfassung für die Vereins - und Versammlungsfreiheit
gegeben sind . Die „ Kreuz - Zeitnng " , das maßgebende Organ der
Konservativen , sagt : Es kommt darauf an : hat man Vertrauen zur
Polizeibehörde oder hat man keins ? Die Fragestellung ist richtig ,
und die „ Kr . - Ztg . " antwortet : Wir haben Vertrauen zur Polizeibehörde .
Ich kann namens meiner Parteifreunde antworten : Wir haben
kein Vertrauen zur Polizeibehörde ( Beifall links ) und
nach den Vorgängen der letzten Zeit auch nicht das Ver -
trauen zur königlichen Staatsregierung , um
ihr so weitgehende Vollmachten anzuvertrauen .
( Znstimmnng links . ) Wir wünschen auch eine starke Regierung ,
aber ist die heutige Regierung eine starke Regierung ? ( Rufe links :
Nein !) Macht man aus einer schwachen Regierung eme starke
Regierung , wenn man ihr unbegrenzte Vollmachten giebt ?
Das ist ein verfehltes Mittel . Wir und alle die , welche
ans Kreisen der Industrie hierher geschickt sind ,
wünschen dringend , daß den Bestrebungen der
Sozialdemokratie schärfer als bisher entgegen -
getretenwird , aberbis heutehat dieRegierungnoch
nicht einmal die ihr zuGebote st ehe ndenMittel mit
aller Schärfe angewendet . Ueber die Dehnbarkeit
und den l e i ch t e n M i ß b r a n ch der Bestiminniigen sowohl der
Regierungsvorlage als der konservativen Anträge ist Ihre eigene
Presse durchaus nicht zweifelhaft . Die Extremen unter den Konser -
vativen sagen sich : „ Es können Zeiten wiederkommen , wo Graf
Caprivi das Regiment führt , und dann wehe uns ! " Der Antrag
v. Zedlitz ist mir , als ich ihn zuerst las , nicht un -
sympathisch gewesen , ( Hört ! Hört ! rechts ) — gewiß ,
die ganze Enlwickelung der nationalliberalen Partei zeigt
ja , daß wir diesen Bestrebungen entgegentreten , — aber je
mehr ich mir den Sinn des Antrages klar machte , desto mehr bin
ich davon zurückgekommen, daß er etwas Brauchbares bietet . Er
trifft das Uebel nicht au der Wurzel . Für die Sozialdemokratie an
den Grenzen des preußischen Staates ist die ganze Maßregel ein ein »
facher Schlag ins Wasser . Es ist eine halbe Maßregel , die
nach etwas aussieht und schließlich doch nicht hilft .
Das ist das schlimmste , was man machen kann , wenn man thut ,
als gäbe man eine Maßregel , die doch nicht wirksam ist . Wenn
gegen die Sozialdemokratie gesetzlich vorgegangen werden soll , dann
muß man das nicht nebenbei machen , dann hat die Regierung die
Sache zu machen , damit sie die Verantwortung zu tragen hat . Wir
werden deshalb nur für die Kommissionsbeschlüffe stimmen , die das
wesentlich Branchbare aus der Vorlage herausgeschält haben . Die
Minderjährigen sollen aus den Versammlungen
entfernt werden . Wer sich nicht bürgerlich selbständig
verpflichten kann , wer nicht stimmberechtigt ist , der soll nicht in der
terroristischen Art , wie es zu geschehen pflegt , in den Versammlungen
auftreten dürfen . Wenn die übrigen Parteien nicht bereit sind , uns
aus diesem Boden zu folgen , dann niüssen wir ihnen die Verant -
wortung dafür überlassen . ( Lachen rechts . )

Abg . Gras Limburg - Stirnm (k. ) : Ich habe das Gefühl ,
wenn unsere Partei eine solche Haltung einnehmen würde wie die
nalionalliberale , dann würde sie breitgetreten werden . Ich will
aber rein sachlich sprechen . Wenn man einschreiten will , muß man
elastische Befugnisse geben . ( Hört , hört ! linkS . ) Ich habe
in nieiner langjährigen parlamentarischen Thätigkeit die Unmöglich -
keit kennen gelernt , klare , präzise , brauchbare Bestimmungen
zu schaffen . Man müßte immer ein gewisses Ermessen
walten lassen . — Im ganzen Lande ist in Kreisen der Wohl -
gesinnten kein Zweifel , daß es wie jetzt nicht niehr weiter geht ;
die Regierung niuß ihre Autorität feststellen gegenüber den Klassen ,
welche den Umsturz besördern . Es k a n n e i n e B e st i m m u n g ,
wie sie in der Vorlage vorliegt , mißbraucht werden ; aber
dieser Nnchtheil ist nicht so groß wie der , daß die Regierung über -
Haupt nicht vorgehen kann . Eine ungerechte Auflösung kann korrigirt
werden . Ich kann die Gefahr des Mißbrauchs nur als eine minimale
ansehen . ( Sehr richtig ! rechts . )

Die Zeit wird kommen , da werden die Herren ( nach links deutend )
noch viel weiter in der Ertheilung von Befugnissen gehen müssen , als
jetzt . ( Sehr richtig ! rechts . ) Demgegenüber wird die Vorlage ein Waisen -
knabe sein . Ein allgemeines Mißtrauen gegen die Regierung widerstrebt
unseren Grundsätzen . ( Sehr�richtig ! rechts . ) Daß dieBestimmungcn gegen
uns angewendet werden könnten , läßt uns ganz kalt . Wenn einmal
eine Regierung kommen sollte , die ihre J »tereffeii so falsch ver -
stehen sollte , scharf gegen die Konservativen vorzugehen , ( Heiterkeit
links ) , dann würden schließlich noch schärfere Bestimmuiigen
gegen uns gemacht werden können . ( Zustimmung rechts . )
Es sind zwei sich entgegensprechende Strömungen vor -
Händen : Die eine behauptet , man könne der Sozial -
demokratie Herr werden durch die freie Bewegung . Wir ver -
treten die andere Auffassung : man soll alles thun , die Leute zn be-
lehren und die Lage der Massen zn verbessern , aber wir sagen auch :
der Staat kann solche Bestrebungen nicht dulden . ( Sehr richtig !
rechts . ) Darum bleibe ich auf dem Standpunkt stehen und ich halte
dafür , daß die Staatsregierung etwas Richtiges gethan hat mit der
Vorlage ; ich hoffe , das wird der Anfang einer weiteren Aktion in
unserem Sinne fein . Wir werden erst für die Regierungsvorlage ,
schließlich aber für den Antrag Zedlitz stimmen . ( Lebhafter , wieder -
Holter Beifall recht ? : wiederholtes Zischen links . )

Abg . Porsch ( Z. ) : Meine Freunde habe » nach genauer Prüfling
erkannt , daß die Vorlage Schaden bringen wird . Deshalb stimmen
wir gegen die Vorlage und gegen den Antrag v. Zedlitz . Wir sind
der Meinung , daß die bestehenden Gesetze vollständig ausreichen ,
daß man gegen einzelne Parteien vorgehen kann , wie wir das ini
Kulturkampf an unserem Körper erlebt haben . Objektiv wäre
es wünfchenswerlh , daß auch die Konservativen einmal
eine scharfe Anwendung deS Vereinsgesetzes gespürt hätten .
Eine Ruthe bewerlhet man anders , wenn man st « selber
gefühlt hat , alS wenn man sie blos auf dem Körper
eines anderen hat tanzen lasten . Wie werden die untergeordneten
Organe ein solches Gesetz anwenden mit seinen kautschukartige n
Bestimmungen ? Daß der Beamte nachher rektifizirt wird ,
weil er die Versainnilnng zu unrecht aufgelöst hat , ist gar kein
Kautel . Die Auslösung einer Versammlung ist kein Mittel zur
Wahrung der öffentlichen Ordnung . Wir sind die entschiedensten
Gegner der Sozialdemokraten und bekämpfen sie praktisch im Lande .
( Lachen rechts . ) Hat der Herr , der da lacht , etwas Derartiges
gethan ? Hierher kommen und ein Polizeigesetz machen , das ist
sehr leicht ! Ich verweise auf die zahlreichen katholischen
Arbeitervereine und den Verein für das katholische Deutsch -
land , der über 200 000 Mitglieder hat . ( Hört ! im Zentrum . )
Wie will man anarchistische , sozialdemokratische , sozialistische oder

kommunistische Bestrebungen von einander abgrenzen ? Sozialistische
Bestrebungen finden sich nicht blos bei den Arbeitern , sie werden um
so gefährlicher , in je höhere Schichten sie hinaufsteigen . Wasnutzt «ine
solcheBestiinmung wie der Antrag v. Zedlitz ? Das S ozia listen g e setz
war viel schärfer undhat trotzdem nichtsausgerichtel ,
ja vielfach die sozialdeni akratische Bewegung
intensiver gemacht . Durch die Ablehnung der Anträge ge -

fährden wir in keiner Weise die Ordnung deS Staate ? . ( Zustimmung
im Zentrum . )

Minister des Jimern v. d. Recke : Die Etaalsregierung hat
sich bei der Ausarbeitung der Vorlage einer großen Zurück »
Haltung befleißigt ( Lachen linke ) ; sie hat ihre Wünsche ,
die sie seit Jahren hegt , zurückgedrängt , um die

Vorlage zu stände zu bringen , sie hat sich beschränkt
auf das unumgänglich Nöthige . Was ist aus
dem Gesetzentwurfe in der Kommission geworden ? Man hat
die Rosinen aus dem Kuchen heransgenommen , man hat die Er -

leichterungen dankbar akzeptirt , man hat die Bestimmungen über die

Minderjährigen mit sehr erheblichen Beschränkungen angenommen
und die übrigen Bestimmungen , ans welche die Regierung das Haupt -
gewicht legen »inß , einfach abgelehnt . Die Staatsregierung kann das nur
bedanern , und ich muß Sie bitten , die Artikel l und III wieder herzustellen .
Ich muß es bestreiten , daß die Regierung von ihren Machtmitteln
noch nicht genügend Gebrauch geniacht habe . Es spielt sich eine

ganze Reihe von Fällen in der Monarchie ab , ohne daß es möglich
ist , slrnfrechllich gegen solche Vereine einzuschreiten , oder Vereine , in
denen diese Dinge geschehen , aufzulösen . Ich will nur einige Fälle
anführen , ich habe aber ein ganzes Heft davon . In einer sozial -
demokratischen VereinSversammlung ist offen gesagt : wenn
man den Staat schädigen und untergraben könne , solle
man es nur in jeder Weise thun . Eine gerichtliche Verfolgung
wurde abgelehnt . In einer Versammlung in Hanau hieß es :
Man müßte sehen , den Staat durch alle möglichen Mittel zu Fall
zu bringen , man müsse am Staate rütteln und seinen Boden unter -
graben , damit er falle . Dasselbe negative Ergebniß ! In einer
anarchistischen Versammlung in Frankfurt ( Rufe links : Wann ? )
vom 12. November 1893 ( Gelächter links ) hieß es : Die alte Gesell -
schast verschafft sich Genußmiltel durch Betrug und Ausbeutung ;
der Zeitpunkt ist für die Arbeiter gekominen , wo sie sich zusauimen -
thun und Rache nehmen können an dem ausbeutenden Kapital . Ein
anderer Anarchist sagte : Er sei Individualist (Heiterkeit links ) ,
halte nur sein eigenes Ich im Auge ( Große Heiterkeit links , große
Unruhe , Glocke des Präsidenten ) , er würde nicht zurückschrecken ,
wenn er Revolver oder Dolch gebrauchen müsse ; Diebstahl und

Falschmünzerei halte er nicht für ein Verbrechen . ( Unruhe . )
Ein Kongreß in London hat eine Resolution angenommen , wonach
Polen wiederhergestellt werden solle . Die polnischen Sozialisten
haben sich damit einverstanden erklärt , aber eine strafgerichtliche
Verfolgung war nicht möglich . In Hannover hat 139S in einer

Versammlung ein Herr gesagt : Die Preußen hätten Hunger und
Roth , zu Hause hätte » sie nichts anderes zu essen als Kartvffelschalen .
Die Hannoveraner trügen den militärischen Rock , aber nur zum
Schein , denn im Herzen blieben sie hannoversch . Auch dagegen
war eine gerichtliche Ahndung nicht zu erreichen . Ferner wnrde in
einer Versammlung davon gesprochen , daß Hannover seine recht -
mäßigen Fürsten wieder erhallen müsse . ( Unruhe linkS . ) Ich habe
Ihne » Beispiele von anarchistischen Versamnilnngen in der Mehrzahl
vorgeführt , weil sich die Tendenz der Borlage nicht gegen die

bürgerlichen Parteien richten soll . Ich möchte Veranlassung nehmen ,
an einzelne Aeußerungen in der ersten Lesung anknüpfend , der An -

ficht entgegentreten , als wenn es sich bei der sozialdemokratischen
Partei um eine Reformpartei handele , die auf dem besten Wege
sei , sich zu mausern . Die Staalsregierung steht nicht ans diesem
Boden . Die sozialdemokratische Partei ist eine revolntionäre mit
dem Endziel , die Staats - und Gesellschaftsordnung umzustürzen .
( Sehr richtig ! rechts . )

Ich will Ihnen einige Aeußerungen aus gerichtlichm Erkennt -
nissen mittheilen . Das Ober - Berwaltungsgericht hat es aus¬

gesprochen , daß ein Beamter sich des Vertrauens unwürdig
macht , wenn er die Bestrebungen dieser Partei unterstützt .
Das Kammergericht hat dieselbe Auffassung 183S zum Ausdruck

gebracht . Das Ober - Verwaltungsgericht hat es als notorisch be -

zeichnet , daß in den ehemals polnischen Landeslheilen eine Be -
strebung besteht , welche die Sicherheit des Staates gefährdet . Es
wird nim behauptet , daß sich ein großer Enirüftungssturm gegen die

Vorlage erhoben habe . In der Presse ist sehr scharf gegen die

Vorlage zu Felde gezogen worden . Auf die königliche Staats -

regiernng hat das nicht den geringsten Eindruck gemacht . ( Beifall
rechts . ) Es hat sich vielmehr nur der Eindruck befestigt , daß
die Regierung sich auf dem richtigen Wege befindet , und die

Regierung kann nur bedauern , daß sich ein
großer Theil der Presse dazu hergegeben
hat , nicht die eigentliche öffentliche Meinung
wiederzugeben , sondern sie zu fälschen . ( Zustinimung
rechts . Widerspruch links . ) Ich zweifle nicht , daß binnen kurzer
Zeit die Auffassung der Presse eine andere sein wird . Ich sehe
auch nicht ein , inwiefern die Auffassung der Regierung reaktionär
sein soll . Sie bezweckt nichts anderes , als gewissen Mißbräuchen
abzuhelfen. Das kann ich nur eine gesunde Reaktion nennen . ( Zu-
stimmnng rechts . ) Man kann den Staaten , welche sich bereits im Besitz
dieser Mittel befinden , nur gratuliren , daß sie sich durch Hilfe einer

weisen Landesvertretung im Besitze dieser Mittel befinden . (Heiterkeit . )
Wenn man den Zweck will , muß man auch über die Bedenken sich
hinwegsetzen , die etwa dagegen sprechen können . Ich habe keints «

wegs bestritten , daß Mißbränche möglich find , solche Menschlichkeiten
werden immer vorkommen , so lange wir nicht Engel sind . Wenn
ein schrankenloses Versammlungsrecht besteht , dann müssen die Ver -

sammlungen von untergeordneten Polizeibeamten beaufsichtigt werden ,
denn wir können nicht überall . hin höhere Polizeibeamle senden .
Die Verantwortung ist keine leichte . Wenn Sie bedenken , welche
Entivickelnng die Sozialdemokratie gewonnen hat , welchen
Einfluß sie hat ans die Krankenkassen und Ge -
werkschaften , wie sie bestrebt ist , den Zusammen -
schluß der Eisen bah n - Arbeiter zu fördern , wenn
Sie bedenken , welche Musterung sie gehalten hat bei
den Ausständen , dann werden Sie eS begreifen , wenn
die Regierung auf ihrer Vorlage besteht . Die Bevölkerung
wird die Ablehnung dieser Vorlage nicht verstehen ( Lachen links .
Sehr richtig ! rechts ) , sie wird in späterer Zeit sicherlich Abrechnung
halten . ( Lachen links . ) Je länger man zögert , desto
schärfer müssen die Mittel sein , die man nachher
bewilligt . ( Sehr richtig ! rechts . )

Der Antrag der konservativen Partei deckt sich so wesent »
lich mit der Vorlage , daß ich dagegen keinen Mi d e r f p r u ch
erhebe . Hinsichtlich des Antrags der fr e i k o n s e r v a t i v e n
Partei hat eine Beschlußfassung der Regierung
ii o ch n i ch t st a t t g e f n n d e n. Es läßt sich nicht verkennen , der
Antrag sucht die Lösung der Frage ans einem anderen Wege , er
giebt der Regiernng mehr Machtmittel als der Kommissionsantrag ;
er richtet sich gegen die Bestrebungen , gegen welche sich die
Regierungsvorlage besonders wendet . Ich muß aber vorläufig
bitten , für die Regierungsvorlage einzutreten . ( Beifall rechts . )

Abg . v. Zedlitz ( fk . ) : Wir haben uns im wesentlichen an die
Fassung des Sozialistengesetzes angeschlossen , dessen l2jährige Praxis
in der Rechtsprechung und Verwaltung vorliegt . Nicht blos aus dem
Boden geistigen Kampfes muß den Umstnrzbeslrebungen entgegen -
getreten werden , sondern auch mit den Machtmitteln des Staats .
Wenn wir zu verschiedenen Ergebnissen dabei kommen , so ist
der Standpunkt des Grafen Limburg , der lieber etwas nimmt ,
wo er alles nicht erhalten kann , praktischer als der des Herrn
Echmieding , der der Regierung Vorwürfe macht , daß sie ihre Macht «
mittel nicht ausreichend gebraucht hat , aber bei dieser Vorlage nicht
mitmacht . ( Zuruf des Abg . Krause : Untaugliche Mittel ! ) Ein
preußisches Sozialistengesetz , während in anderen Staaten nicht ? ähn -
liches besteht , soll nicht wirksam sein . Die Gesetzgebung der anderen
Staaten enthalten auf dem Gebiete des gemeinen Rechts die ge »
nügenden Machtmittel , die hier erst geschassen werden sollen .
Im Reiche ist an eine Gesetzgebung gegen die Sozialdemokraten nicht
zu denken , da müssen wir uns mit einer preußischen Gesetzgebung
begnügen . I Das Verhalten der Nationallibcralen ist keine richtige
Realpolitik . Das Zentrum bekennt sich als Gegner der Sozial -
demokratie ; aber deshalb sollte es der Regiernng die Macht -
mittel nicht verweigern , die nach unserem Antrag nicht gegen
das Zentrum verwendet werden können . ( Widerspruch im
Zentrum . ) Ist denn das Sozialistengesetz jemals gegen das Zentrum



angewendet worden ? Die Mißstände datiren von dem Augenblicke
an , wo die Verlängerung des Sozialistengesetzes abgelehnt und damit
das Odium von der Sozialdemokratie genommen wurde . ( Sehr
richtig ! rechts ) Es soll nicht ein morsches Brett über den Brunnen
gedeckt , sondern eine weithin sichtbare Waniungstafel ans -
gerichtet werden für die treuen deutschen Bürger , daß sie
nicht in de » sozialdemokratischen Sumpf fallen . ( Zustimmung
rechts . ) Ans dem Gebiet des Vereinswesens ist die Anwendung der
Machtmittel vielleicht noch nothwendiger als aus dem Gebiete der
Versammlungen . Ich gebe mich der Hoffnung hin , daß die Herren
Polen für den Antrag zu Art . III stimmen werden , weil sie damit
am besten beweisen können , daß sie allen Bestrebungen ans Abtren -
nuna eines Theiles deS Staatsgebietes entgegenzutreten gewillt sind .
( Beifall rechts . )

Abg . Motty ( Pole ) erklärt sich gegen die Wiederherstellung der
Regierungsvorlage und gegen alle Anträge . Einen so trüben
Horizont , wie ihn Gras Limbnrg - Stirnm zu sehen scheint , könne er
nicht entdecken . Die Mittheilnngen des Ministers über die in
einzelnen Versammlungen gefallenen Redensarten beweisen nichts .
Um alle solche Redensarten zu unterdrücken , müßte man Taufende
von Gesetzen machen . Redner wendet sich gegen die freikonservativen
Anträge .

Abg . v. Kardorff ffk. ): Der Abg . Porsch hat die Behauptung
aufgestellt , das Sozialistengesetz hätte zur Einschränkung der Sozial -
demokratie nicht geholfen . ( Sehr richtig ! links . ) Das iftstatislischunrichtig .
Ich habe die Zahlen im Reichstage gegeben . Die Zahl der sozial -
demokratischen Stimmen ging zurück nach Erlaß des Sozialistengesetzes .
Während der Dauer des Gesetzes verstärkte sich die Sozialdemokratie ,
weil das Gesetz den verfehlten Ausweifungsparagraphen
enthielt und weil es nicht dauernd war . Aber die Steige »
r u n g der Stimmen war eine geringe ; sie wurde erst
beträchtlich nach Aufhebung des Sozialistengesetzes , die ich
noch heute bedauere und die auf einem Mißverständ -
niß des Reichstages beruht . ( Sehr richtig ! rechts . )
Man darf sich nicht wundern , wenn bei den nächsten Wahlen die
Sozialdemokraten 2t/s Millionen Stimmen erreichen werden . Das
Sozialistengesetz wurde vom Fürsten Bismarck in milder Form vor -
gelegt und von den Nationalliberalen abgelehnt . Es wurde nachher
in viel schärferer Form angenommen von den Nationalliberalen
und auch von einem Theil des Zentrums .

Die katholische Kirche führt einen starken Kampf gegen die
Sozialdemokratie . Aber in Belgien wächst die Sozialdemokratie
trotzdem bedenklich . Nicht blas von der evangelischen Kirche

geschieht etwas gegen die Sozialdemokratie , sondern auch von der
Landwirthschaft , seitdem sie erkannt hat , daß sie die Handelsverträge
hauptsächlich den Sozialdemokraten verdankt . Wie kann man
mit geistigen Waffen gegen die Sozialdemokratie
kämpfen , die selbst nur durch Verhetzung und TerrorismnS zu
wirken sucht ! Ebenso gut könnte man auch jedes Ver -
brechen , d e n D i e b st a h l , d e n M o r d u. s. w. nur mit
geistigen Waffen bekämpfen .

Das Sinken des monarchischen Bewußtseins ist
bedauerlich ; das hängt zusammen mit dem Rückgang der Landwirth -
schaft . Gegenwärtig ist die Monarchie noch stark genug . Aber wie
lange wird das dauern . wenn die sozialdemokratische Ver »
hetzung so weiter geht ? Dann wird es nicht mehr
heißen : Nicht Roß und Reisige schütze » die steile Höhe !
Wenn die Nationalliberalen die Bestimmung über die Minder -
jährigen annehmen , dann könnten Sie auch einen Schritt weiter
gehen . Die Nationalliberalen berufen sich immer auf den Fürsten
Bismarck , aber wenn es darauf ankommt , dann lassen sie ihn in
Stich . ( Widerspruch bei den Nationalliberalen . ) Fürst Bismarck
hat gemeint , die Sozialdemokraten ständen mit ihren Bestrebnngen
außerhalb des Gesetze ? und deshalb könnten sie auf den Schutz
der Gesetze nicht rechnen . Ich weiß , daß dieses Programm
im Reichtage nicht durchgeführt werden kann ; aber wir
werden daran festhalten und bis im Reichstage etwas erreicht
werden kann , muß das Mindestmaß dessen bewilligt werden , was
hier verlangt wird . ( Zustinimung rechts . )

Abg . Sattler ( natl . ) : Fürst Bismarck hat selber erst kürzlich
anerkannt , daß er bei den Nationalliberalen treue Mitarbeit ge-
funden habe . Warum hat fich Herr v. Kardorff hier auf die Krone
berufen ? Das dient den Interessen der Krone nicht . Wir haben es
niemals für richtig gehalten , in das Land hinauszurufen , daß das
monarchische Gefühl im Schwinden begriffen ist . Damit
wollte er wohl nur nach einer anderen Richtung hin wirken .
Aus der Geschichte des Sozialistengesetzes hätte Herr v. Kardorff
die Erfahrung schöpfen können , daß man weiter kommt , wenn man
feste Begriffe nimmt , als wenn man dehnbare , kautschukartige Vor¬
schriften erläßt . Graf Limburg und der Minister haben von der

Verantwortung gesprochen , die uns zufallen würde , und von der
Abrechnung , die uns droht . Ich bin erstaunt geivesen , auf welchen
kolossalen Widerspruch die Vorlage stieß . ( Hört ! links . ) D i e
Gefahr der Verantwortung und Abrechnung
s ch e u e n w i r n i ch t. ES soll jetzt der letzte Moment sein , wo noch
geholfen werden kann . Da müßte doch eine akute Gefahr
vorhanden sein , die plötzlich hervorgetreten sein muß , denn
sonst wäre die Vorlage doch früher gekommen . Das Material ,
welches der Minister vorbrachte ( Heiterkeit ) , war für mich von
keiner erschütternden Bedeutung . Zur Bekämpfung des Welsen -
t h u m s würde die Regierung am meisten beitragen nicht durch
strafgesetzliches Einschreiten , sondern dadurch , wenn sie bei der
Auswahl ihrer Beamten vorsichtiger wäre ; wen » sie nicht
Leute nach Hannover schickte , die mit b n r e a u k r a t i f ch e r O st -
elbierschneidigkeit auftreten , die eS für ihre Aufgabe

ballen , Streitigkeiten in die Kreise hineinzutragen , die fest auf dem
Boden des preußischen Staates stehen . ( Sehr richtig ! links . )

Die Nationalliberalen haben noch 1890 für das Sozialistengesetz
gestimmt , und zwar für ein dauerndes , während die Konservative »
dagegen stimmten . Ich kann nicht auerkennen , daß wir blos die
Rosinen aus dem Kuchen genommen haben . Der Antrag Zedlitz
schlägt untaugliche Mittel vor , weil sie nicht für ganz Deutschland
gelten . In Hamburg und Sachsen sind allerdings solche Be -
stimmungen vorhanden , aber wo ist der Nutzen dieser Ve -

stimmungen ? Die sozialdemokratische Agitation ist nur ans den
Vereinen und Versammlungen verdrängt , aber nicht geschwächt
worden . Es besteht ein Widerspruch zwischen der Vorlage und den
Zedlitz ' schen Anträgen ; die letzleren bilden ein Spezial - Ausnahme -
gesetz , während die Vorlage allgemein gehalten war . Für die

Ausnahmegesetzgebung muß die Slaatsregierung in erster Linie die
Verantwortung selbst übernehmen . Deshalb werden meine Freunde
sich lediglich an die Beschlüsse der Kommission halten in dem Be -
wnßtsein , daß wir die Grundlage des Staates schützen , aber dabei

darf nicht der Schaden größer sein als der Nutzen . ( Beifall links . )
Abg . Nickert (srs . Vg. ) verzichtet auf das Wort .
Abg . Lieber ( Z) : Die Anführungen des Ministers aus

anarchistischcnAersammlungen haben auch ans mich keinen
erschütternden Eindruck gemacht ; sie waren das reine
Lavendel wasser gegenüber dem , was der frühere Minister
v. K ö l l e r bei der Umsturzvorlage vorgebracht hat . Der Minister
hat davon gesprochen , daß im Hause Leute sitzen , welche sich nicht
überzeugen lassen wollen . Das niacht keinen Eindruck . Wenn der
frühere Minister mit seiner Vertretung der Umsturzvorlage keine
Anerkennung gefunden hat bei einem Manne , der jetzt vor Gericht
steht , so wird der Minister von der Recke für diese Vorlage auch
keine ,, t a u s ch i s ch e "

Anerkennung finden . ( Lebhafter
Beifall links und im Zentrum . Widerspruch rechts . )

Nach Schluß der Debatte folgen persönliche Bemerkungen .
Darauf wird der Antrag des Grafen Limburg gegen die

Stimmen der Konservativen und der Abgg . von Eckardt -
st e i n , Kelch und von Leher - Thoß abgelehnt ; ebenso
die Regierungsvorlage . Uebcr den Antrag v. Zedlitz wird Nament -
lich abgestimmt . Bei Anwesenheit von 399 Mitgliedern ( da
2 Mandate erledigt sind , fehlen von dem vollen Bestände des
Hauses also nur 32 Mitglieder ) wird der Antrag v. Zedlitz
mit 206 gegen 193 S t i m m e n unter großem Beifall
der Linken und des Zentrums abgelehnt . Für den
Antrag stimmt mit den beiden konservativen Gruppen der
n a t i o n a l l i b e r a l e Abg . B n e ck.

Artikel I und III der Regierungsvorlage bleiben also gestrichen .
Nach Artikel II der Beschlüsse der Kommission sollen an den

Versammlungen , in denen politische Angelegenheiten erörtert oder
berathen werden „sollen " . Minderjährige nicht theilnehnien dürfen .
Das Wort „sollen " ist von der Kommission eingefügt worden .

Abg . Porsch ( Z. ) : Das Zentrum wird gegen den Artikel
stimmen , weil der Begriff der politischen Angelegenheiten sich nicht
strenge umgrenzen läßt . Auch wirthschaftliche Fragen , wie Lohn »
Verhältnisse , Arbeitszeit w. sind schließlich ö f f e n t -
liche Angelegenheiten . Uebcr diese Fragen
können aber auch die Minderjährigen sprechen .
Das geschieht auch in christlichen Lehrlings - und Gesellenvereinen ,
in denen man auf Angriffe der Sozialdemokraten eingehen muß .

Abg Hansen (k. ) tritt für den Artikel II ein .
Geh . Oberregieruugsrath v. Philipsborn vertheidigt die Vorlage .
Abg . Rickert : Nach den Kommissionsverhaudlungen bezeichnete

der M i n i st e r auch gewerkschaftlicheVersammlungen
als solche , die politisch sein könnten . Das steht aber
in Widerspruch mit dem § 162 der Gewerbe - Ordnung . Ich halte es
für selbstverständlich , daß die Absicht des Ministers nndurch -
fühlbar ist . Soll das Koalitionsrecht der Arfbeiter ,
der minderjährigen Arbeiter gefährdet werden
durch diePolizeiwillkür ? Ich möchte auch an die National -
liberalen die Frage richten , ob es sich lohnt , wegen dieser Frage der
Minderjährigen überhaupt etwas von dem Gesetze zu stände kommen
zu lassen .

Geheimralh v. PhilipSbor « : Der Minister hat nicht alle
gewerkschaftlichen Versammlungen als politisch
bezeichnet ; manchmal gestalten sie sich aber zu politischen
Versammlungen aus . Was unter dem Koalitiousrecht der Arbeiter
zu verstehen ist , spricht das Reichsgericht in zwei interessante » Er -
kenntnisse » aus . von 1867 und 1892 . Danach betrifft das Koalitions -
recht nur die konkreten Arbeitsverlrags - Verhältnisse ; würden diese
Grenzen überschritten , so würden die Vereine politische Vereine , auf
welche alle Beschränkungen für politische Vereine zutreffen .

Abg . Krause ( natl . ) : Die Bedenken des Herrn Rickert sind
durch die Mittheitung des Regiernngsvertreters erledigt ( Widerspruch des
Abg . Rickert . ) Wenn das nicht der Fall ist , dann richten sich die
Bedenken gegen das Gesetz , nicht gegen die Handhabung desselben .
Bei den kalholischen Gesellcnvereinen kann das Verbot der Minder -
jährigen schädlich sein ; aber von vornherein sollten politische
Dinge in diese » Vereinen doch nicht erörtert werden . Die große
Zahl der Versammlungen kommt hierbei in betracht , in
denen die Minderjährigen geradezu eine » Krebsschaden bilden .
Insofern haben wir allerdings die Rosinen mit in den Kuchen über -
nomine » . Die Kommission hat das Wort „sollen " eingefügt , weil
von vornherein feststehen muß , ob politische Dinge in einer Ver -
sammlung erörtert werden sollen , damit die Minderjährigen von
vornherein wissen , ob sie lheilnehmen können oder nicht .

Geheimralh v. Philipsborn erklärt , daß die Regierung ihren
Widerspruch gegen die Einfügung des Wortes „sollen " nicht ans -
gegeben habe .

Abg . Munckel : Die Rosinen sollen wir gar nicht haben , denn

nach der vorhergehenden Abstimmung bezweifle ich , daß der Ministet
die Vorlage Gesetz werde » lassen wird . Lassen wir die Vorlage

fallen ! Nehmen wir den Torso auch wirklich an , Gesetz wird er
eben doch nicht . ( Zuruf des Abg . Busch : Doch ! — Heiterkeit . )
Das Gesetz scheitert an dem Widerspruch der verbündeten Regie -
runge » . ( Große Heiterkeit . ) Was gut " an dem Gesetz ist . haben
wir im Reichstag angenommen , und wenn die preußische Regierung
das will , so setzt sie es bei den verbündete » Regierungen auch durch .
Wenn wir jetzt etwas annehmen , bekommen wir das Gesetz nur ab »

geändert vom Herrenhause zurück und setzen dasselbe den schwankende »
ZIbstimmungs Verhältnissen aus . Das niächtige Herrenhaus ist uns

ja im Reichstage als Schreckbild vorgeführt worden . ( Heiterkeit . )
Wenn wir Artikel I und III bekommen oder garnichts , dann ziehe
ich das „ Garnichts " vor . Mit diesem Gesetze wird emem

großen Kreise preußischer Staatsbürger das Versa m in lungS «
recht geraubt . Werden die Schutzleute , Gen -
darmen , Polizeilieutenants das Gesetz richtig
auslegen ? Ich bin manchmal bei den Aus -

führ un gen des Ministers zweifelhaft , ob sie ganz
den Gesetzen entsprechen ! Und die Minderjährigen sollen
bei Anzeige einer Versammlung schon entscheiden , ob politffche Dinge
erörtert werden , und ob sie lheilnehmen können oder nicht . Die
Gefahr der Kollision mit dem Koalitions -

recht ist auch nicht ausgeschlossen , trotz der Reichsgerichts -
Erkenntnisse . Besonders die Frauen werden davon betroffen .
Jede öffentliche Angelegenheit kann in das politische Gebiet hinein -
spielen . Den Sozialdemokraten wird dadurch das

Wasser nicht abgegraben , aber alle anderen

politischen Parteien würden schwer geschädigt .
Ich bitte heute die ganze Vorlage zu beseitigen .

Abg . Jrmer (k. ) : Der Vorredner hat die Nationalliberalen er -

mahnt , den Torso nicht anzunehmen . Ich habe mir nicht den Kopf
der Nationalliberalen zu zerbrechen. Wir wollen das Verbindnngs -
verbot nicht ohne Aequivalente aufheben . Wir haben diese Aequi -
valente in der Vorlage und schließlich im Antrag Zedlitz gefunden .
Da beide abgelehnt sind , so werden wir für den Artikel II

st i m m e n. Wie wir zuletzt in dritter Lesung stimmen werden ,
weiß ich noch nicht .

Das Wort „sollen " wird gegen die Slimmen der Konservativen
und eines Theils der Freikonscrvativen ausrecht erhalten ;
Artikel ! ! wird in der Fassung der Kommission
gegen d i e S t i in in e n des Zentrums und d e r F r e i -

sinnigen angenommen .
Um 4>/ (t Uhr wird ein Bertagnngsantrag abgelehnt gegen die

Stimmen der Konservativen und Freikonservativen .
Artikel IV hebt das Verbindungsverbot auf und bestimmt , daß

Minderjährige politischen Vereinen nicht beitreten und Versamm -
liingen derselben nicht anwohne » dürfen .

Abg . Krause ( natl . ) beantragt , daß Minderjährige und weib -
liche Personen an politischen Versammlungen dieser Vereine nicht
lheilnehmen dürfen , aber an anderen Versammlungen .

Abg . Rickert will die Theilnahme von weiblichen Personen an

Versammlungen zulassen .
Geheimrnth p. Philipsborn glaubt , daß durch den Autrag

Krause der Umgehung des Gesetzes Thür und Thor geöffnet würde .

Abg . p. Zedlitz beantragt mit Rücksicht auf die vorliegenden
wichtigen Anträge wiederum die Vertagung der Sitzung .

Abg. Bachem ( Z. ) beantragt die Abhaltung einer Abendsttzung .
Nicht die Rücksicht auf die Reichstagsmitglieder , welche de » Ausflug
nach Hamburg machen wollen , bestimme ihn dazu , sondern die Höf -
lichkeit gegenüber den Hamburger Herren , welche die Einladung habe »
ergehen lassen .

Ter Antrag auf Vertagung wird abgelehnt gegen die Stimmen
der beide » konservativen Gruppen .

Der Antrag Rickert wird abgelehnt , der Antrag Krause
und mit diesem der Art . IV werden a n g e n o mm e n.

Zu Art . V haben die Konservativen die Wiederherstellung der

Regierungsvorlage beantragt betreffend die Auflösung von Ver -

sammlunge » , in denen Minderjährige anwesend sind ; diese Be -
stiminung war von der Kommission gestrichen worden . Es blieb
nur ausrecht erhalten die Slrafbestimmung für die Minderjährige » ,
welche an politischen Versaniuilniigin lheilnehmen .

Abg . v. Zedlitz will dafür Bestiininiingeii aufgenommen wissen ,
wonach der Vorsitzende die Minderjährigen zum Verlassen einer

politischen Versammlung auffordern muß , und erst wenn dieser Auf -
sorderuug von den Minderjährigen nicht nachgekommen wird , soll
die Auflösung erfolgen können .

Geheimralh v. Philipsborn hält die Regierungsvorlage für
das zweckmäßigste. Sollte das Hau ? aber darauf nicht eingehen , so
bittet er , den Antrag anzunehmen .

Abg . Krause ( natl . ) : Wir billigen die Tendenz deS Antrages .

Soweit
er die Entfernung von Minderjährigen aus politischen

Zersammlungeu betrifft , aber nicht , soweit er eine Auslösungbesugniß
giebt . Unsere Abstimmung wird aber nur eine vorläufige sein .

Abg . Hansen (k. ) : Ohne die Möglichkeit der Auflösung ist die

ganze Bestimmung nichts werth .
Geheimralh v. Philipsborn : Bei einiger Energie des Bor -

sitzenden wird es niemals zu einem Mißbrauch der Auflösungs -
besngniß kommen .

Der Antrag v. Zedlitz wird in der vom Abg. Krause
angedeuteten Beschränkung angenommen und mit ihm Artikel V.

Damit ist die zweite Beralhnng der Vorlage erledigt .
Schluß 6 Uhr . Nächste Sitzung Sonnabend 11 Uhr .

( Kleinere Vorlagen , Handelskanimer - Gesctz )

! Trinkt keinen Fusel !
sondern dopp . rektif . Kornbranntwein

von lZg,' ! Sass, Stralsund .
Borräthig unter vielen anderen bei :
H . SaHs , Markgrafenstr . 102.
F . Knbell , Lindenstr . 106.
C. KuiiNtniann , Skalitzerstr . 107.
K. Grttbncp , Ciiidenftt . 15.
A. Hcrndt , Molkenmarkt 7.
ffl . Üble , Kreuzbergstr . 50.
F . Kltzing : , Bclle - Alliancestr . 74a .
W . Lioren « , Voltastr . 43.
G. Robinaky , Lützowstr . 63. ♦

Viktoria - - Garten , Treptow ,
_ ( frUher Kflmpel ) , K ö p n Ti c k e p Landatrasse .

Orosses

Im groben Saale :

Cirai ' ten - Konzert .
Ponny - and Fsel - Retten . " W

Ii Kegelbahnen . - Kasfeekttche <k Liter 70 Ps. )

Schulz ' Festsäle , vorm. Paster
Kene König - Strasse 7.

Jeden Donnerstag : 15858 *
Damen - Kriinzchen .

Jeden Sonntag :

= Großer Ball . =

Berelnszimmer . Saal für Versamm -
lungen frei . Ed . Schulz , Gastwirth .

M » » | O. J . Fngclke , Neue Jakobstraste 26 ,
U PntHlin I echten alten Nordhauser Liter M. 1 - , ' / ' L. M. 0. 50 .

' extra alte Waare .. „ 1,40 . . . . .0,70 .

_
G»

_ Klein verkauf von IQ

Nonnenberg ' s Restaur »,
Treptow, Parkstrasse .

Jeden Sonntag : Frei >Konzert .
Schöner Garten . Gr . Saal . Kaffeeküche .

„Pseriiebilcht", Köpeiliik,
schönster Laubwald u. größte Spiel -
Plätze d. Umgeg. , gr . Saal u. Halle ,
Kafscckuche , Kegelbahn , Schiest -
stand . W . Ragdebarg .

s Restaurant ,
Ober - Sehönewelde ,

enipstehlt seinen Saal , Garten , Kegel -
bahn , Kaffceküche . Solide Preise . *

a HiiteM
50 Pf . , bei 5 Psd . 45 Pf. ,

Eastler , ohne Knochen , ä Pfd . 75 Pf .
C. Schubert , Prinzenstr . 25.

Venvaltniig der Kodiaustalt

Stadt , Schlachthof

Täglich ( Sonntags vorm . von 7 tIS
s Uhr ) Bcrkauf von :

Gekochtem Rindfleisch
k 30 und 35 Pf . per Pfund .

Gek . Schweinefleisch
ä 40 Pf per Pfund . slk30L «

Am Sonntage vor Pfingsten
bleiben unsere Warenhäuser , wie an jedem Sonn - und Festtage ,

gänzlich geschlossen .

Warenhaus A. Wertheim



Preisliste von

Fabrik nr Herreu - n . Knaben - Garderobe

168 Oranienstr . 168 .

Potsdam :

Brandenburgerstr . 23 .

Ich empfehle zu nachstehenden sehr billigen Preisen ;

A . Anzüge . Mark

Jaqaet - Anznn ; v- melirt . n. karrirt . Buckskin , schöne Muster 17,50
Jaqnet - Anzug ; von melirtem gezwirnten Buckskin , schöne

Muster , sehr haltbar

. . . . . . . . . . . . . .
20, —

Jaquet - Anzug von dunkelblau oder schwarz Cheviot , ein -
oder zweireihig

. . . . . . . . . . . . . .
. . 20, —

Jaqnet - Anzng von feinem Cheviot , karrirt und melirt . . 25, —
Jaquet - Anzug von dunklem Velour , schöne Muster , sehr

haltbar und schwer . . . . . . . . . .36, 37 und 22,50
Jaqnet - Anzug v. blauem Cheviot , eleg . Anzug , 1- od . 2reihig 30, —
Jaquet - oder Kock - Anzug von Kammgarn , haltb . u. eleg . 30, —
Jaquet - oder Rock - Anzug v. gemust . Kammg . , eleg . Anzug 36, —
Jaquet - oder Rock - Anzug v. einf . Kammg . , fem . Salonanz . 36, —
Jaquet Anzug v. feinst . Cheviot , blau , schwarz od . braun 36, —
Jaquet Anzug von prima Cheviot , blau , schwarz od . braun 42, —
Jaquet Anzug von prima melirtem Cheviot , grösste Neu¬

heit , hochelegant und sehr haltbar

. . . . . . . .

45, —
Jaquet - oder Rock - Anzug von gemustertem Aachener

Kammgarn , eleganter Promenaden - Anzug , Neuheit . . 42, -
Jaquet - Anzug von gemustertem Aachener Kammgarn ,

Neuheit , sehr fein

. . . . . . . . . . . . . . .

45, —
Oehrock - Anziigc in Kammgarn oder Tuch , sehr elegant ,

36, 40, 45 bis 54, —

B . Paletots .
Paletot von melirtem Cheviot 15, —
Paletot v. dunkl . Chev . i. grau ,

braun u. schw . melirt . Farben 18, —
Paletot von glattem Satin , sehr

elegant . . . . . . .24 u. 20. —
Paletot v. Chev . in hoohf . neuen

Farben mit feinstem Futter . 25, —
Paletot v. ff. Kammg . , Cheviot ,

Satin etc . , sehr eleg . . 33 u. 30, —
Havelocks n . Hüntel v. echt

bayer . Lodenst . 36, 30, 20 bis S,

C . Hosen .

Hose von ' gezwimtem Buckskin
in molirten Mustern . . . . 3,10

Hose von gezwirntem Buckskin ,
schöne Melangen . . . . .4,50

Hose v. Zwimbuckskin , schöne
gestr . Must . in haltbar . Stoffen 5,50

Hose v. Förster Zwirn - Cheviot ,
elegante , haltbare Stoffe . . . 7,50

Hose von Velour , in kräftiger ,
gestreift . Waare , hell u. dunkel 6,50

Hose von Velour , in sehr kräft .
Waare , gestr . od . gemustert 8,

Hose von schwarzem Satin
15, — , 12, — , 10, — und 8,50

Hose von Kammgarn mit Seide ,
hochfeine neue Muster . . . 9,50

Hose von Velour , prima . . . 12, —
Hose von Aachener Kammgarn ,

sehr elegant . . . 12, — und 10, —
Hose von prima Kammgarn ,

hochfein . . . . .20, — bis 15, —
Hose v. Kottbuser Zwirn , Neu¬

heit , sehr elegant und fest . 8,50
Hose von Kottbuser Cheviot

14, — und 12, —

D . Knaben - Anzüge .
Cn Knaben - Anzügen halte ich
stets eine sehr grosse Auswahl der
neuesten Stoffe u. Faijons u. empfehle

dieselben schon von 4 Mark an .

E . JUnglings - Anzüge Mark

Jaqnet - Anzng in Diagonal - Cheviot

. . . . . . .

. . . 12,
Jaquet - Anzug in Diagonal - Kammgam . . . . .15, — bis 18, —
Jaqnet - Anzng in Satin , kräftiger Anzug . . . . 18, — bis 24, —
Jaquet - Anzug in Satin oder Rips - Kammgam . . 20, — bis 24, —
Jaquet - Anzug in prima Diagonal oder Kammgarn 27, — bis 33, —
Jaqnet - Anzng in Zwimbuckskin , sehr haltbar . . 15, — bis 20, —
Jaquet - Anzug in blau oder braun Cheviot . , , 18, — bis 27, —

F . Radfahrer - Anzüge .
Jaquet - Anzug in Trioot . . . . . . .30, —, 25, — und 15,
Jaqnet - Anzng in Loden . . . 36, — 30, — , 25, — , 20, — und 18, —
Jaquet - Anzug in Cheviot 36, —, 30, —, 27, —, 25, —, 22,50 und 15, —
Die Badfahrer - Anzüge sind zum grössten Theü so eingerichtet , da « »
Sßf die Hosen lang und kurz getragen werden Können . " WW

G . Joppen . Mark

Joppe von Loden ohne Futter

. . . . . . . . . . . .

5, —
Joppe von Loden ohne Futter . . . . . . . . . . . . 7,50
Joppe von Loden mit Futter

. . . . . .

9,50
Joppe von Loden mit Futter . . . . . . . .. . . . .10,50
Joppe von Kameelhaar - Loden ohne Futter

. . . . . .

8,50
Joppe von Kameelhaar - Loden . . . . . . . . .12 bis 20, —

Sämmtliche Joppenstoffe sind wasserdicht imprägnirt .

Die festen Preise sind an jedem Gegenstande
deutlich angegeben , ein Handein findet nicht statt .

Nach Auswärts sende Muster und Maassanleitung
franko zu und garantire für tadellosen Sitz, worüber viel

unverlangte Anerkennungen vorliegen, nige *

Herren - HQIe 65 Pf.
Bessere Hüte enorm billig ,

verlaust aus der Fabril
uu Komptoir 15888 *

K « r « i m - K t r a K e 4/5 ,
Kaftanien - Allee 101 .

Sonntags geöffnet .

Ttroh - »
Fflj -
unb

Teiden -
in G. Mietmann ' s

Hüte
bedeutend
billiger

wie
überall

Fabritlager ,
ÄRariaiinenstr . 33 Pt . kein Laden .

HnteAnsverkanf
Engros - Geschäft

C! » brlcl
Grüner Weg 113 , Pt .
Herrenhnte , weich und

steif von 1,50 —2,80 .
. Haarsilz von 5 M. an. [*

Knabenhnte von 80 Ps. an.
Herrenmützen , grobe Auswahl .

Cleg . tktzlinder von ö - lö Mart .

Hüte
für Herren , nur gute , dauerhafte Waare
in allen Farben , weich u. gesteiste 2,60 ,
echte Lodenhnte 2 M. , Äinderhiite 1,50.

J . Streblow ,
Brückenstr . 13 a . [ 15618

Herren -

Mtste KttHs, steif IHM. ,
weich 1,50 M. � 06

1729L * © rünerweg 27 , I . Et .

Möbel
verliehen gewesene und neue , staunend
billig , Thetlzahlung gestattet .
Beamten ohne Anzahlung . 17918 *

Neue Königstr . 39 .

sollteNiemand

versäumen
bei Bedarf Ri - uuucustc . 110

( neben dem Pferdebahn - Depot )
von Jgnutz Sello zu beziehen :
Frisch . Haltpank , Vt Fl. inll . 50 Pf . ;
alten Moi - dhiiuscr per 8iter
50 Pf. , hochfeinen Stonsdorfcr
in «. Orig . - Fl . (-/ . Str . ) ä 80 Ps. .
Halb und Halb , feinste 8iföt - -
mischilng , per Vi Champagner - Flasche
in «, 90 Pf. , Ingwer - , Pfcffer -
münz - k. ff. Xäküpe Vi Literfl .
in «. 1,10 M. , V» Liierst , in «. 55 Pf. ,
Hluibccr - und Kirschsaft ,
reiu und dick eingelocht , per 8iter
1,10 M. , süssen Engarwein ,
Orig -Fl . ( Vz Silet ) von 90 Pf . an,
sowie sämmtl . Weine , Cognac ,
Rum etc . Spirituosen im Einzel¬
verkauf , auch eingemessen nur zu
Engrospreisen . Billigste Be -
zngsauelle . Bitte genau auf
Mo . 110 , Hruuueustr . Mo . 11 0
zu achten . _ [ 17158 *

Steppdecken , Gardinen ,
3. 11 Iii U Sommerpaletots , Anziige ,

Hosen , Reisekoffer , Regnlatoren , Re -
monioiruhren , Wasch e, Goldwaaren
spottbillig Pfandleihe , Neandersir . 6

24a Cbausseestrasse 24a ,
zwischen Invalidenstrasse und Friedrich -

Wilhelmstädtischem Theater .

16 Gr. Frankfurterstr . 18,

Ii Briickenstrasse il ,
Ecke Eungestrasse ,

nahe dem Bahnhof Jannowitzbrücke .

schrägüber dem Ostend -
Theater .

Zum Feste! Zur Heise! Zum Radeln!

Festtags - Anztige

Smoking - Anzüge

Rock - Anzflge

Gehrock - Anzüge

Festtags - Hosen

Sommer - Paletots

Sommer - Havelocks

Sommer - Joppen

Die 9 . reich lllnstrlrte Preisliste

gratis and franko zugesandt . - Mlg

Loden - Joppen

Radtahrer - Anzflge

Radfahrer - Hosen
_

Sweater , Strümpte, Motzen

Knaben - Anzüge

Jünglings - Anzüge

Bernis - Kleidnng
für alle Geverke

1807 wird auf Wunsch

Mobpla Spiegel und Polsterwaaren .
Qompl . Wohnungs - Elnricbtungen .

Franz Tutzauer ,

Parteigenossen!
na nur mit *

UIG Kontrollmarke

Schirme , Stücke , Kravatten

Otto Gerholdt ,

| » Bnmhilde ! « j j Roland Cheviot 1

Unverwüstliche u. echtfarbige Spezialitäten der Firma

Carl H. Klippstein & Co. , Milhlhausen j . Thür . No. 11
Weberei und Vcrsand - Geschütt .

Unsere reichhaltige Kollektion von Damen - und
Herrenstolfen sowie Portlhren steht auf Wunsch

franko zur Verfügung .
Zahlreiche , uns unverlangt zugegangene Anerkennungs¬

schreiben bezeugen die VorzügUchkclt unserer Stoffe .

Unsinn

Arnold & Eggert ,

ist es , viel Geld für
Hüte auszugeben , man
erhält auch zu billigen
Preisen gute und ele¬
gante Sachen , z. B. :

von M. an
Knaben - Filzhüte 1, —
Herren - Filzhüte 1,50
Cylinderhüte 4, —
Haarfilzhüte 4,80

Chapeaux claques ,
Reise - , Turnerhüte
enormbilligim Einzel¬

verkauf bei
Hut - Engroslager , Waldemarstr . 44 ,

_ _ part . rechts im Komptoir . Kein Uaden .
Nur moderne Waaren in grosser Auswahl . _

ionopol- Cheviot ! !
_ _ _

' solid n . modern '
zahllose Emt

Unsere bekannte Specialität j_ _ _ _
bewiesen durch zahllose Empfehlungen , liefern
wir in schwarz , blau oder braun 31/3 Meter zum Anzüge für
IQ Hark . Extra prima , 140 Centimeter breit ,
Sf Het . zum Anzüge 12 Hark , reine Wolle , echte
Farbe , Muster hiervon und allen anderen Herren¬
stoffen in überraschend schöner Auswahl zu bekannt niedrigen

Preisen franco an Jedermann . Kein Kaufzwang .
Wilkcs & t ' lea Tnchindustrle , Aachen Mo . 78 .

l > as grösste Brot
schmackhaft u . krüftig — ca . B1/ » Pfd . 50 Pf . — der

Brotfabrik von H. Hobel jr . , Müllerstr . 10 - 11
ist in folgenden Verkaufsstellen zu Haben : 17838 *

Müllerstr . 173 , Badstr . 19a , Usebomstr . S3 . lremminerftr . 11 ,
Wollinerstratze ( Ecke Fürstenbergerstraste ) , Kastanien - Allee 83 .

Danzigerstr . 15 , Elsasserstr . 9 , Linienftr . 23 , Emdeuerstr . 3 .

Hohiweio ' s KegieF8eh! ij88ehen ,
� � * Aöpenikter Landstratze , (4. 8okal Hinter der Ver¬

bindungsbahn ) . Restaurant mit großem Garten (ca. 2000 Perl . ) . «. Saal für
Vereine ( 100 Pers . ) , 2 neue verdeckte Kegelbahnen . Kalleckückc .

Jeden Sonntag : Frei - Konzert .
_ 16868 *

S

5
«■»

: S
u

©

Gastwirtlischait von 6. Lindenhayn | f
[ 17688 * gFriedrichstrasse « .

— aa Zimmer von 25 —30 Personen . Kam

Saal bis 80 Personen mit Piano . — Garten u. Kegelbahnen .

Wirthshans Schmargendorf ,
Warnemünderstr . K, direkt am Grunewald , mit Garten . Tanzsaal , Vereins «
immer , Kaffeeküche ( ä Liter 60 Pf. ) . Bereinen » nd Gesellschaften an .
gelegentlichst empfohlen . — Vorzügl . Speisen und Getränke zn soliden
Preisen . Pabenhoser Bier , Glas 19 Pf . 13218 *

Jeden Sonntag : ©rosscr Kall . _
Karl Baier .

Pichelswerder .
Ber Alte Freund .stelle . Es ladet ein

1584L *s

Für Landpartien und Ausflüge em»
pfehle mein Lokal . Bnickennickgang
wird vergütet . Auch Dampferanlege -

Anzüge nach Maass 25 — 30 M. HeZ . S Schneidermstr . . Getragene Stiefel sind billig zu

Alexanderstr . SO ( Laden ) . I haben . Charlottenburg , Spreestr . 24.

Beranlivortlicher Redalleur : Robert Schmidt in Berlin . Für den Jnseratentheil veranlivortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin .
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